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Vr. 389, Morgen Ausgabe, 

eee eee eee e eee —————— 
Die Vorarbeiten für neue Eiſenbahnen. 

Bei ſeiner Vernehmung vor der Unterſuchungs⸗Commiſſion für 
Eiſenbahnangelegenheiten machte Geh. Commerzenrath Warſchauer in 
Berlin mit großem Recht darauf aufmerkſam, wie entſcheidend für den 
Fortgang der Eiſenbahnunternehmungen die Dauer des Verfahrens 
bezüglich der Conceſſionsertheilung ſei. Banquiers trügen Bedenken, 

Verpflichtungen auf längere Zeit hinaus einzugehen, auch müßte die 
N jeweilige Lage des Geldmarktes zur Auflegung von Zeichnungsbogen 
benutzt werden. Die Dauer des Verfahrens bezüglich der Conceſſions⸗ 
eertheilung hängt aber nicht zum Geringſten von dem Stand der Vor⸗ 
. arbeiten ab. Vorarbeiten können allerdings von beliebigen Privatper⸗ 
ſöoten ohne Inanſpruchnahme des Geldmarktes jederzeit ausgeführt 
werden. Kommt daher demnächſt wieder eine für den Eiſenbau günſtige 
Ptʃeeriode, fo iſt es überaus wünſchenswerth, daß zahlreiche Mappen mit 
Vorarbeiten für alle möglichen Richtungen bereit liegen. Nun ſind 
zwar im letzten Staatshaushaltsetat die Fonds für die Vornahme von 
Eiſenbahnvorarbeiten beträchtlich erhöht worden. Es liegt aber auf 
der Hand, daß ſolche Vorarbeiten, wenn ſie nur von einer einzigen 
Stelle aus geleitet werden, nur von Behörden ausgehen, denen locale 
Intereſſen fehlen, überhaupt jede Speculation naturgemäß fern liegt, 
immer ſehr einſeitig und ungenügend ausfallen müſſen. Die Concur⸗ 
renz der Privaten, wie der communglen Intereſſentengemeinſchaften 
muß daher hier mindeſtens ergänzend mitwirken. Nun iſt es an und 
flr ſich denkbar und auch thatſächlich vorgekommen, daß Vorarbeiten 
für Eisenbahnlinien ohne jegliche Mitwirkung von Behörden zu Stande 
gekommen ſind. In dieſem Falle bedarf es natürlich zu ihrer Vor⸗ 
nahme keinerlei Erlaubniß In der Regel aber ſetzen ſolche Vorarbei⸗ 
ten Meſſungen und locale Unterſuchungen voraus, welche obne Zuſtim⸗ 
mung der betreffenden Grundbeſitzer nicht vorgenommen werden können 
- und durch den Widerſpruch auch nur eines einzigen Grundbeſitzers leicht un⸗ 
ausführbar gemacht werden. Es bedarf darum zur Sicherſtellung der 
Vorarbeiten in der Regel einer obrigkeitlichen Erlaubniß, welche die 
Arbeiten von dem Willen der Eigenthümer unabhängig macht. Das 
neue Expropriationsgeſetz legt die Ertheilung dieſer Erlaubniß für Vor⸗ 
arbeiten aller Art in die Hände der Bezirksregierußgen und trifft 
daneben ſehr zweckmäßige Beſtimmungen zur Verhütung von Mißbrauch 
der Erlaubniß (durch Beſchädigung don Wäldern, Erforſchung von Fa⸗ 
brikgeheimniſſen u. ſ. w.) Unter ſolchen Vorausſetzungen iſt die Be⸗ 
läſtigung der Grundbeſitzer durch Vorarbeiten ſo geringfügig, anderer⸗ 
ſeits das öffentliche Intereſſe an der genügenden Vorbereitung von An⸗ 
lagen, welche nachher im Wege der Expropriation durchgeführt werden, 
dermaßen betheiligt, daß man es für angezeigt halten kann, Jeder⸗ 
mann, der nicht aus irgend welchen Chikanen ein ſolches Geſuch ſtellt, 
die Erlaubniß zur Vornahme von Vorarbeiten zu ertheilen. Jeden⸗ 
falls würde es ſchon genügen, wenn an Stelle oder concurrirend mit 
den Bezirksregierungen auch die communalen Vertretungen — 
meinderath, Kreisausſchuß, Provinzialausſchuß — das Recht erhielten, 
die Erlaubniß zur Anfertigung von Vorarbeiten für ihre Bezirke zu 
ertheilen. Statt deſſen behält der neue Geſetzentwurf über die Anlage 
von Eiſenbahnen die Ertheilung der Erlaubniß für den Eiſenbahnbau 
dem Handelsminiſter vor. Da dem Vernehmen nach alle die Vorar⸗ 
beiten betreffenden Vorſchriften gegenwärtig ſchon für die Verwaltungs⸗ 
Behörden maßgebend ſind, ſo verdient dieſe Erſchwerung — deren Ge⸗ 
ſetzmäßigkeit dem Exproprigtionsgeſetz gegenüber überdies höchſt zwelfel⸗ 
haft erſcheint — unſere volle Beachtung. 

Es liegt auf der Hand, daß durch die Centraliſation der Entſchei⸗ 
dungen in Berlin ſich die Entſcheldung in jedem einzelnen Falle um 
Monate verzögert. Allerdings wurde auch bisher ſchon die Erlaubniß 
zu Vorarbeiten für den Eiſenbahnbau nur in Berlin ertheilt. Bisher 
aber gab dieſe Ertheilung, wenn auch nicht ein formelles, ſo doch ein 
gewiſſes moraliſches Anrecht auf die ſpätere Ertheilung der Conceſſion. 
Davon iſt man in der letzteren Zeit zurückgekommen, wie denn auch 
gar kein Grund vorliegen kann, in ſo frühem Stadium bereits eine 
Entſcheidung über die Conceſſion ſelbſt zu treffen. — Die Verknüpfung beider 
Fragen miteinander erſchwert nur die Löſung der an und für ſich ein⸗ 
fachen Frage in Beireff der Erlaubniß zu Vorarbeiten. Der Geſetz⸗ 
entwurf enthält deshalb in § 13 die ausdrückliche Beſtimmung, daß 
die Erlaubniß zur Anfertigung der Vorarbeiten dem Unternehmer, 
keinerlei Anſpruch auf Ertheilung der Conceſſion für das Unternehmen 
noch auch ein Vorzugsrecht vor ſpäteren Conceſſionsbewerbern gewährt. 

Der Vorbehalt des Handels miniſteriums, die Erlaubniß zur An: 
fertigung von Vorarbeiten für den Eiſenbahnbau ſelbſt zu ertheilen, 
hängt offenbar zuſammen mit der anderweitigen Beſtimmung des Ent: 
wurfes, wonach die Erlaubniß nur dann ertheilt werden darf, wenn 
der Ausbau der Linie der Durchführung des Landeseiſenbahn⸗ 
planes nicht entgegenſteht. Es ſollen nämlich nach § 6 des Ent⸗ 
wurfs für die planmäßige Erweiterung des Landeseiſenbahnnetzes vom 
Staatsminiſterlum periodiſch nach Anhörung des Landeseiſenbahnrathes 
diejenigen Linien zu einem Landeseiſenbahnplane zuſammengeſtellt wer⸗ 
den, für welche die Anfertigung der Vorarbeiten im Landesintereſſe 
wünſchenswerth erſcheint. Dieſer Landeseiſenbahnplan ſoll aber nicht 
veröffentlicht werden, ſondern Geheimniß des Handelsminiſteriums 
bleiben. Abgeſehen von dem Werth dieſes Landeseiſenbahnplanes iſt 
nicht abzuſehen, warum dieſer Landeseiſenbahnplan, wenn er auch bei 
Ertheilung von Conceſſionen zu Grunde gelegt wird, der Anfertigung 
von anderweitigen Vorarbeiten in den Weg treten ſoll. Das Vor⸗ 
handenſein eines Landeseiſenbahnplanes mag vielleicht Unternehmer 
abſchrecken, für andere als darin vorgeſehene Linien Vorarbeiten anzu⸗ 
fertigen, weil ſich ihnen wenig Ausſicht bietet, dieſe Arbeiten ſpäter zu 
verwerthen, wenn aber gleichwohl Jemand ſolche Vorarbeiten unter⸗ 
nehmen will, ſo hat die Behörde wahrlich kein Intereſſe daran, ihn 
abzuhalten. Der Landeseiſenbahnplan ſoll ja nur periodiſch feſtgeſtellt 
werden. Möglicherweiſe werden bel der periodiſchen Regulirung auch 
die Linien, für welche Private jetzt ſchon die Vorarbeiten anfertigen 
wollen, in denſelben aufgenommen; möglicherweife führen ſolche Vor⸗ 
arbeiten ſogar unmittelbar zur Berichti zung bisher maßgebender An⸗ 

ſchauungen und damit zur ſofortigen Abänderung des Planes. Unfehl⸗ 
bar iſt doch am Ende weder der Hande lsminiſter noch der Landes⸗ 
eiſenbahnrath und ſelbſt dort, wo die Bure aukratie bisher viel von der 
eigenen Unfehlbarkeit hielt, hat man doch Andern das Studium ab⸗ 
weichender Richtungen nicht geradezu verboten oder unmöglich gemacht. 
Welchen Werth hat denn überhaupt die Anfertigung eines Landeseiſen⸗ 
bahnplanes? Der Gedanke beruht allerdings auf einer von der Unter⸗ 
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ſuchungs⸗Commiſſion gefaßten Reſolution. Die Unterſuchungscommiſſton 
unter dem Eindruck der vollſtändig plan⸗ und grundſatzloſen Verwal⸗ 
tung des Miniſteriums Itzenplitz wollte durch Aufſtellung eines ſolchen 
Planes eine ſyſtematiſche Entwickelung des Eiſenbahnbaues ſichern, einen 
objectiven Anhalt für die zu erlaſſenden Entſcheidungen gewähren und 
den nachtheiligen Einfluß wechſelnder Anſchauungen auf ein gewiſſes 
Maß einſchränken. In Verbindung damit ſollte aber der Landeseiſen⸗ 
bahnplan unter Mitwirkung der Landesvertretung ſo weit feſtgeſtellt 
werden, als erſt durch die öffentliche Beurtheilung die möglichſte Klar⸗ 
legung der maßgebenden Verhältniſſe erreicht werden kann. — Mit 
Recht aber wird gegen die öffentliche Darlegung eines ſolchen Planes 
in den Motiven des Entwurfs hervorgehoben, wie ſehr hierbei die 
durch veränderte Verhältniſſe nothwendig gewordenen Abänderungen 
des Planes verzögert und durch den mit der Veröffentlichung hervor⸗ 
gerufenen Kampf der Intereſſen erſchwert werden, und wie zugleich 
die wirkliche Ausführung einzelner Linien in dem Maße durch die 
Speculation vertheuert wird, wie ſie nach dem Plane geſichert ſcheint. 
Unſere großen Städte haben bei ihren auf lange Zeit im Voraus feſt⸗ 
geſtellten und veröffentlichten Straßenbauplänen derartige Erfahrungen 
in einem Umfange gemacht, daß man mit Recht im Handels miniſte⸗ 
rium die Befolgung der Reſolution der Unterſuchungscommiſſion abge⸗ 
lehnt hat. Würde aber der Landeseiſenbahnplan hiernach nur für die 
Acten des Handelsminiſteriums vorhanden fein, fo erreicht er gerade 
den Zweck nicht, welchen die Unterſuchungscommiſſion ihm beilegen 
wollte, er hört auf, eine Handhabe für die öffentliche Controle der 
Verwaltung zu ſein. Er iſt dann, wie es die Denkſchrift der Privat⸗ 
eiſenbahnen bezeichnet, „eine zwar nutzloſe, aber unſchädliche Arbeit“. 
Die Unſchädlichkeit würde freilich aufhören, wenn er im Sinne des 
Entwurfes zugleich eine Begrenzung für die Ertheilung der Erlaubniß 
zu Vorarbeiten enthalten ſollte. ; 

Nicht dadurch, daß man auf der Grundlage von Iocalen Verhält⸗ 
niſſen, welche naturgemäß einem ſteten Wechſel unterworfen ſind, einen 
Eiſenbahnbauplan aufſtellt, ſichert man eine ſyſtematiſche Entwickelung 
des Eiſenbahnbaues, ſondern nur dadurch, daß man die Grundſätze 
geſetzlich feſtſtellt, nach welchen das Handelsminiſterium Bau⸗Conceſſio⸗ 
nen ertheilen oder verweigern muß. In dieſer Richtung aber leiſtet 
der neue Geſetzentwurf nicht das Mindeſte, läßt vielmehr den wechſeln⸗ 
den Anſchauungen im Miniſterium nach wie vor jeden Spielraum. 


Q Militäriſche Briefe im Sommer 1874. 
XXIV. a 

Beleuchtung des officiellen Generalſtabswerkes: 

deutſch⸗franzoͤſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 5. 
(Abzug der Avantgarde des IV. Corps von Toul. — Der König begiebt 
ſich von Herny nach Pont a Mouſſon. Eingegangene Meldungen.) 
Nachdem die erſten Verſuche der Artillerie, das Feſtungsthor ein⸗ 
zuſchießen, mißlungen waren, ſuchten Artillerie⸗ und Ingenieur ⸗Offiziere 
eine geeignetere als die bisherige Stelle zum Einſchießen zu ermitteln; 
hierbei beſchäftigt, traf zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmittags der Befehl 
des commandirenden Generals ein, den Kampf abzubrechen. Zur 
Aufnahme der Truppen, welche dem Feinde gegenüber lagen und 
welche den vom Chaſſepotfeuer n en Weg nun zum zweiten 
Male zu durchſchreiten hatten, ſtellte General v. Alvensleben die 
in Reſerve behaltenen 2 Bataillone des Regiments Nr. 27, das Dra- 
goner⸗Regiment und das eingetroffene Jäger⸗Batalllon Nr. 4 zu beiden 
Seiten der Straße von Francheville auf. — Den Abzug aus der vor⸗ 
deren Gefechtslinie leitete der Commandeur der Avantgarde, General 


„Der 


ſichtlichen Terrain am Canal neue erhebliche Verluſte gebracht hätte, 
wurde nun in ganz kleinen Abtheilungen, denen der Feind ein wirkungs⸗ 
loſes Granatfeuer nachſandte, nach und nach zurückgegangen. Auf 
dieſe Weiſe gelang es die 93er zu der vorhin erwähnten Aufnahme⸗ 
ſtellung verhältnißmäßig bald heranzuziehen. Der Abzug des 2. Ba⸗ 
taillons Nr. 27 von der Südſeite der Feſtung war dagegen erheblich 
ſchwieriger. Der Befehl des commandirenden Generals hatte dies 
Bataillon nicht erreicht; es führten daher die einzelnen Theile des⸗ 
ſelben das Feuer gegen den Hauptwall fort, vis man erſt gegen 7 Uhr 
Abends deutlich erkannte, daß der Kampf im Norden volltändig auf: 
gehört hatte. Der Adjutant des Bataillons wurde zur Aufklärung 
der Sachlage abgeſandt und begegnete im Dunkeln einer Truppen⸗ 
abtheilung, die zur Aufnahme des Bataillons vorgeſchickt worden war. 
Erſtere beſetzte nun den Bahnhof, während ſich das Bataillon all⸗ 
mälig bei einer in der Nähe deſſelben befindlichen Ziegelei ſammelte. 
Auch der weitere Rückzug, nördlich um den Mt. St. Michel herum, 
ging jetzt ungehindert von Statten, da der Feind in der ganzen Zeit 
nicht aus der Feſtung heraus trat. — Alle gegen die Feſtung 
engagirt geweſenen Truppen bezogen am Abend wieder ihre alten 
Quartiere und Bivouaks. Die Verluſte waren nicht unbeträchtlich 
geweſen. 6 Offiziere, 44 Mann gefallen, 11 Offiziere, 1 Arzt, 
29 Mann verwundet, 9 Mann vermißt. — Bei feiner Ankunft im 
Hauptquartier Saizerats fand General v. Alvensleben ein Schrei⸗ 
ben des Prinzen Friedrich Carl vor. In demſelben wurde eine 
Unternehmung gegen Toul unter den nämlichen Geſichtspunkten ange: 
regt, welche den General bereits zu diefem Verſuche veranlaßt hatten. 
Einer Wiederholung deſſelben konnte indeß jetzt jeder Erfolg abge⸗ 
ſprochen werden und wurde hiernach noch am 16. Abends an das 
Ober⸗Commando der II. Armee berichtet. So wichtig der Beſitz 
von Toul auch war, fo erſchien es doch unmittelbar nach der Schlacht 
nicht rathſam, größere Streitkräfte vielleicht auf längere Zeit vor jener 
Feſtung zu feſſeln. Es blieb daher für das IV. Armee⸗Corps 
jetzt bei der früheren Beſtimmung, nach welcher es am nächſten Tage 
den Vormarſch in weſtlicher Richtung fortzuſetzen hatte. — Nunmehr 
haben wir nach dem großen Hauptquartier uns umzuſchauen 
und die Thätigkeit wie die Einwirkungen deſſelben in dieſer Zeit zu 
betrachten. Se. Majeſtät der König hatte bekanntlich am 15. 
Auguſt das Schlachtfeld von Colombey (14. Auguſt) beſucht und hier⸗ 
nach war dem Monarchen es klar geworden, daß die feindliche Armee 
aus der öſtlichen Umgebung von Meß abgezogen, der Schwerpunkt 
der Entſcheidung alſo ganz auf das linke Moſelufer gelegt war. Mit 
Bezug hierauf iſt auch ſchon früher berichtet worden, daß man in 
Folge deſſen Anordnungen getroffen, welche das Vorrücken des III. 


ng, — Verlag von Eduard Frewendt. 


v. Zychlinski. Da ein Sammeln der Bataillone in dem unüber⸗ 


und IX. Armee⸗Corps über die Mofel beſchleunigten und die I. Armee Verhafttengen und Waffenfunde. Auf dem Bahnhof in Ancona wurden zwei 
oberhalb Metz mehr an den Fluß heranzogen. Aus gleicher Veran⸗ Eiſenbahn bedienſtete verhaftet und zwar von ihren Bahnzügen weg. 


Expedition: Yperrenſtraße Nr. 20. Nußerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
* einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


laſſung ging am 16. Auguſt das große Hauptquartier von 
Herny nach Pont à Mouſſon, woſelbſt der König Nachmittags eintraf. 
Schon in Herny waren gegen Mittag die erſten Nachrichten über den 
Beginn eines Kampfes im Weſten von Metz eingegangen. Der Oberſt⸗ 
Lieutenant v. Bronſart vom Generalſtabe war aus dem großen Haupt⸗ 
quartier abgeſendet, um die Entwickelung der Ereigniſſe auf dem linkn 
Mofelufer zu beobachten. Derſelbe hatte ſich dem III. Armee⸗Corps 
angeſchloſſen und um 9½ Uhr Vormittags von Buxières gemeldet, 
daß man ſich zum Angriffe gegen ein feindliches Lager bei Rezonville 
anſchicke. Die nämliche Meldung enthielt ein um 11%, Uhr von 

Pont à Mouſſon nach Herny abgegangenes Telegramm des Ober⸗ 
commandos der II. Armee. Als General o. Moltke in Pont 2 
Mouſſon eintraf, fand er ein Schreiben des General v. Stiehle 
(Stabschef des Prinzen Friedrich Carl) vor, das die erſten Meldungen 
weiter ergänzte und die bekannte erſte Auffaſſung des Obercommandos 
darlegte. General v. Moltke erſah einerſeits hieraus, daß der Feind 
bei Rezonville in anſehnlicher Stärke dem III. Corps gegenüber war 
und daß beide Divifionen des X. Corps in der Richtung auf den 
Kampf abgerückt waren. Im Uebrigen glaubte aber damals das Ober⸗ 
Commando der II. Armee, daß es ſich doch nur um größere Bruch⸗ 
theile des franzöſiſchen Heeres handle. x 


Breslau, 21. Auguſt. a 

Es iſt bereits zu wiederholten Malen erwähnt worden, daß das Verhält⸗ 
niß der einzelnen deutſchen Regierungen zu den Reichsgeſandt⸗ 
ſchaften an Klarheit viel zu wünſchen übrig laſſe. Die Geſandtſchaften 
erhielten ihre Aufträge und Weiſungen durch den Reichskanzler, beziehungs: 
weiſe das auswärtige Amt des deutſchen Reiches, und mußten die deutſchen 
Regierungen in allen Fällen, in welchen fie die Thätigkeit einer Reichs⸗Ge⸗ 
ſandtſchaft in Anſpruch nehmen wollen, den Umweg über Berlin einſchlagen. 
Wie die „Voſſ. Ztg.“ erfährt, hat man es jetzt für zweckmäßig erachtet, fortan 
einen unmittelbaren Verkehr der Einzel⸗Regierungen mit den Reichs⸗Geſandt⸗ 
ſchaften in gewiſſen Fällen zu geſtatten, namentlich dann, wenn es ſich um 
perſönliche Angelegenheiten der Angehörigen irgend eines deutſchen Staates 
handelt. In Folge deſſen haben ſich, als kürzlich der zwiſchen Deutſchland 
und der Schweiz unterm 24. Januar d. J. abgeſchloſſene Vertrag wegen 
gegenſeitiger Auslieferung der Verbrecher ratificirt wurde, die berfragenden 
Theile damit einverſtanden erklärt, daß in Auslieferungs⸗Angelegenheiten, 
welche ſchleuniger Erledigung bedürfen, ein directer Verkehr zwiſchen den 
Regierungen der an die Schweiz angrenzenden deutſchen Staaten und dem 
ſchweizeriſchen Bundesrathe ſtattfinden darf. 

Die Ultramontanen haben, wie bereits erwähnt, einen Aufruf zur Er 
richtung eines Mallinckrodt⸗Denkmals, nämlich einer Votivlirche in der 
weſtfäliſchen Heimath des Verſtorbenen, in ihren Organen veröffentlicht. 
Dieſe begleiten den Aufruf mit einer Empfehlung, in welcher ſich folgende 
Stelle befindet: A: 

„Das Denkmal ſtebt dann im Angeſichte des Teutoburger Waldes, 
auf deſſen Bergeshöhen das Denkmal ſich erhebt von Hermann dem Cherus⸗ 
kerfürſten, der dort den Varus ſchlug. Auch wir wollen jetzt zu Nord⸗ 
borchen einem anderen Hermann, der im geiſtigen Kampfe nicht minder 
groß geweſen, ein Denkmal bauen.“ HRS 


Man kann es den Ultramontanen nicht verargen, wenn fie das Gedächt⸗ 
niß ihres begabteſten und ehrlichſten Führers, deſſen perſönlichen Eigenſchaf⸗ 
ten ja auch die Gegner einmüthig Achtung gezollt haben, in Ehren halten. 
Auch dies iſt eine ganz verzeihliche Taktik, wenn ſie den herben Verluſt, der 
ſie betroffen, nach Möglichkeit „zur Stärkung“ der kämpfenden Schaaren aus⸗ 
beuten. Nicht ohne Widerrede aber darf es bleiben, wenn in dieſem Zuſammen⸗ 
hange ſogar an das deutſche Nationalgefühl appellirt wird. So wenig Feuer und 
Waſſer einander gleichen, jo wenig läßt ſich die Sache, für welche der Cheruskerfürſt 
ſein Schwert zog, mit den Gedanken und Beſtrebungen in Beziehung ſetzen, denen 
Mallinckrodt ſein Leben gewidmet hatte. Das Hermanns⸗Denkmal auf dem 
Gipfel des Teutoburger Waldes wird unſerem Volke erzählen, daß in dieſen 
Gauen der Held erſtand, der den Grund legte zur Befreiung unſeres Vater⸗ 
landes von der römiſchen Univerſalherrſchaft; das „Hermanns⸗Denkmal“ in 
Nordborchen wird dem deutſchen Wanderer verkünden, daß achtzehn Jahr⸗ 
bunderte ſpäter ein Sohn derſelben rothen Erde mit der ganzen reichen 
Kraft ſeines Geiſtes dahin arbeitete, unſer Vaterland der römiſchen Univer⸗ 
ſalherrſchaft zu unterwerfen, und einer um fo verderblicheren Herrſchaft, 
als dieſelben nicht die Leiber, ſondern die Seelen zu knechten trachtet. Nein, 
wollen die Ultramontanen ihren großen Todten durchaus vergleichen mit 
einer Perſon der Tragödie des Teutoburger Waldes, fo bleibt ihnen nur d 
Wahl zwiſchen Varus und — Segeſt. Schwerlich aber würde einer dies 
beiden Charaktere die Begeiſterung ihrer Getreuen zu entflammen ſehr g 
eignet ſein. Und jo werden fie wohl am beſten thun, wenn fie in Zukun 
auf die Verwerthung deutſcher Nationalhelden für ihre Zwecke verzichten. 

Die deutſche Reichsregierung hat das öſterreichiſche Miniſterium d 
Auswärtigen auf diplomatiſchem Wege davon verſtändigt, daß der inter⸗ 
nationale Vertrag, welcher zwiſchen Oeſterreich und dem deutſchen Reiche 
bezüglich der internationalen Hilfeleiſtung im Civilverfahren abgeſchloſſen 
werden ſoll, einer der erſten Gegenſtände ſein werde, welche der deutſche 
Reichstag in feiner nächſten Seffion zu erledigen haben wird. 3 R 


Die Anerkennung der ſpaniſchen Regierung durch die nordiſchen Groß⸗ 1 


mächte iſt noch immer nicht erfolgt. Ueber die Urſachen dieſer Verzögerung 9 
ſchreibt „Peſt. Napl.“ wie folgt: ra 


„Die ſogenannten nordiſchen Mächte, und zwar Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn und Rußland werden, wie wir ſchon wiederholt zu melden Gele⸗ 
genheit hatten, gleichzeitig und gemeinſchaftlich den amtlichen Akt der Ans 
erkennung der Regierung Serrano's bekanntgeben. Nur ganz be EN 
blos von Zufälligkeiten abhängige Umſtände haben verürſacht, daß die 
bisher noch nicht geſchehen iſt. Der Herrſcher Rußlands weilt auf eine 
entfernten Punkte ſeines großen Reiches, ſein Miniſter des Auswärtige 
genießt die Ferien im Auslande, welche Umſtände die Beendigung der 
2 1 Verhandlungen einigermaßen verzögerten. Die beiden an⸗ 
deren Mächte warteten auf die Entſchlüſſe des Petersburger Cabinets und 
haben daher ihrerſeits die Bekanntgabe der Anerkennung verſchoben. Die 
drei Staaten werden die Anerkennung gemeinſchaftlich aussprechen. Das 
geſchieht nicht allein deshalb, damit der internationale Akt um fo impo⸗ 
nirender ausfalle; in dem gemeinſamen Auftreten Zußert ſich zum erſten⸗ 
male auf dem Gebiete der europäiſchen Politik thatſächlich jenes Friedens- 
bündniß, welches zwiſchen den drei Mächten, wenn auch nicht durch Ab⸗ 
machungen auf dem 1 1 doch auf Grund ihrer gemeinſamen Inter⸗ 
eſſen und Sympathien, wie durch die perſönlichen Begegnungen der Monarchen 
und ihrer erſten Miniſter gefeſtigt wurde.“ a er 
Die italieniſchen Blätter bringen immer noch Nachrichten über neue 


Sie 


u 1 — R TIEREN EZ 
EEG Dir ge 


ver N S E I N ar 
find der % eilnahme an der Verſchwörung der Internationaliſten bezichtigt. 
Die römische „Opinione“ nimmt in einem Artikel über die befürchteten Uns 


übertriebene Machtentfaltung der Sache mehr Bedeutung beigelegt und ver⸗ 
liehen zu haben, als ſie verdiente. „Es ſteht nun außer Zweifel — ſagt 
fie — daß in vielen Provinzen Italiens Anſtalten für eine mehr oder minder 
ernſte Schilderhebung getroffen waren, die auf jeden Fall die öffentliche Ruhe 
geſtört hätte. Wir wollen nicht ſagen, daß die Regierung uns vor einem 
großen Unglück bewahrt habe, denn wir wiſſen, daß ein ener Anſchlag an 
dem Nationalwillen zerſchellen würde. Es iſt aber nothwendig, auch einem 
Verſuch von geringerer Bedeutung entgegenzutreten, weil unter hundert 
Geſcheiten ein einziger Wahnſinniger Feuer legen kann; der Narr würde 
wohl in eine Irrenanſtalt gebracht, aber den Brandſchaden hätten die Ge⸗ 
ſcheiten zu tragen.“ 
f Der Wiener „Deutſchen Zeitung“ wird von ihrem Special ⸗ 
ar denten darüber Folgendes geichrieben: 
„Die Verhaftungen in Italien haben noch immer nicht ihr Ende ge⸗ 
funden, und man könnte wirklich ſagen, daß längs der ganzen Oſtküſte 
Italiens, von Venedig im Norden angefangen bis zur äußerſten Südſpitze 
puliens, nicht Ein Städtchen vorhanden iſt, in dem die italieniſche Re⸗ 
gierung nicht Hausdurchſuchungen vorgenommen und Bürger verhaftet 
hätte! So wird aus Rovigo, Nord⸗Italien, gemeldet, daß auch dort 
5 viele Bürger gefänglich eingezogen wurden, ebenſo auch in den 
1 benachbarten Ortſchaften Badia, Lendinara, Poleſella und Adria. 
n Ravenna wieder wurden auf dem dortigen Bahnhofe viele 
2 iſten ſequeſtrirt, die an einen gewiſſen Mazjanti daſelbſt, einen 
1 a ya Anhänger der „Internationale“, adreſſirt waren, und in 
} denen man unter einer Schichte von Spreu Waffen und Munition vor⸗ 
fand. Herr Mazzanti wurde gleich darauf arretirt. In Ancona wurden 
mehrere Indipiduen verhaftet, weil fie, wie es in dem gegen fie gerichteten 
Verhaftungs⸗Decret heißt, „eine Geſellſchaft gebildet haben, die nicht nur 
gegen die Perſon und das 8 sg conſpirirt, ſondern auch die gegen⸗ 
t 


Correſpon⸗ 


ruhen in Florenz die Behörden gegen den Vorwurf in Schutz, durch eine die Haltung eines Theiles der niederen Geiſtlichkeit. Die Dorfpfarrer, welche 
die mageren Erfolge der Legitimiſten ſehen und dem Grafen Chambord nicht 


mehr die hinreichende Fauſt zutrauen, um die Radicalen zu erdrücken, fangen 
an für „den jungen Kaiſer“ Propaganda unter den Bauern zu machen. 


„Die Wahl im Calvados hat den Republicanern einen Schlag verſetzt, den 


ſie nicht bald verwinden werden; ſie werden noch lange davon in ihren 
Kneipen reden.“ 


Verhandlung kommen ſoll, ſo berührt eine Meldung des Correſpondenten 
der „Independance Belge“ hoͤchſt auffällig, derzufolge die Unterſuchung „io 
bei geſchloſſenen Thüren ftattfinden dürfte.“ 


plumper Ungeſchicklichkeit und Perfidie, daß man ſtracks jedes Detail aus 


kreiſe wecken und die Sympathien ſchier wieder dem Ehepaare Bazaine zu⸗ 


wenigſten das Licht ſcheuen! 


der Broglie'ſche „Francais“, wie folgt: 


5 J 
Tu 


Das „Pays“ ſaßt die Sachlage auf feine Weiſe zuſammen, indem es jagt‘ 


Was den Proceß betrifft, welcher gegen die etwaigen Mitſchuldigen bei 
der Flucht Bazaine's vor dem Schwurgerichtshofe der Alpes maritimes zur 


empörende unſittliche Details ergeben habe, daß die gerichtliche Verhandlung 
Das wäre, bemerkt hierzu die 
„Deutſche Zeitung“, mit Verlaub geſagt, denn doch ein Vorgehen von ſo 


dem Briefe der Marſchallin Bazaine glauben müßte, als fo unwahrſcheinlich 
ihn jetzt auch manche Blätter zergliedern. Die betreffende Meldung, meint 
das genannte Blatt weiter, klingt noch weit abenteuerlicher als der Brief 
der Frau Bazaine und die Beſtätigung dieſer Meldung der „Independance 
Belge“ müßte das größte Mißtrauen in die Darſtellungen der Regierungs⸗ 


wenden. Die franzöſiſche Regierung darf bei dieſer Unterſuchung am aller⸗ 


Zu der Nachricht der „Nordd. Allg. Ztg.“, daß die vornehmſten Führer 
der „katholiſchen Partei“ in Genf einen Congreß abhalten wollen, bemerkt 


wärtige Ordnung der Be ürzen und einen Bürgerkrieg erregen will“. 

RE Und ſo wie die italieniſche Regierung in den ſchon erwähnten Städten 

: Bag iſt, ebenſo that fie es auch in den Städten Süd⸗Italiens, die 
an der Adria liegen, bis nach Bari hinab, da fie Beweiſe in Händen haben 
will, denen zufolge die Umſturzſüchtigen diesmal ihren Blick auf die Weſt⸗ 
küſte des Adriatiſchen Meeres gerichtet haben ſollen, um dort einen allge⸗ 
meinen und gut organiſirten Aufſtand ins Leben zu rufen.“ 


Auf die Führer der republikaniſchen Partei in Frankreich hat das Er⸗ 
gebniß der Wahlen im Calvados einen gewaltigen Eindruck gemacht. Ihre 
Blätter ſuchen zwar die Niederlage des Herrn Aubert zu beſchönigen, indem 


„Wir haben Grund zu glauben, daß die Angaben dieſes Blattes voll⸗ 
ſtändig falſch ſind. Was verſteht daſſelbe unter den vornehmſten Führern 
der katholiſchen Partei? Seine Abſicht beſteht ohne Zweifel darin, den 
Glauben an eine geheimnißvolle ultramontane Verſchwörung der Clericalen 
Oeſterreichs, Deutſchlands, Belgiens und Frankreichs gegen den deutſchen 
Kanzler zu verbreiten. Nichts würde geeigneter ſein, die Katholiken der 
Centrumspartei zu compromittiren, als ſie als die Verbündeten der er 
zöſiſchen und im Allgemeinen als die fremden Katholiken da 1 8 enn 
die „Nordd. Allg. Ztg.“, A daß die Führer der katholiſchen Partei 
ſich von Deutſchland nach Genf begeben wollen, um ſich mit den öſter⸗ 
reichiſchen, franzöſiſchen und belgiſchen Katholiken zu verſtändigen, ſo iſt 


ſie ſagen, daß derſelbe eben ſo viele Stimmen erhalten habe, wie Herr Paris 
im Jahre 1872; aber die Thatſache iſt da und nicht zu beſtreiten. Vor zwei 
Jahren, ſagt eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“, erhielt Herr de Colbert, 
der bonapartiſtiſche Candidat im Calbados, 2500 Stimmen, und vorigen 
Sonntag hat Herr Leprovoſt deren 41,000 erhalten, — eine 16 Mal größere 
Zahl, welche beweiſt, daß die Bauern das Kaiſerthum immer noch lieber 
haben als die clericale Republik. Nun ſind aber die franzöſiſchen Bauern 
den Hämmeln Panurg's gemüthsverwandt und folgen in der Regel dem groͤß⸗ 
ten Haufen, und deshalb machen die bevorſtehenden Wahlen in Maine et Loire, 
Seine et Oiſe und im Nord den Republikanern viel Sorge. Wie ſoll man auch 
die raſchen Fortſchritte des Bonapartismus hemmen, da alle vormaligen Beam⸗ 
ten des Kaiſerreichs, die Herr de Broglie und ſeine Nachfolger jo bereitwillig 
wieder eingeſetzt haben, denſelben begünſtigen? Dieſe Beamten des Septenniums 
werden es machen, wie die ländlichen Wähler, die großen Erfolge des Herrn 
de Bourgoing und Leprovoſt de Launay werden ſie noch mehr ermuthigen. 
Die Führer der republikaniſchen Partei ſehen ſehr deutlich, wie die Flut des 
Bonapartismus ſteigt, aber ſie ſind uneinig darüber, welche Dämme ſie der⸗ 
ſelben entgegenſetzen ſollen. Die Radicalen ſtreben, immer mehr nach der 
Auflöſung; bereits brachten die Blätter der Departements verſchiedene Schrei⸗ 
ben von den Deputirten Tarile Delord, Caſtelnau, Dupuis, Taberlet und 
Anderen mehr, welche alle daſſelbe predigen: Auflöſung der National⸗Ver⸗ 
ſammlung. Aber Herr Thiers und die Häupter des Linken Centrums ſind 
in dieſer Richtung nicht ſo entſchloſſen; ſie geben die Nothwenthigkeit neuer 
Wahlen und einer neuen National⸗Verſammlung wohl im Princip zu, haben 
aber in Bezug auf die Opportunität derſelben in der nächſten Zeit ihre 
Bedenken. Dieſe conſervativen Republikaner hoffen noch immer, daß die 
Orleaniſten vom Rechten Centrum ſich ihnen anſchließen werden, um die con⸗ 
ſervative Republik zu gründen. Herr Thiers rechnet ſogar auf den perfönlichen 
Einfluß der Prinzen von Orleans, um zu dieſer famoſen Verſchmelzung der 
Centren zu gelangen. Das „Bien Public“ ſpricht ſich darüber deutlich aus. 
Aber Herr Gambetta und die anderen Führer der Radicalen ſind nicht ſo 
geduldig; ſie glauben nicht mehr an die Fuſion der Centren, welche ſie „die 
Chimäre des Papa Thiers“ nennen. Sie fürchten mit Recht, daß je länger 
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Lobe ⸗ Theater. 
(Gabriele. — Nichte und Tante.) 


Es liegt wohl in den inneren Verhältnifien des Lobetheaters, daß 
das Gaſtſpielrepertoir des Frl. Charlotte Frohn zumeiſt auf alte, 
längſtoergeſſene, kleine Bluetten ſich beſchränkt, während es doch gewiß 
intereſſanter wäre, die Art und Weiſe zu beobachten, in der die 
bedeutende Künſtlerin große dramatiſche Aufgaben etwa des claſſiſchen 
Repertoirs erfaßt. 

Die „Gabriele“ iſt übrigens eine ſehr ſchwierige und heikle Rolle. 
Um ſie wahr und doch ſchön darzuſtellen, muß man etwas von gott⸗ 
begnabigter Inſpiration befigen. Eine Blinde auf der Bühne zu ſpielen, 
gehört gewiß nicht zu den leichten Aufgaben der Kunſt, ebenſo 
wie das Erwachen des Auges aus der Nacht und das allmälige 
Sehen zu verfinnlichen, recht ſchwer fein mag. Frl. Frohn hat die 
ganze Rolle mit großer pfychologiſcher Wahrheit von Anfang bis zu 
Ende durchgeführt. Ihre Darſtellung war ſehr maßvoll, fern von 
jeder Uebertreibung, durchweht von einem Hauch tiefer Schwermuth 
And ſeelenvoller Innigkeit. Ihr Aufſchrei während der vermeintlichen 
| Operation war einer der bedeutendſten dramatiſchen Effecte, der auf 

N Bühne wohl nur wenigen Schauſpielerinnen gelingen 
rfte. — 

Eine ganz andere Rolle iſt die der lebensfrohen, jungen Theater⸗ 
tante „Florentine“ in dem Einakter „Nichte und Tante“, einem 
heiteren und friſchen Schwank von C. A. Görner. Hier hatte Frl. 
Frohn wiederum Gelegenheit, ein anderes Regiſter aufzuziehen, das 
der ſchelmiſchen Lebensluſt und des eleganten Salontons, den die Künſt⸗ 
lerin oft mit bezaubernder Anmuth ſpricht. Frl. Frohn iſt eben das, 
was man von den meiſten ihrer Colleginnen nicht ſagen kann, näm⸗ 
lich eine geiſtreiche Schauspielerin. Selbſtverſtändlich fand fie in bei⸗ 
den Rollen den lebhafteſten Beifall des zahlreichen Publikums. — 

Ich leſe in der heutigen Zeitung, daß im Lobetheater mit dem 
31. Auguſt die Vorſtellungen aufhören. Die Ankündigung ſcheint mir 
unnöthig; man merkt es an dem Spiel der Meiſten aus dem fonft 
ſo vortrefflichen Enſemble, daß es zu Ende geht. G. K. 


Die letzten Lebenstage eines deutſchen Dichters. 
Eine Erinnerung zum 22. Auguſt. 

Es iſt ein herber, bitterer Fluch, der auf der deutſchen Dichtung 
und ihren vorzüglichſten Trägern laſtet, der Fluch — des Wahnſinns. 
Und daß dieſer Fluch gerade einen Lenau treffen, einen langen 
Teil ſeines Lebens umſchleiern, und den Dichter in der Blüthe der 

Mannesſabre uns entreißen mußte, das iſt wieder der Fluch des Idealen 
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dieſes einfach ein € 
feinen Freunden zu ſchaden. Wir fordern die franzöfifchen 
ſich nicht durch dieſe Liſt fangen zu laſſen. 


digung von Deutſchen übernehmen würde. 


das Joch Heinrichs V. und des Papſtes ſchmiegen würde. 


tober 1871. 


clericalen Kundgebungen, namentlich die in Deutſchland, zu Stande brachte. 


Aus Spanien liegen uns heute keine Nachrichten von Wichtigkeit vor. 
Nach einer Mittheilung der „Times“ von der franzöfiichen Grenze befindet 
ſich General Zabala noch in Miranda und organiſirt einen combinirten An, 
griff auf Eſtella mit dem in Oteiza ſtehenden General Moriones. Eine, Be⸗ 
ſtätigung der carliſtiſchen Behauptungen, Dorregaray habe Moriones zurüds 
geſchlagen, iſt noch nicht eingetroffen. Dagegen poſaunen die Carliſten als 
einen großen Triumph die Einnahme von Seo d'Urgel aus, der als Biſchofs⸗ 
im Norden der Provinz Lerida, unweit der Pyrenäen⸗ 


ſitz bekannten Stadt 


in unſerer eiſernen Maſchinenzeit, die keinen Raum hat für Dichterträume, 
und ihre begabteſten Dichter lieber ins Irrenhaus ſchickt 

Ich bin kein Seelenarzt, um die inneren Seelenzuſtände Lenau's 
vor und während jener Kataſtrophe ergründen zu können, und daraus 
die unabänderliche Nothwendigkeit der Zerſtörung des Lebensnervs zu 
beweiſen, das aber halte ich feſt, daß Lenau's ganzes Leben und alle 
es begleitenden Nebenumſtände von feiner Geburt ab — wohlgemerkt 
von ſeiner Geburt ab — den Keim zerrütteter Seelenzuſtände und 
eines tiefinneren Seelenleidens in ſich trug, das die ſchoͤnſten Stunden 
des Dichters verbitterte. und fein ganzes poetiſches Schaffen — ich 
weiß nicht, ſoll ich ſagen, gedeihlich — beeinflußte. Auch der biedere, 
leider ſchon verſtorbene Schweſtermann Lenau's, A. X. Schurz, fagte: 
„An ſeinem thränenwerthen Endſchickſal trägt nicht ein Einzelnes 
Schuld; Leib, Herz, Kopf, Innen⸗ und Außenwelt halfen daran durch 
ſein ganzes Leben hindurch emſig bauen; ja ich erachte, ſchon vor ſeiner 
Geburt begann, wie ich ehrlich darlegte, ſein Unglück. 

Seine Senfibilität war weſentlich ein Erbthell feiner ungluͤcklichen, 
allzu lebhaften Mutter, die die Erziehung ſeiner Jugend leitete, oder 
ke nicht leitete, denn Lenau hat in feiner Jugend leider gar 
keine Erziehung genoſſen. Die Eltern lebten in unglücklicher Ehe. 
Der Vater war ein unverbeſſerlicher Spieler und Schuldenmacher, der 
in ſeinen Ausſchweifungen elend unterging; die Mutter, wieder ver⸗ 
heirathet, hatte eine ſo blinde Liebe zu ihren Kindern, daß ſie alle 
Fehler derſelben überſah, und ſie ohne jede Strenge ihren Neigungen 
nachgehen ließ, namentlich aber den kleinen „Niki“, der ihr Herzens⸗ 
kind geweſen. Danken wir dem Genius der Poeſie, daß aus dem wil⸗ 
den Niki unter ſolchen Verhältniffen ein Lenau geworden iſt! 

Später lebte Lenau in Wien, unter ziemlich kümmerlichen Verhält⸗ 
niſſen, immerfort abhaͤngig von ſeinen zwar braven, aber allzu ſpar⸗ 
ſamen Großeltern, und ſo niemals zu einer den Gemüthsanlagen des 
Jünglings entſprechenden Lage gelangend. Rechnen wir noch hinzu 
das mannigfache Liebesleid, das den leicht empfänglichen Pußten⸗ 
ſohn ſein Leben lang nicht verließ, und die bitteren Erfahrungen, die 
er gerade da machten mußte, ferner und hauptſächlich die durch ſolche 
trübe Gemüthsſtimmung erzeugte düſtere Gedankenrichtung Lenau's die 
in „Savonarola“ und den „Albigenſern“ ihren Ausdruck fand, und 
die in der gläubigen Bruſt des Dichters eine mächtige religiöfe Revo⸗ 
lution hervorbrachten, ſo haben wir ziemlich alle Factoren zuſammen⸗ 
getragen, die uns die Geiſteszerrüttung Lenau's erklärli 
wenn es dem Menſchen überhaupt möglich iſt, einen ſolch' abnormen, 
15 menſchlichen Berechnung unergründlichen Zuſtand erklären zu 
wollen. 


Schon im Jahre 1834 ſchreibt Lenau an Schurz: „Aber lieber Jſprang auf mit einem 


anöver, das iſt, beſtimmt, Herrn Reichenſperger und 
latter auf, 


Die Sprache des „Francais“ — erwiedert hierauf eine Pariſer Corre, 
ſpondenz der „K. Z.“, der mit fo vielem Eifer zur Vertheidigung der deut⸗ 
ſchen Centrumspartei eintritt, compromittirt jedenfalls dieſelbe nicht minder 
als die Mittheilung der „Nordd. Allg. Ztg.“, da, wenn zwiſchen den frans 
zöſiſchen und den deutſchen Katholiken kein Einverſtändniß herrſchen würde, 
das ſonſt ſo patriotiſch geſinnte Broglie'ſche Blatt gewiß nicht die Verthei⸗ 
Des Zeugniſſes dieſes Blattes 
hätte es aber jedenf alls nicht bedurft, um ſicher zu ſein, daß die Fuͤhrer der 
clericalen Partei in Deutſchland mit ihren Geſinnungsgenoſſen in Frank⸗ 
reich, Belgien, England, Italien, der Schweiz u. ſ. w. in Verbindung ſtehen. 
Daß die geheimnißvolle Verſchwörung, von welcher der „Francais“ ſpricht, 
beſteht, unterliegt für Jeden, der die franzöfifchen clericalen Blätter lieſt, 
keinem Zweifel, und dieſelben rufen nicht umſonſt den Nichtelericalen zu, 
daß, wenn fie wüßten, auf welche Unterſtützung eine clerical⸗legitimiſtiſche 
Regierung in Frankreich zählen könnte, ſich Alles aus Patriotismus unter 
Was die cleri⸗ 
cale Verſchwörung ſelbſt anbelangt, jo beſteht dieſelbe — und die „Kölniſche 
Zeitung“ meldete es bereits vor zwei Jahren — ſeit September oder Oe⸗ 
Damals wurde der große Bund auf Befehl des Vaticans ge⸗ 
ſtiftet und derſelbe leiſtete auch viel, denn er war es, der den Aufſtand in 
Spanien beſoldete, die Wallfahrten in Frankreich hervorrief und die übrigen 


ch machen, 


r 
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grenze. Seo d'Urgel zählt ungefähr 3000 Giuwobner und it befeſtigt. Der 
„General“ Francisco Triſtanp iſt der Sieger, in deſſen Hände auch ‚eine 
„ungeheure Menge von Kriegsmaterial“ gefallen fein fol. Der Biſch it 
hatte ſich dem Prätendenten offen angeſchloſſen und iſt, oder war eine Zei 
lang, in deſſen Hauptquartier, durfte ſich daher im Machtbereiche der Mas 
drider Regierung nicht erwiſchen laſſen; jetzt kann er, fo lange die carliſtiſche 
Herrlichkeit dort dauert, feinen biſchöflichen Palaſt in Seo d'Urgel wieder be, 
wohnen. Es iſt keineswegs zu verwundern, wenn berichtet wird, daß Ver⸗ 
rath den Carliſten die Thore geöffnet habe. b 

Es iſt ein Gerücht in Umlauf geſetzt worden, daß Geiſtliche durch die 
Straßen Barcelonas geſchleppt und an Laternenpfoſten aufgehängt worden 
eien. Daſſelbe wird aus Barcelona ſelbſt als ganz und gar falſch be⸗ 
eichnet. Keinem einzigen Geiſtlichen iſt auch nur eine Mißhandlung irgend 
welcher Art widerfahren. 

Schließlich haben wir noch einer Nachricht zu gedenken, deren Unglaub⸗ 
haftigkeit eine beſondere Widerlegung nicht erſt nöthig macht. Wir erwähnen 
derſelben nur, weil ſie von gewiſſer Seite her mit leicht zu verſtehender Ab⸗ 
ſichtlichkeit colportirt wird. Der „Daily News“ wird nämlich aus New⸗Nork 
telegraphirt: „Das „Freeman's Journal“, das ſpecielle Informationsquellen 
in Spanien hat, veröffentlicht Auszüge aus einem Schriftwechſel zwiſchen det 
Madrider Regierung und Admiral Polo, ehemaligem ſpaniſchen Geſandten 
in Waſhington, und verbürgt die Authenticität der Actenſtücke. Admiral 
Polo wurde im vorigen April inſtruirt, zu ermitteln, welche Stellung die 
amerikaniſche Regierung einnehmen würde, im Falle Porto Rico temporär 
oder definitiv an Deutſchland in Anbetracht deſſen abgetreten werde, daß 
die deutſche Regierung die Anerkennung der Republik, ſowie den Erfolg einer 
Anleihe in London ſichere, und Kreuzer abſende, die mit der ſpaniſchen Flotte 
in der Auffangung von Zufuhren an die Carliſten operiren ſollen. Admiral 
Polo verweigerte ſeine Zuſtimmung und wurde folglich abberufen.“ 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Auguſt. [Zur ſpaniſchen Frage. — Aus 
Frankreich. — Fürſt Bismarck. — Capitän Werner. — 
Bazalne.] Ueber die Stellung Rußland's und Oeſterreich's zur 
Frage wegen Anerkennung der ſpaniſchen Republik iſt, ſelbſt in einem 
Theile der politiſchen Preſſe, noch immer wenig Klarheit vorhanden, 
und die letzten Nachrichten aus Wien haben eher dazu beigetragen, 
die öffentliche Meinung zu verwirren, als zu beruhigen. Im Allge⸗ 
meinen ſteht zwar der Glaube unerſchütterlich (und es iſt dies ein be⸗ 
deutſames Zeichen für die Sache ſelbſt), daß keine der Mächte zurück⸗ 
bleiben wird, allein man fragt ſich, was der Grund jener Zögerung 
ſeitens der ruſſiſchen und öſterreichiſchen Regierung fein kann, un 
man iſt voll Ungeduld, endlich das letzte Wort zu hören. Es iſt nicht 
anzunehmen, daß die angeblichen Sympathien, die an den Höfen von 
Wien und Petersburg für die Perſon reſp. die Familie des Praten? 
denten Don Carlos vorhanden ſein ſollen, dabei eine große 
ſpielen, und wenn die feudal⸗föderaliſtiſche Partei in Oeſterreich, 
die Ultranontanen und Legitimiſten Deutſchlands und Frankreichs 1 
den Anſchein geben, als glaubten ſie an eine derartige Voreingenom⸗ 
menheit, fo täuſchen fie damit nicht einmal ſich ſelbſt, noch viel weniger 
aber Andere. In Wirklichkeit dürften die Schwierigkeiten in der Er⸗ 
zielung eines gemeinſamen Beſchluſſes auf die Erledigung diplomatischer 
Formen und felbft vielleicht auf einen gewiſſen Grad von Eiferſucht 
unter einzelnen der maßgebenden Mächte zurückzuführen ſein, welche 
begreiflich wird, wenn man erwägt, daß gerade Oeſterreich und Ruß⸗ 
land ein Intereſſe daran haben, dem deutſchen Reiche den Vortheil 
der glücklich ergriffenen Initlative in der ſpaniſchen Frage nicht allein 
zu überlaſſen. Die deutſche Regierung ihrerſeits handelt ohne Zweifel 
richtig, wenn ſie es unterläßt, durch unzeitgemäßes Drängen einer 
langſamen aber ſicheren Entwickelung der ſchwebenden Angelegenbeit 
vorzugreifen. Was ſpeciell Rußland anlangt, fo iſt Fürſt Gortſchakoff 
durch den geringen Erfolg des Brüſſeler Congreſſes, den er als ſein 
eigenſtes Werk beſonders ins Herz geſchloſſen hatte, vermuthlich ver⸗ 
ſtimmt genug, um feine Zuſtimmung zu einer gemeinſamen Actions⸗ 
politik in der ſpaniſchen Frage nicht zu übereilen, obſchon ſich gerade 
das deutſche Reich durch die Unterſtützung des ruſſiſchen Programms 
ihm an erſter Stelle dienſtwillig gezeigt hat. Im Uebrigen ſieht man 
hier der zuſtimmenden Rückäußerung der ruſſiſchen Regierung auf die 
deutſche Eircularnote ehebaldigſt entgegen, und die Nachricht eines bie 
ſigen offteiöſen Blattes, daß einzig das Petersburger Cabinet mit der 
Antwort im Rückſtande ſei, ſcheint zuverläffig. — Die Schwierigkeiten, 


2 


Bruder, die Hypchondrie ſchlägt bei mir immer tiefere Wurzeln. Es 
hilft Alles nichts. Der gewiſſe innere Riß wird immer tiefer und 
weiter. Es hilft Alles nichts. Ich weiß, es liegt im Körper; aber 
— aber —. Lebe wohl, lieber Bruder! Dein Niembſch!“ 

So ſchrieb Lenau am 11. September 1834, und am 18. September 
1844 war er — wahnſinnig, und dichtete im rollenden Eilwagen 
zwiſchen Zernolding und München ſein letztes Gedicht: 

8 iſt eitel nichts, wohin mein Aug’ ich hefte! 
Daß Leben 10 ein ee . er 
Ein wüſtes Jagen iſt's von dem zum andern, 
Und unterwegs verlieren wir die Kräfte. 

a, könnte man zum letzten Erdenziele 

och als derfelbe friſche Burſche kommen, 
Wie man den erſten Anlauf hat genommen, 
So möchte man noch lachen zu dem Spiele. 
Doch trägt uns eine Macht von Stund zu Stund, 
Wies Krüglein, das am Brunnenſtein zerſprang, 
Und deſſen Inhalt ſickert auf den Grund, 
So weit es ging, den ganzen Weg entlang. 
Nun iſt es leer; wer mag daraus noch trinken? 
Und zu den andern Scherben muß es ſinken. 

Macht uns nicht die ahnungsvoll⸗ſchwermüthige Stimmung dieſes 
herrlichen Sonetts den ſchauerlichen Glauben jener Wüſtenbewohner 
geradezu erklärlich, die die Wahnſinnigen als heilige Propheten und 
Schutzgeiſter der Menſchheit anbeten und verehren? 

Daß auch körperliche Leiden weſentlich zu der unſeligen Kataſtrophe 
beigetragen haben, braucht wohl nicht erſt erwähnt zu werden. Gil’ 
zündungen, Aderläſſe waren die ſteten Begleiter des unglücklichen Lenau⸗ 
Und ein derartiges körperliches Leiden war es auch, das den Wahnſinn 
des Dichters zum erſten Ausbruche brachte. 

Es war im Jahre 1844, als Lenau den emtfcheidenden Entſchluß 
faßte, ſich mit dem edlen und guten Weſen, das wir unter dem Namen 
Marie kennen, zu vermählen. Dieſer Umſtand übte einen ſolchen Reiz 
auf die Gemüthsſtimmung des Dichters aus, daß er ſich wie neubelebt 
fühlte, trotzdem dieſe Liebe gerade dazu beitrug, den Schmerz in der 
Bruſt des Dichters zu vertiefen und ihn ſeinem ſchauerlichen Ende 
näher zu bringen. Wie Recht hatte doch Lenau, als er viele Jahre 
vorher ahnungsvoll ſang: 

0 Weiter ſoll ſich nicht in's Land 

Lieb' von Liede wagen, 

Als ſich blühend in der Hand 

Laßt die Roſe tragen. 2. October 
„Sonntag vor vier Tagen — ſchrieb der Dichter am 2. Delos 5 
jenes „vierſchrötigen“ Jahres nach Wien — ſaß ich beim hs 0 
Da fiel mir plötzlich das ganze Gewicht meiner Lage auf's Herz. 5 
Aufſchrei des Höchften Zorned und Kummers, 


— 


nur eine Angelegenheit der Executivgewalt, und die Regierung des 
Präſidenten, der am 18. in St. Malo ſo kategoriſch erklärte, daß 
Frankreich eine „definitive Regierung“ habe, wird ſich die Prärogative 


ihrer Vollmacht nicht ſtreitig machen laſſen können.“ Daneben fahren 
unſere officiöſen Blätter aber fort, die franzöſiſche Regierung auf jede 
Häſſigkeit aufmerkſam zu machen, die ſich die Behörden in Frankreich 
den Carliſten gegenüber zu Schulden kommen laſſen. — Fürſt 
Bismarck wird, wie es heißt, noch vor Eröffnung des Reichstages, 
etwa am 20. October, hier eintreffen. Danach wäre alſo der Er⸗ 
oͤffnungstermin der Seſſion, den man auf Mitte October feſtgeſetzt 
glaubte, vor Ende des genannten Monats nicht zu erwarten. Hieſige 
Blätter nehmen mit Genugthuung von der Verſicherung Act, daß der 
Fürſt Reichskanzler dem bekannten Artikel über den Capitän Werner 
fernſtehe und bezeichnen es als „Flunkerei“, daß fälſchlicherweiſe von 
einer mißbilligenden Ordre des Kaiſers an den genannten Flotten⸗ 
offizier darin geſprochen wurde, während ein kaiſerliches Schreiben in 
dieſer Angelegenheit gar nicht an den Capitän Werner, ſondern an 
die Admiralität gerichtet worden ſei. Hoffentlich beſtätigt ſich die Nach⸗ 
richt nicht, nach der Capitän Werner den kaiſerlichen Dienſt zu quit⸗ 
tiren gedenkt; indeß würde es wohl am Platze ſein, wenn, um dem 
vorzubeugen, dem argbeleumdeten Manne auch officioͤſerſeits eine 
Satisfaction zu Theil würde. — Unſere gleich nach dem Bekannt⸗ 
werden der Flucht Bazaines gemachte Mittheilung, nach der man hier 
vermuthete, der Marſchall werde incognito nach der Schweiz gehen 
und in Arenenberg der Exkaiſerin Eugenie ſeine Aufwartung machen, 
findet durch die neueſten Nachrichten ihre woͤrtliche Beſtatigung. Der: 
muthlich halten Beide nur den Zeitpunkt noch nicht für gekommen, 
um öffentlich ihre gemeinſamen Intereſſen zu bekunden. 
Berlin, 20. Auguſt. [Die Berathungen des fünf⸗ 
zehnten Congreſſes deutſcher Volkswirthe in Grefeld] 
haben in Betreff der Frage der Arbeiter:Penfiond: und Unterſtützungs⸗ 
kaſſen zu einer Reſolution geführt, welche nach den verſchiedenſten 
Seiten hin angegriffen werden wird und vielleicht oft mit Recht. Daß 
die Reichsgeſetzgebung angerufen und auf die Analogie des Genoſſen⸗ 
ſchaftsgeſetzes für die Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften ver⸗ 
wieſen wird, dagegen werden ſich ernſte Bedenken kaum geltend machen 
laſſen. Allein es ſcheint mir in der Reſolution überſehen und auch in 
der Diskuſſion (ſoweit die Berichte vorliegen) nicht hinreichend betont 
zu fein, daß eine Specialgeſetzgebung nach Art des Genoſſenſchaſts⸗ 
geſetzes um deswillen ſehr große Schwierigkeiten bietet, weil es überall 
in Deutſchland an hinreichenden geſetzlichen Beſtimmungen über Ver: 
ſicherungsgeſellſchaften fehlt, das Bedürfniß eines gemeinſamen, 
das Handelsgeſetzbuch ergänzenden Verſicherungsgeſetzes allgemein an: 
erkannt iſt, zugleich aber auch über den Inhalt eines ſolchen Geſetzes 
die Meinungen noch vollſtändig ungeklärt find. Wenn über den Schutz, 
welchen der Staat ſeinen Mitbürgern gegen Verſicherungsgeſellſchaften 
im Allgemeinen zu gewähren hat, noch keine Spur einer gemeinſamen 
Ueberzeugung zu finden iſt, ſo wird ſich über eine beſonders 
ſchwierige Art der Verſicherungs⸗Geſellſchaften ein ſo viele Detall⸗ 
beſtimmungen enthaltendes Geſetz, wie das Genoſſenſchafts-Geſetz 
iſt, kaum herſtellen laſſen. Freilich ſind die wichtigſten Beſtimmungen 
des Genoſſenſchaftsgeſetzes, wie z. B. der Ausſchluß der Theilhaft, zu 
Stande gekommen gegen das Gutachten des Juriſtentages und gegen 
die Anſicht der Fachjuriſten und Fachvolkswirthe; allein die eigen⸗ 
thümliche Erſcheinung, daß die praktiſchen Genoſſenſchaftsmänner für 
Einſchränkung der Vermögensrechte auf das Eifrigſte plaidirten 
und unter ſich einig waren, wird ſich bei den Theilhabern an Arbeiter⸗ 
penfions⸗Kaſſen nicht wiederhelen. — Die großen Schwierigkeiten der 
geſetzlichen Regelung werden durch die beſonderen Hinweiſungen der 
Reſolution zu 2 bis 4) nicht verringert, ſondern nur erhoͤht. Die 
Debatte drehte ſich weſentlich um die zwei Fragen, ob ein geſetzlicher 
Beitrittszwang zuzulaſſen ſei, und wie man ſich zu den von den Gewerk⸗ 
vereinen gegründeten Arbeiterinvalidenkaſſe zu verhalten habe? Die erſte 
Frage ift, wie nicht anders zu erwarten war, verneint worden. Der Abge⸗ 
ordnete Rickert⸗Danzig hat ganz Recht: Verſicherungszwang für Alter⸗ 
verſorgung iſt gleich Regullrung der Lohnfrage durch den Staat. 
Zwingt man den Arbeiter, ſich für ſein Alter eine Penſion zu ſichern, 
ſo muß man folgerichtig auch nach der Vorſchrift des Exminiſters 


und im gleichen Augenblicke fühlte ich einen Riß durch mein Geſicht. 
Ich ging an den Spiegel, ſah meinen linken Mundwinkel in die Höhe 
gezerrt und die rechte Wange war total ſtarr und gelähmt bis an's 
Ohr. Erſt heute kehrt wieder Leben und ein wenig Beweglichkeit in 
den erſtarrten Theil zurück.“ 

Am 13. Oktober deſſelben Jahres verließ Lenau das Krankenlager, 

. und bejuchte wieder ſeine Freundeskreiſe, in denen er liebevoll, ge 
ſprächig wie nie zuvor war. Auch noch am Morgen des unheilvollen 
16. Oktober frühſtückte er ziemlich wohlgemuth mit ſeinen Gaſtfreunden, 
griff hierauf zur Violine, die ſtets ſeine treueſte Lebensbegleiterin ge⸗ 
weſen, und der er die wunderbarſten und rührendſten Weiſen zu ent⸗ 
locken wußte, fing an einen „öfterreichiihen Ländler“ zu ſpielen, tanzte, 
ſchrie und lärmte mehrere Stunden. Endlich ging er aus. Erſchrocken 
ſandten ihm feine Freunde den Dichter Guſtav Pfitzer nach, um ihn 
zu ſuchen und wieder nach Hauſe zu bringen. 

Pfitzer begegnete Niembſch in der Königsſtraße, der Hauptſtraße 
Stuttgarts, und begrüßte ihn wie zufällig. Sie gingen miteinander. 
Am Bazar zog Lenau ſeinen Ueberzieher aus und gab ihn Pfitzer. 
Dann wollte er wieder das Kleid auf die Steine hinbreiten und ſich 
darauf niederlegen, da er nicht mehr weiter könne. Er legte ſich auch 
wirklich nieder. Nur mit großer Mühe brachte ihn der treue Pfitzer, 
deſſen beſchwerlichſter Gang dies wohl geweſen, wieder fort. In der 
Friedrichsſtraße ſtieg er mit dem Dichter, der ſich kaum mehr fort⸗ 
ſchleppen konnte, in den eben vorbeifahrenden Wagen des Medieinal⸗ 
raths Köſtlin. Aber auch hier hielt es Lenau nicht aus, und nach 
wenigen Minuten mußten ſie wieder ausſteigen. Auf jedem Steine 
ſetzte er ſich nieder, um auszuruhen. Auf dieſem Gange bewaͤhrte ſich 
das prophetiſche Wort Guſtav Schwab's über Lenau: „Er zieht einen 
ſchwarzen Faden durch das Leben ſeiner Freunde!“ 

Zu Hauſe angelangt, ſagte er: „Es geſchehen noch Wunder! Ich 
bin ganz geſund! Die Mufit hat mir gefehlt. Die Töne find wie 
Thau auf meine Seele gefallen und haben fie erfriſcht.“ In der Nacht 
jenes ſchrecklichen Tages verbrannte Lenau viele Briefe theurer Lieben, 
gleichſam als wollte er Abrechnung halten mit dem Leben. Beſtändig 
phantaſirte er von jener edlen, hochgebildeten Frau in Wien, die wir 
kurzweg Sophie nennen wollen, die Jahrzehnte lang in treuer, ſtiller 
Liebe und inniger Freundſchaft an Lenau gehangen hatte, und die ſein 
dichteriſches Schaffen am beſten verſtand, wie er ja in ſeinen lichten 
Tagen ſelbſt ihr zugeſungen hat: 

Von Allen, die den Sänger lieben, 
Die, was ich fühlte, nachempfanden, 
Die es beſprochen und beſchrieben, 

Hat Niemand mich wie Du verſtanden. 


iſt, kann man doch unmoͤglich durch ein Geſetz, wie es in der erſten 


enden 
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Katholſhe 
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RA, lizeige 1 
Naehe isa neden durch Ve gerichte 


winkel, Egid. Moesges Jac. Menken und Aug. Strux, jämmtlih a 3 
Süchteln, verhandelt. Niemans, Ganſewinkel, Mocges 1 jeder 4 dre 7 
Monaten, Floeth zu bier Monaten Gefängniß verurtheilt, die beiden andern 
geftrigen Sitzung wurde der ebenfalls 

agte Kaufmann und Wirth Heinrich | 
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Vom hieſigen 


Reſolution gefordert wird, auf einzelne Branchen von Arbeiter⸗Pen⸗J Oberbürgermeiſter⸗Amte ift folgende Bekanntmachung erlaſſen worden: 


ſionskaſſen beſchränken. 


Der zweite Theil der Reſolutlon iſt direct In neuerer Zeit ſind in hieſiger Stadt wiederholt Fälle vorgekommen, 
gegen die Gewerkvereins⸗Invalidenkaſſe gerichtet, nach deren Statut] daß durch Theilnehmer an Proeeſſionen vorübergehende Perſonen durch 
Mitglieder aus verſchiedenen Urſachen ausgeſtoßen werden können, und Abſchlagen der Kopfbedeckung und durch Schimpfreden inſultirt worden 
im Fall der Ausſtoßung der gezahlten Beiträge verluftig gehen. Allein ſind. Es wird deshalb zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß ſolchem 


75 
a 
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wenn man das letztere nicht für zuläſſig erachtet, fo ſchießt doch die Unfuge in entſchiedenſter Weiſe entgegengetreten werden wird und daß 
Reſolution weit über das Ziel hinaus, indem fie den Ausſchluß von ſämmtliche Polizei⸗Beamten angewieſen ſind, alle Perſonen, welche ſieh 


der Mitgliedſchaft nur wegen nicht erfüllter Beitragspflicht geſtattet. derartige Rohheiten zu Schulden kommen laſſen, ohne Weiteres zum 


Eine Kaſſe mit wirklicher Selbſtverwaltung muß doch aber ein 


Mittel haben, ſich von ſolchen Mitgliedern zu befreien, welche nur auf) gerichtliche Beſtrafung veranlaßt werden kann. 


Zerſtöͤrung der Kaſſe ausgehen, oder ſonſt die Intereſſen derſelben 
abſichtlich und planmäßig ſchädigen. 


gung bei Ausarbeitung der neuen Civilproceßordnung zuzuſtellen. Die 
Mehrzahl der Regierungen vertrat im Bundesrathe die Anſicht, daß 
der in Preußen durch das Geſetz vom 15. März 1869, betreffend den 


4 
7 
1 


. 


Polizei⸗Amte vorzuführen, damit nach Feſtſtellung der Identität die 


0 

Lippe, 18. Auguſt. [Eine junge national⸗liberale Partei] 5 

(dieſelbe hat bisher bei uns nicht beſtanden, weder dem Sinne, noch 

[Die Eide der Iſraeliten.] Im Reichstage iſt wiederholt dem Namen nach) iſt mit ihrem Programme vor die Oeffentlichkeit 
hervorgehoben worden, daß die landesgeſetzlichen Vorſchriften, inſoweit getreten. Charakteriſtiſch für ihr Auftreten iſt, daß das „Regierungs⸗ 3 
fie je nach Verſchiedenheit der Religion abweichende Förmlichkeiten für Blatt“ das Schriftftüct zuerſt veröffentlich. Daſſelbe findet bei den 
die Eidesleiſtung beſtimmen, unhaltbar geworden ſeien. So beſchloß Liberalen des Landes, deren Kern der Fortſchrittspartei angehört, keinen 7 
der Reichstag am 10. Juni 1868, die auf die Abſchaffung der bei Anklang; nur der linke Flügel der Ritterſchaft, ein kraftloſer Körper- 
den Judeneiden üblichen Förmlichkeiten ſich beziehende Petition des theil, dürfte in dem Programm Anhalts⸗Punkte zur Fühlung finden. 
Partieuliers Stornberg dem Bundeskanzler mit dem Erſuchen zu über- Daß die Verfaſſungsfrage durch unſere neuen Nationalliberalen nicht 
weiſen, dieſelbe der Civilproceßordnungs⸗Commiſſion zur Berückſichti⸗ gelöſt werden wird, darüber iſt man bei uns in keinem Zweifel. 5 
Leipzig, 17. Auguſt. [Die Verhandlungen des erſten Allge⸗ 4 

meinen Deutſchen Stenograpblentages] fanden am 15. und 16. 

Auguſt im bieſigen Schützenhauſe ſtatt. Nachdem Herr Gerſtenecker aus 

München über die Thätigkeit des bisherigen Vorortes, des Cenlralvereins zun 


Eid der Juden, betretene Weg ſich für das Bundesgebiet nicht em⸗ 


pfehle, da hieraus in einzelnen Rechtsgebieten des Bundes eine Son: wärtige Theilnehmer waren 114 erſchienen, und zwar aus faſt allen Theilen 
derftellung der Juden ſich ergeben würde, welche nur dadurch befeitigt | Deutihlands ; aber auch aus Norwegen, Danemark und Finnland. Von 


werden könnte, daß eine allgemeine, für alle Eidpflichtigen ohne Rück⸗ 
ſicht auf »das religioͤſe Bekenntniß geltende Eidesform eingeführt 


würde. Der Entwurf einer deutſchen Civilproceßordnung iſt beſtrebt, Mitglieder vertreten mar. 


dies zu thun, indem er beſtimmt, daß der Eid mit den Worten: „ aus München und Dr. Albrecht aus Leipzig gewählt, zu Schriftführern 
zu ih 0 A a 8599 Profeſſor Engelhardt aus Wien, Herr Rues aus Agde * 


ſchwöͤre bei Gott, dem Allmächtigen und Allwiſſenden“ beginnt, 
mit den Worten: „So wahr mir Gott helfe“ ſchließt, dem Schwo⸗ 


renden aber geſtattet iſt, dieſen Worten eine feinem Glaubensbekennt⸗ Näheres zu berichten, 


niſſe entſprechende weitere Bekräftigung beizufügen. 

[Das neue Unterrichtsgeſetz.] Daß das zu erwartende 
Unterrichtsgeſetz des Dr. Falk ein liberales Gepräge trägt, be⸗ 
weiſt (wie die „Trib.“ ſagt) ſchon die ihr zufällig bekannt gewordene 
Faſſung der erſten, grundlegenden Paragraphen. 
faſt wortlich den Verbeſſerungen entlehnt, die im Jahre 1869 die 
Unterrichtscommiſſton des Abgeordnetenhauſez mit dem Entwurfe des 
Herrn Mühler vornahm. Der Mühler'ſche Entwurf begann: § 1. 
Die öffentliche Volksſchule hat die Aufgabe, 
das Leben in Staat und Kirche, ſowie für das Berufsleben durch 
Unterricht, Uebung und Erziehung, die Grundlagen der Bildung 
und ſittlichen Tüchtigkeit zu gewähren. § 2. Dieſe Aufgabe der Vols⸗ 
ſchule umfaßt: Unterweiſung in der Religion, ſowie Einführung in 
das Verſtändniß des kirchlichen Bekenntniſſes und Lebens derjenigen 
Confeſſion, welcher die Schule angehört; Anleitung zum richtigen Ge⸗ 
brauch der deuſchen Sprache ze. § 3. Nach Maßgabe dieſer Beſtim⸗ 
mungen wird durch den Miniſter der Unterrichtsangelegenheiten, nach 
Anhörung der kirchlichen Behörden in Betreff des Religionsunterrichts, 
ein Grundlehrplan aufgeſtellt x. Der Falk' che Entwurf lautet: 
§ 1. Die öffentliche Volksſchule hat die Aufgabe, der Jugend durch 
Unterricht und Erziehung die Grundlagen der Bildung und ſittlichen 
Tüchtigkeit zu gewähren. § 2. Dieſe Aufgabe der offentlichen Volks⸗ 
ſchule umfaßt: Unterweiſung in der Religion, Anleitung zum richtigen 
Gebrauch der deutſchen Sprache ꝛe. § 3. Nach Maßgabe dieſer Bes 
ſtimmungen wird durch den Miniſter der Unterrichts angelegenheiten, 


Des Herzens Klagen, ſüß und innig, 
Die liedgeworden, ihm entklangen, 
Gel Deine Seele tief und ſinnig, 

etreuer als mein Lied empfangen. 

Jetzt, wo ſein Geiſt umnachtet war, verrieth er beinahe Haß gegen 
dieſe ideale Frauengeſtalt, die, von prophetiſchen Ahnungen getrieben, 
beim letzten Scheiden in fieberhafter Aufregung ausgerufen haben ſoll: 
„Eins von uns muß wahnſinnig werden!“ 

Und Lenau ward wahnfinnig . . . 

Noch am 18. Oktober hatte er die herrlichſten Gedanken im reinſten 
Latein den ihn beſuchenden Aerzten entwickelt. Am Abend ergriff ihn 
Todesſehnſucht. Um fieben Uhr werde er beſtimmt ſterben. Darauf 
nahm er von Allen feierlichen Abſchied und ſegnete Alle. Dann machte 
er ſein Teſtament und zerriß es wieder, und ſchrieb wieder ein neues, 
das er auch wieder zerriß. 


Am 19. Oktober trafen die Mutter und die Braut Lenau'8, auff ſchluß faßten, ihn in die Irrenanſtalt des Doctor Görgen nach Ober⸗ 


die Kunde von einer leichten Erkrankung des Dichters hin, in Stutt⸗ 
gart ein. Das erſte Zeitungsblatt, das der unglücklichen Braut in die 
Hände fällt, enthält die furchtbaren Worte: „Lenau iſt wahnſinnig und 
liegt in der Zwangsjacke“. — Schreckliches Wiederſehen! 

Am 20. Oktober brach endlich der Schmerz des Dichters in Raſerei 
aus, und am 21. traf ſchon der berühmte Irrenarzt, Hofrath Zeller, 
aus Winnenthal ein: es wurde beſchloſſen, den Kranken ſofort in die 
Heilanſtalt nach Winnenthal zu bringen. Am 22. Oktober wurde die 
ſchwere Reiſe in Begleitung des edlen Pfitzer, zweier Militairärzte 
und zweier Wärter angetreten. Anfangs wollte Niembſch gerne reiſen; 
dann fing er aber an zu lärmen, und man mußte ihm eine Zwangs⸗ 
jacke anlegen. 

In Winnenthal ſchien ſich der Zuſtand des unglücklichen Dichters 
unter der umſichtigen Behandlung Zeller's auch wirklich bedeutend zu 
beſſern. Am 28. Oktober beſuchte ihn ſein Schwager Schurz aus 
Wien. Neben vielen verwirrten Reden ſagte er auch dieſe bedeutungs⸗ 
vollen Worte: „Es giebt eine Region in den menſchlichen Nerven, die 
ewig unberührt gelaſſen werden ſollte. Ich aber hab's gewagt. Die 
Strapazen meiner letzten Reiſe haben ſie mir aufgeregt.“ Dann wurde 
er wieder wüthend und mußte in ſeine Zelle gebracht werden. Dieſe 
war ziemlich geräumig und hoch. Ganz oben ein Gitterfenſter. Kein 
Tiſch, kein Kaſten, nicht einmal ein Stuhl, ſogar kein Ofen, nur eine 
vergitterte Oeffnung, wodurch die erhitzte Luft einſtrömte. In der 
Mitte des Zimmers ſtand ganz frei ein Ruhebett von ſtarken eichenen 
Bohlen und zu Häupten deſſelben ein feſtes Tiſchchen und ein unbe⸗ 
wegliches einſitziges Bänkchen. 

Doch die Hoffnungen, die man auf ſeine Geſundheit ſetzte, waren 


Dieſe Faſſung iſt namentlich für eine anſtändige Vertretung der Gabelsbergerſchen Schule bei 


München, Bericht erſtattet hatte, conſtituirte ſich die Verſammlung. Aus⸗ 


>> 


na 


Staatsregierungen waren drei De entjandt, unter dieſen Geheimralh 
äpe von Seiten der ſächſiſchen Regierung, wie denn auch die ſächſiſche 
taatsanſtalt für Stenographie, das ſtenographiſche Inſtitut, durch alle ſeine 

Zu Vorſitzenden wurden Profeſſor Lautenhammer 


n 


g Dr. Biermann 
aus Papenburg. Ueber die das Syſtem Gabelsberger's betreffenden Ver⸗ 
handlungen, welche auch Bürgermeiſter Dr. Koch mit ſeinem Beſuche beehrte, 
muß billig den Fachblättern überlaſſen bleiben; wir 
erwähnen nur, daß eine conſervative Geſinnung, fußend auf der Ueberzeu;: 
gung, daß das Syſtem allen berechtigten Anſprüchen des Theoretikers wie 
des Praktikers genügt, in der Verſammlung vorherrſchte, ſo daß nur wenige 
und dabei geringfügige Abänderungsvorſchläge Annahme fanden. Außerdem 
wurde beſchloſſen, fuͤr die weite Verbreitung thatkräftig einzugreifen und 


rößeren Lehrerverſammlungen Sorge zu tragen. Zum Vorort für die näch⸗ 
ten fünf Jahre ward Leipzig einſtimmig erwählt, deſſen anſehnlicher Verein 
— er zählt weit über 200 Mitglieder — am geſtrigen Tage zugleich ſein 
28 jähriges Stiftungsfeſt durch ein Feſtmahl beging, das ungemein zahlreich 


der Jugend für beſucht und von einer ununterbrochenen Reihe kerniger Trinkſprüche belebt war. 


+ Dresden, 20. Auguſt. [Die ſächſiſche Regierung und 
Dr. Petermann. — Stellung der liberalen Parteien. — 
Noch immer die Amtsblatt⸗ Angelegenheit. — Ein ſocial⸗⸗ 
demokratiſches Urtheil.] Ueber den ſächſiſchen Partieularismus 
wird jetzt mit mehr oder weniger Berechtigung wieder viel geklagt, 
wenn dieſer Klage aber etwa mit der Entlaſſung eines an fi kenne 
nißreichen Mannes, wie des Minifterialfecretairtd Dr. Petermann aus 
dem Staatsdienſt Abhilfe gebracht werden ſoll, ſo meinen wir, daß Mn 
unſere Regierung ſich doch im Irrthum befindet. Nicht alle Schood- 
kinder des Herrn von Beuſt aus früherer Zeit, geben, wie Dr. Peter 
mann, ihren groß⸗deutſchen, eigentlich preußenfeindlichen Gefühlen ſo 
offen Ausdruck, wie dieſer es in der Dresdener „Debatte“ mit dem 
Aufſatz über die Sachſen ſlaviſchen Blutes und deutſcher Zunge, denen 
eine Vermittlerrolle zwiſchen dem oͤſterreichiſchen Slaventhum und dem 
preußiſchen Deutſchthum zugefallen, gethan und dennoch ſind ſie gerade 
die der Entwickelung des deutſchen Reichsgedankens unter uns gefähr⸗ 

Dt: 
eitel. Ein undurchdringlicher Schleier des Wahnſinns bedeckte das 
Geiſtesleben des Dichters, und verſchlimmerte auch Tag für Tag ſeinen 
koͤrperlichen Zuſtand. Kaum erkannte er die ihn beſuchenden es 
wieder. Später hatte er auch immer feltener lichte Momente, die in 
den erſten Tagen ſeiner Krankheit oft einzutreten pflegten. g 

Es iſt wohl unnoͤthig, mitzutheilen, welch' allgemeine Theilnahme 
das Schickſal des vielbeliebten Dichters in allen Kreiſen der deutſchen 
Nation hervorrief, der Anaſtaſius Grün, der treue Freund Lenau's, ſo 
innigen Ausdruck gab in jenen Sonetten an Lenau: a ? 

Als wettergleich fernher ertönt die Kunde, 
Daß Du geſchmiedet an den Fels der Leiden, 
Da fühlt' ich durch das Herz mir ſchneiden 
Ein großes Unglück, eine tiefe Wunde! 


Dur. 
Be, 


dd, 
PN 


Faſt dritthalb Jahre brachte Lenau in Winnenthal zu, ohne Hofe 
nung wieder zu geneſen, ſo daß ſeine Wiener Verwandten den Ent⸗ 1 
döbling bei Wien zu bringen, um fo den kranken Bruder wenigſtens Ki 
in der Nähe zu haben. Auch Kerner äußerte fih: „Man begeht eine 
Sünde an Niembſch, wenn man ihn nicht nach feinem Wien und zu 8 
feinen Verwandten bringt, ſelbſt wenn er ſich in feinem Irrſinn das 
gegen fträuben ſollte“. 5 

Am 29. April 1847 traf auch wirklich der wackere Schwager 


Lenau's, Schurz, in Winnenthal ein, um den Dichter in feine Hei 
math zu bringen. „Wollen Sie den Lenau uns entführen? Hier 
würde er geneſen. Zeller iſt der Mann dazu“, ſagte einer der zahl⸗ 
reichen Irrſinnigen der Anſtalt. „Gehen Sie denn gerne nach Wien, 
Herr von Niembſch?“ — „Yes!“ antwortete ſtolz der Dichter. N 
Am 12. Mai trat man endlich in Begleitung mehrerer Wärter 
die gefahrvolle Reiſe an und langte nach mühevoller Odyſſeusfahrt am 
15. Mat 1847 in Wien an, wo der Dichter von feinen treuen Vera 
wandten ſchmerzlich erwartet wurde. „Nie hätte ich es mir verziehen““, 
ſagte Schurz, „wenn ich nicht gethan, was an mir geweſen, um 
Oeſterreich das Grab feines großen Dichters zu verſchaffen. Es iſt 
mein Stolz, dies vollbracht zu haben“. N 
Trotzdem ſollte der brave Schurz nur wenig Freude mehr an 
ſeinem unglücklichen Schwager erleben, deſſen Geſundheitszuſtand ſich 
von Tag zu Tag verihlimmierte, und deſſen Geiſt umnachtet blieb von 
den Schauern des Wahnſinns trotz der eifrigen Bemühungen des 
Irrenarztes Doctor Goͤrgen und des Hilfsarztes Doctor Beneſch, die 
alle menſchliche Kunſt aufwandten, um den Dichter den Seinen un 
der ihn bewundernden Mitwelt wiedergeben zu können — leider 


vergebens. } 
ſelten blitzte ein Sonnenſtrahl des poetiſchen Genius dur 


Nur 
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der „Dresdener Reichszeitung“ erſt noch der Zuſtimmung des Königs. 
harrt, wird die Neubeſetzung der Kreis⸗ und Amts hauptmannsſtellen, 
welche in dieſen Tagen bekannt gegeben werden wird, einen Prüfltein 
der Geſinnung unſerer Regierung abgeben. Leider ſtehen die liberalen 
Parteien, welche alle Urſache hätten, jener der wirkſamen nationalen 
wie liberalen Bewegung abholden Geſinnung gegenüber, wachſam zu 
ſein, noch immer nicht geeint genug beiſammen, und ſo müſſen ſie es 
denn auch ruhig geſchehen laſſen, daß ſtatt ihrer die jetzigen Amts⸗ 
hauptleute in ihren Bezirken die Ortsvorſtände und Gemeinden über 
die neuen Gemeindegeſetze und die Reorganiſation der Verwaltung be⸗ 
lehren und dabei, wie es nicht anders ſein kann, einen gewiſſen Ein⸗ 
fluß auf die Wahl der künftigen Bezirksvertretungen und die Bezirks⸗ 
ausſchüſſe ausüben. Jener Mangel an Einigkeit dürfte überdies in 
nächſter Zeit abermals den Verluſt eines liberalen Wahlkreiſes nach ſich 
ziehen. An die Stelle des zum Stadtrath gewählten liberalen Bür⸗ 
germeiſters Dietel von Wurzen, Landtagsabgeordneten des 7. Wahl⸗ 
kreiſes, ſteht die Wahl eines conſervativen Candidaten zu erwarten. 
— In der Leipziger Amtsblatt⸗ Angelegenheit iſt jetzt in Folge einer 
Miniſterial⸗Verfügung dem Stadtrathe freigegeben worden, ſeine Be⸗ 
kanntmachungen gleichzeitig im Amtsblatte und in anderen ihm geneh⸗ 
men Blättern zu veröffentlichen, jedoch wird es ihm anheim gegeben, 
zu beurtheilen, ob es loyal gehandelt genannt werden kann, wenn mit 
der feſtgeſetzten Veroffentlichung aller Bekanntmachungen auch im 
„Leipziger Tageblatt“, dieſem gegen den Willen der Regierung der 
Charakter eines Amtsblattes erhalten bleibt. Stadtrath und Stadt⸗ 
verordnete werden nunmehr ihr Verhalten noch einmal einer Selbſt⸗ 


95 5 15 ggg von Sginte⸗Maguerite entwichen iſt. Wit glau⸗ Marſchall de Mac ee 5 von beser S abe Souv 


ben zu willen, daß die erdrückendſten Verdachtsgründe auf gewiſſen 


Beamten des Gefängniſſes laſten und daß die Unterfuhung ſehr wenig | graphiſchen Agentur fein Empfang in den Kathedralen von Mans 
ehrende Details für gewiſſe Mitſchuldige der Entweichung enthüllen] und Leval nicht erwähnt wird.“ — Herr Rouher hat ſich 


Kin, y uk „ =; 1 Rn a et 
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yo abgewichen ift und daß blos durch die Vergeßlichkeit der telegra⸗ | 


geſtern 


wird.“ — Thiers, der von Canterets wieder hier eingetroffen, wird in Paris eingefunden, um dem Leichenbegängniſſe Forcade la Noquette'® 


ſich nach nur zweitägigem Aufenthalte an die Küſte der Normandie beizuwohn 


begeben. 

O Paris, 19. Auguſt. [Die Ergänzungswahlen in 
Maine⸗et⸗Loire und in Seine⸗et⸗Oiſe. — Zur ſpaniſchen 
Frage. — Mac Mahon. — Das Leichenbegängniß Forcade 
Laroquette's. — Zur Preſſe.] Der eben im Calvados vollzo⸗ 
genen Wahl wird ſehr bald eine andere Erganzungswahl für die Na⸗ 
tionalverſammlung folgen. Das Departement Maine⸗et⸗Loire hätte zu 
Anfang October einen Deputirten zu ernennen; aber die officlöſen 
Blätter melden, daß diesmal die Regierung, ganz gegen ihre Gewohn⸗ 
heit, nicht den letzten geſetzlichen Termin abwarten will, die Wahlen 
auszuſchreiben. Der Grund dieſer überraſchenden Eile beſteht darin, 
daß man vermeiden will, die politiſche Ergänzungswahl mit den all⸗ 
gemeinen Wahlen für die Generalräthe, welche im October ſtattfinden, 
zuſammenfallen zu laſſen. Die Wähler von Maine⸗et⸗Loire werden 
alſo für einen der Sonntage im September (wahrſcheinlich für den 
13. September) berufen werden. Was die anderen Departements 
angeht, die bis zum Schluſſe der Ferien Deputirte zu wählen haben, 
ſo wird man ſie alle für denſelben Tag berufen, um nicht die Wahl⸗ 
agitation zu lange auszudehnen. In Maineset⸗Loire wird alſo der 
Wahlkampf zuerſt beginnen; um beſtimmter zu ſprechen, er hat dort 
ſchon begonnen. Der Deputirte, den man zu erſetzen hat, iſt der ver⸗ 


prüfung unterziehen. — Der mit anerkennenswerthem Ernſte vedigirte | ſtorbene Beuls. Seit dem 8. Februar 1871 hat das Departement 
ſockal⸗demokratiſche „Crimmitſchauer Bürger: und Bauernfreund“ ver⸗ nicht wieder gewählt. Seine jetzige Vertretung beſteht aus 10 Mit: 
urtheilt mit aller Entſchiedenheit die Flucht des Redacteurs des „Dres⸗ gliedern, wovon 9 der Rechten und einer (Max⸗Richard) dem gemä⸗ 
dener Volksboten“. Wenn man den Muth gehabt hat, trotz ber | ßigteſten Theile des linken Centrums angehoͤrt. Die Republikaner 
Kenntniß davon, daß gegen die Socialdemokratie von den ſächſiſchen[ werden, wie es ſcheint, den von de Broglie abgefegten Bürgermeiſter 
Richtern mit äußerſter Schärfe vorgegangen wird, die Verantwortung von Angers, Herrn Maillé aufſtellen; doch haben ihre Wahlcomite's 
für unter Anklage geſtellte Schriftſtücke zu übernehmen, dann muß man noch keinen Entſchluß gefaßt. Die Bonapartiſten ſchwanken zwiſchen 
auch den Muth haben, die Folgen ſeines Handelns zu tragen, widri- dem ehemaligen Präfecten du Rouvre und einem früheren officiellen 
genfalls man es ſich gefallen laſſen muß, jenen erfigenannten Muth] Deputirten, Herrn Berger; das rechte Centrum empfiehlt einen Sep: 
„Frechheit“ oder doch Uebermuth nennen zu hören und ſich außerdem] tennaliſten in der Perſon des Herrn Brues und die Royaliſten moͤch⸗ 
auch noch Feigheit vorwerfen zu laſſen. Dieſer ehrenwerthen Aeuße⸗ ten den Biſchof von Angers, Herrn Freppel, gewählt willen. Nicht 
rung des Blattes iſt nur entgegen zu halten, daß der Redacteur, viel weniger weit find die Vorbereitungen im Departement Seinezet- 
Schuhmacher Klemp, nichts weiter als ein „Strohmann“ geweſen. Oiſe gediehen. Dort wollen die Bonapartiſten bekanntlich den Duc 
Deſter rei ch. de Padoue durchbringen; die republikaniſchen Comite's haben zu wählen 

Wien, 20. Auguſt. [Vom Hochwaſſer.] Die über Wien zwiſchen eien Verſailler und einem Pariſer Adookaten, den Herren 
Mittags) keine Vergrößerung, aber auch keine Verminderung erfahren. Se gewählt worden); die Orleaniſten endlich verfolgen 
Die ganze Nacht hindurch waren die Ufer des Donau⸗Canals ungewöhnlich auch hier ihre Septennats⸗Chimäre, willen jedoch noch nicht, ob fie 
belebt. Hunderte von Menſchen befanden ſich da, ſtets des Herein- den Marquis de Chambon oder Herrn de Boſelli, einen geweſenen 
brechens der Kataſtrophe gewärtig. An eine Nachtruhe war in den kaiſerlichen Präfecten, der ſich zum Orleanismus bekehrt hat, vorſchla⸗ 
gefährdeten Bezirken nicht zu denken, die ganze Sicherheitswache war gen ſollen. Ueber die anderen Departements, und namentlich über 
im Dienſt. Als gegen Mitternacht das Waſſer um einige Zoll ſtieg, die Seealpen, wo auch die Separatiſten ſich ſtark rühren, wird ſpäter 
mußten die Bewohner der Arbeiter⸗Baraken nächſt der Sophienbrücke] zu berichten fein. — In der morgigen Sitzung der Permanenz⸗Com⸗ 
und bei der Kaiſer⸗ 5 7 im Prater delogirt werden. miſſion werden der Due Decazes und der General Chabaud⸗Latour 


Karlowitz, 19. Auguſt. Pale der heutigen Sg ng des Kirchen- die Regierung vertreten. Nach glaubwürdigen Mittheilungen hält 
Gongreiteel präſidirte der Patriarch Ivacskovics ranovacsky begrüßte] die Regierung dafür, daß es überflüſſig, die National⸗Verſamm⸗ 
denſelben, worauf der Patriarch dankte. Der ſodann erſchienene Königliche lung zu berufen, um von ihr die Anerkennung der ſpani⸗ 


Commiſſär bertagte den Congreß auf unbeftimmte Zeit. ſchen e ratificiren zu laſſen. Die Mitglieder der äußer⸗ 


Frankreich. ſten Rechten wollen aber die Berufung der Kammer verlangen, 

O Paris, 18. Auguſt, Abends. [Zur Anerkennung derſ und von der Haltung der Orleaniſten, deren Partei am ſtärkſten in 
ſpaniſchen Regierung. — Bazaine. — Thiers.] „La Preſſe“] der Commiſſion vertreten iſt, wird es abhängen, ob der Ausſchuß die 
meldet, daß in dem heutigen Miniſterrathe die Frage aufgeworfen] Ferienruhe der Herren Changarnier und de Caſtellane trüben will. 
wurde, ob man die Kammer zuſammenberufen ſolle, um fe | über die Die „Agence Havas“ macht betreffs der ſpaniſchen Angelegenheit fol- 


Anerkennung der ſpaniſchen Regierung zu Rathe zu ziehen. 


Die legiti⸗ gende Mittheilung: 


„Entgegen der von mehreren Blättern gegebenen 


miſtiſchen Deputirten verlangen dringend, daß nichts ohne die Natio- Nachricht, daß Don Carlos fein Manifeſt an die europäiſchen Machte, 


nal⸗Verſammlung geſchehe. 
wird morgen der Permanenz⸗Commiſſion vorgelegt werden. 


Die Frage, glaubt das offieisje Blatt, die Türkei ausgenommen, gerichtet habe, glauben wir zu wiſſen, daß 
Das keine Mittheilung dieſer Art der franzöſiſchen Regierung zugegangen 
gleichfalls officiöſe „Journal de Paris“ beſtätigt, daß die Anerkennung iſt.“ 
Serranos von Seiten Frankreichs noch nicht erfolgt if. Man warte Reife geht ohne bemerkenswerthe Zwiſchenfälle von Statten. 


Der Marſchall Mac Mahon iſt heute in St. Malo. 1 
as 


das Beiſpiel Englands ab. — Die von Madame Bazaine gegebene | clericale „Univers“ iſt ſehr aufgebracht darüber, daß die officiellen 


Verſion von der Entweichung ihres Mannes wird mehr und mehr Reiſeberichte von keinem Kirchenbeſuche des Marſchalls melden. 


„Es 


angezweifelt, ohne daß man jedoch dieſer Dame einen Vorwurf daraus war ehemals Gebrauch, ſagt das fromme Blatt, und ſelbſt Napoleon III. 
macht, daß fie im Intereſſe der Mitſchuldigen die Wahrheit zu ver⸗ verſtieß nie dagegen, daß der erſte Beſuch des Staatsoberhauptes in 


heimlichen ſuche. 


das trübe Gewölk ſeiner Geiſtesnacht. 
ihn beſuchenden Dame: „Ach, wie Sie ſchön ſind!“ 

„Was fällt Ihnen ein, lieber Lenau!“ antwortete ſeine Verehrerin. 

Darauf erwiderte Lenau: „Ja, man muß Sie nur ſehen, wie ich 
Sie ſehe, mit den Augen des Herzens!“ 

Oeſterreichs ſtürmiſche Märztage gingen ſpurlos an dem erſten 

Freiheitsdichter ſeiner Nation vorüber! 
. Ign der letzten Zeit ſeines Lebens war Lenau meiſt in bewußtloſem 
Zuſtande. Seine Geſtalt war gebrochen, das Antlitz bleich. Zuſam⸗ 
mengekauert, die Hände auf der Bruſt gefaltet, mit einem Auge voller 
Leiden und unbeſchreiblicher Wehmuth traf ihn der Maler Aigner, der 
ihn auf Anſuchen L. A. Frankl's malen ſollte. 

Am 18. April 1850 ſprach Lenau ſein letztes Wort auf Erden! 
Er begann nach dem Weggehen Schurzens, der ihn faſt täglich be⸗ 
ſuchte, heftig zu weinen. Doctor Beneſch eilte in ſeine Zelle, und auf 
ſeine Frage, was ihm denn fehle, antwortete er weinend: „Der 
arme Niembſch iſt ſehr unglücklich!“ 

Nach langer, faſt ſechsjähriger Leidenszeit nahte endlich am 22. 
Auguſt die Erlöſungsſtunde des unglücklichen Dichters. Abends zuvor 
war ſeine Schweſter mit ihren Töchtern da, um Abſchied zu nehmen. 
Ein irrſinniger Geiſtlicher, der das Weinen der Frauen in ſeiner Zelle 
gehört hatte, blieb plötzlich ſtehen und ſprach zu ihnen: „Weinen Sie 
doch nur nicht ſo! Er ſtirbt Ihnen nicht!“ 

Und am Morgen des 22. Auguſt 1850 um 6 uhr früh ſchied 
Lenau mit einem Blicke des vollſten, deutlichſten Bewußtſeins des 
ernſten, heiligen Augenblicks auf ſeinen geliebten Schurz. 

Oeſterreichs größter lyriſcher Dichter war geſtorben! G. K. 


Ein Stückchen vom alten Fritz. 

Das „Neue Reich“ erzählt unter dieſem Titel eine Epiſode aus 
dem Leben Friedrich's II., welche für die Art der damaligen politiſchen 
Beziehungen Preußens zu dem in ſeinen letzten Zügen liegenden kran⸗ 
ken Polenreich, für den Grad der Achtung, in welchem dieſer Staat 
bei ſeinen Grenznachbaren ſtand, und zugleich für das energiſche Auf— 
treten des großen Königs in allen Angelegenheiten, welche das Wohl 
ſeines Landes zu befördern verſprachen, ungemein bezeichnend iſt. Wir 
theilen dieſelbe in gedrängtem Auszuge hier mit: 

Im heutigen Galizien, damals aber zum polniſchen Reiche gehörig, 
liegt nicht allzuweit von der preußiſch⸗ſchleſiſchen Grenze entfernt, etwa 
drei Meilen ſüdöſtlich von Pleß die Ortſchaft Seyffersdorf. Das Dorf 
war nach dem dreißigjährigen Kriege von reformirten Schleſiern, 
welche ſich aus ihrer Heimath nach Polen flüchteten, in der Hoffnung, 
dort freie Religionsübung und ihr Fortkommen zu finden, im Jahre 


In der ſchon genannten „Preſſe“ lieſt man heute] den Städten, wo er ſich aufhielt, der Hauptkirche galt, wo der Clerus 
Abend: „Man iſt jetzt gewiß, daß der Marſchall Bazaine mit der Hilfe l ihn mit den geiſtlichen Ehren empfing. 


Wir glauben, daß der! 


So ſagte er einmal zu einer] 1652 gegründet worden. Die Seyffersdorfer waren betriebſame Leine: 


weber, brachten es zu einer gewiſſen Wohlhabenheit und beſaßen bald 
ihre eigene Kirche und ihren eigenen reformirten Prediger. Doch ſchon 
zu Beginn des 18. Jahrhunderts wandte ſich das Blatt. Der reli⸗ 
giöſe Unfrieden trat auch in Polen ein, die Jeſuiten thaten das Ihre, 
lange genug widerſtanden auch die Seyffersdorfer Proteſtanten ſelbſt 
der angewandten Gewalt; da endlich wurde ihnen die Kirche weg⸗ 
genommen, der Prediger davongejagt, nach Bibeln wurde in den 
Häuſern gefahndet und die Kinder wurden in katholiſche Schulen ge⸗ 
ſteckt. Doch die Väter führten die katholiſch erzogenen Kinder wieder 
zu der proteſtantiſchen Lehre hin und die Gemeinde blieb trotz der 
Verfolgungen im Geheimen vereinigt zuſammen. Vor etwa 100 
Jahren erreichte die Noth den Höhepunkt, ein bekehrungsſüchtiger 
Gutsherr, ein fanatiſcher Biſchof und ein zelotiſcher Pfaffe, der ſeinen 
2 Hunden die Namen Luther und Calvin gegeben hatte, ſetzten dem 
Proteſtantenhäuflein eifrig zu. 

Da dachten die Seyffersdorfer nun an eine Rückwanderung in 
ihre mittlerweile preußiſch gewordene ſchleſiſche Heimath und dieſe 
Pläne nahmen eine immer beſtimmtere Form an, als der Stabsfeld⸗ 
prediger J. G. A. Schleiermacher, der Vater des großen Theologen, 
zu deſſen Predigten in Pleß (zweimal im Jahre für die dortige Gar⸗ 
niſon) die Seyffersdorfer ſich regelmäßig in großer Anzahl über die 
Grenze ſtahlen, ſich der Bedrängten freundlich annahm und zur Aus⸗ 
führung des Uebertritts nach Preußen ſeine Vermittelung zuſagte. 
Der König gewann ſofort ein lebhaftes Intereſſe an den Bedrückten, 
und da er außerdem von dem Uebertritt der fleißigen und in der 
Leinwandbearbeitung erfahrenen Seyffersdorfer für den Staat Vortheil 
erhoffte, ließ er ihnen für den Fall ihrer Einwanderung mehrfache 
Beneſicien anbieten, wie Freiheit von der Werbung für die jungen 
Leute, freies Holz, Steuerfreiheit auf 5 Jahre ꝛc. Doch dem Ueber⸗ 
tritte 5 Sepffersdorfer ſtand vor Allem ewigegen, daß fie nicht nur 
Unterthanen des polniſchen Reiches, ſondern auch des Grundherrn 
waren. Bei einem heimlichen Abzuge hätten ſie ihre bewegliche Habe 
im Stiche laſſen müſſen. Da iſt es denn nun ſehr bezeichnend für 
die damalige Zelt und für die polniſchen Verhältniſſe, daß die Seyf⸗ 
fersdorfer ſelbſt ſich von dem preußiſchen Könige militäriſche Bedeckung 
ausbaten, um ihren Uebertritt zu bewerkſtelligen. Und nachdem Frie⸗ 
drichs II. Bedenken, mitten im Frieden „zu einem Eclat Anlaß zu 
geben“, überwunden waren, wurbe ihnen auch geholfen. 

Am 20. Mai 1770 erhielt der Sommandirende der in Pleß garni⸗ 
ſonirenden Huſaren, Herr v. Woyrſch, eine köuigl. Cabinetsordre, auf 
deren Hülle die Worte ſtanden: „Am 25. Mai deſſelben Jahres, Früh 
3 Uhr, zu eröffnen”. Zur beſtimmten Stunde erbrach der Offizier 


975 Der Trauergottesdienſt wurde in der Madeleine gehalten. 
Etwa 150 Perſonen, meiſt bekannte Mitglieder der bonapartiſtiſchen 
Partei, folgten dem Sarge und ein Infanteriebataillon erwies dem 
Verſtorbenen, der Großkreuz der Ehrenlegion geweſen, die militäriſchen 
Ehren. Auf den Wunſch der Familie, wie man fagt, vermied Rouher 
am Grabe eine Rede zu halten. — Dem „XIX. Jahrhundert“ 
iſt nach 6⸗monatlicher Strafzeit der öffentliche Verkauf wieder geſtattet 
worden. Es ſcheint nicht, daß dieſe Maßregel das Signal zu einer 
milderen Behandlung der Preſſe geben ſoll, wenn man nach den letzten 

Vorgängen in den Departements urtheilt. Der Chefredacteur des in 
Marſeille unterdrückten Blattes „Egalité“ hat an die hieſigen republi⸗ 
kaniſchen Journale einen Brief gerichtet, worin er ſein Blatt gegen 
die von der Militärbehörde erhobenen Anſchuldigungen vertheidigt. 
Er erzählt darin unter Anderem, daß ein von dem Unterdrückungs⸗ 
decret als hoͤchſt aförds An ins Artikel in der „Egalité“ gat 
nicht zu finden iſt. . d. M. beginnt in der Etole des 
Beaux⸗Arts die Satan u Mk von Delgemäiden, welche 
Baudry für den Foyer der großen Oper geliefert hat. Man verſpricht 
ſich die größte Wirkung von ihm. 


Paris. [Bazaine.] Die „Nat. Ztg.“ ſchreih t in einem „Berlin, 
20. Auguſt“ datirten Artikel: „Der telegraphiſch ſchon im Abendblatte 
analyſirte Brief, welchen Marſchall Bazaine Hon Köln aus an den 
franzöſiſchen Miniſter des Innern gericht⸗t hat, iſt uns ſchon heute 
zugänglich geworden. Herr Paul Lindau hatte ſich auf die Nachricht 
von der Ankunft des Marſchalls in Koln ſofort brieflich an denſelben 
mit der Bitte um nähere Mittheilungen über feine Flucht gewendet. 
Mit einem höflichen Erwiederaangsſchreiben hat Marſchall Bazaine 
darauf Herrn Lindau eine Topie feines obengedachten Briefes über- 
ſendet, wovon und. freundlichſt Kenntniß gegeben iſt. Der Brief lautet: 


Köln, 18. A 
Herr Miniſter! uguſt 


Herr Oberſt Villette, mein früherer * und jetzt mein Freund, hat 
in Betreff meiner Entweichung gar keine Verantwortlichkeit am überne 1 
Er wußte nichts von meinem Vorhaben und am Abend des 9. d. M. 

wir uns zur gewöhnlichen Stunde von einander getrennt. 

Mein Diener, Auguſt Bareau, 18 Jahre alt, der nur felten mein Zimmer 

betrat, befindet ſich in demſelben Falle, 

allein habe unter Mitwirkung meiner Frau und des Neffen derſelben 
ethan, was getban werden mußte, um mein gefahrpolles erabkommen 
& descente peri Meuse) zu bewerkſtelligen — der Strick mit Knoten, deſſen ic 
mich bediente, war 26 Meter lang — und ich habe das mit ſtarken Qu 
ſchungen und Riſſen an meinen Kleidern und an meiner Haut zahlen mü 

Sowohl der Director wie feine Agenten haben zu keiner Zeit in i ui 
ſtrengen Auffiht Fahrläſſigkeit einreißen laſſen. Sie Önben ihren Dienſt m 
ſtrenger Regelmäßigkeit verſehen und keiner von ihnen darf für meine Flu lucht 
e gemacht werden. 

Herr Marché, über den ich mich trotz ſeiner delicaten Aufgabe nur I 
bend ausſprechen I it mit mir bis gegen 10 Uhr Abend zuſammen ge⸗ 
blieben. Als ich ihn verließ, und nachdem ich dem Oberſt Mette deſſen 
Abreiſe ſeit . eren Tagen bereits a uf Montag, 10. Auguſt, in aller Frühe 
feſtgeſetzt war, Lebewohl geſagt Ve onnte ich mich, anſtatt mich in mein 

immer zu begeben, den Bc en Wachters entziehen, der meine Thür 
chließen ſollte und der überzeugt ken mußte, daß ich eingetreten ſei. 

Es bat mich boch unangenehm berührt, daß das Reglement vom 25. Mai 
1872 in Betre efängniſſe auf angewandt worden iſt. Man bat 
mir die Mögli tet entzogen, meinen 258 due 8 Spaziergang anders als 
auf dem beſchränkten, den ganzen Ta der brennenden Sonne des 
Südens ausgeſetzten Raume zu Ache. Ich batte erwartet, daß man mich 
unter die Aufficht des Militärcommandanten des Forts ſtellen würde. 

Wenn ich nicht dieſem demüthigenden Regime unterworfen worden ware, 
vor dem mich meine Vergangenheit hätte bewahren ſollen und das in mei⸗ 
nen Augen ſchlimmer war als der Tod, ſo würde ich gehandelt haben, wie 
in Verſailles und Trianon; ich hätte nichts unternommen, um die Freihei 
wieder zu erlangen, aus Achtung vor der Uniform, die ich mit allen N 
(tr&s-honorablement), faſt ein halbes Jahrhundert hindurch getragen 

Mit einem Worte, va Minifter, ich habe mich berechtigt gerät, 15 
8 wie ich es gelben habe, weil der Grundſatz des öffentlichen R A | 
daß: kein Urtheilſpruch e berechtigt iſt, wenn er nich 
von dem e G 
sentence nest legitime, si elle nest rendue par le Pairs de l’accuseh 
ein Grundſatz, welchen ſogar die Anarchie und die Gewaltthätigkeiten des 
2 reſpectirt haben — nicht zur Anwendung gebracht worden i 

n Bezug auf Ihren Diener 

Marſchall F ̃ TT.. ˙ mc Ä ]½%⁵ . j⅛Ü̃ꝛ ] n ĩ⁵Ä t Hosisollhsssiner 


eichgeſtellten gefällt wird (que n 


das Siegel und las ungefähr folgende Worte: „Angeſichts dieſes . . d RE EHE 
Lieutenant Woyrſch die Escadron zuſammenblaſen und dieſelbe aufſte 
laſſen, über die Weichſel nach Seyffersdorf eilen und die reformirten 
Bewohner dieſes Dorfes mit ihrem Vieh und beweglichem Eigenthumk 
in die Herrſchaft Pleß überführen. Doch muß dies ohne großen Eclal 
geſchehen, keinem Menſchen ein Haar gekrümmt und jeder reformitte 
Einwohner glücklich über die Weichſel gebracht werden. Der Lieutenant 
Woyrſch bürgt mit ſeinem Kopfe für die Ausführung“. Hiernach 
brach die Schwadron alsbald auf, in Begleitung von 300 (nach 
anderen handſchriftlichen Berichten 800 — wohl übertrieben!) in det 
Stadt und auf den Dörfern, die man paſſirte, eiligſt zuſammenge 
brachten Wagen, übexſchritt mit Zurücklaſſung eines Zuges zur Deckung 
des Rückzuges die Weichſel und raſte mit fliegender Eile in das fremde 
Land hinein. Schon mit Sonnenaufgang war Seyffersdorf erreicht 
Eiligſt rüſteten ſich die Reformirten zum Aufbruch und ohne daß 
irgend ein Widerſtand ſeitens des Grundherrn oder der Landesregie“ 
runng möglich geweſen wäre, wurde um Mittag der Marſch an die 
preußiſche Grenze angetreten. 64 Familien mit 313 Seelen führte 
der Offizier mit ſich nach Preußn. Nur der Müller des Dorfes hatte, 
obſchon evangeliſch, die Auswanderung verſchmäht, wogegen eine Fate“ 
liſche Familie zu ihren auswandernden Dorfgenoſſen hielt. Noch am 
Abend überſchrut der Zug die Weichſel und übernachtete in dem 
preußiſchen Grenzdorf Miedzna. Am folgenden Tage erreichte er 1 5 
Mittag den Ort, welchen der Fürſt Friedrich Erdmann den Ankoͤm 
lingen. zur neuen Heimath beſtimmt hatte. 0 
Friedrich hatte ſich in ſeinen Erwartungen nicht getäuſcht. W 
jetzt die beiden freundlichen Dörfer Alt- und Neu⸗Anhalt inmitten 
fruchtbarer Felder und blühender Gärten ſtehen, — die Seelenzahl } 
jeitdem auf 1000 geſtiegen — dehnten ſich zur Zeit der Einwande⸗ 
rung Wälder und Sümpfe aus. Durch die Unterſtützung der Regie 
rung und des Fürſten gelang es den Familien, nicht nur ſich ſelbſt 
bald Häuſer und für das mitgebrachte Vieh Ställe, ſondern auch eine 
Kirche und eine Schule zu erbauen. Derſelbe Schleiermacher, welch 
ſich fo. viel Verdienſte um die Ueberführung der Gemeinde nach Preußen 
erworben hatte, wurde 1778 ihr erſter Prediger. Deſſen 1768 3 
Breslau geborener Sohn Friedrich verlebte hier feine Kinderjabre, 99 
er 1783 Aufnahme in der Erziehungsanſtalt der Brüdergemeinde 3 
Niesky in der Oberlauſitz fand. at 
Die materielle Wohlfahrt der Bewohner der beiden Dörfer 17 
fi) ſeitdem ſtetig gehoben, das in ihnen . een 
er heute no 
von dem der meiſt polniſchen Nachbardorf . 


Mit zivei Beilagen 


Paris, 19. Auguſt. [Bazaine.] Der Juſtizminiſter hat von 
dem Procurator von Graſſe ein erſtes Unterſuchungs-Protokoll über 
die Entweichung Bazaine's erhalten und wird auf Grund deſſelben in 
der Lage fein, dem ſtändigen Ausſchuſſe der National-Verſammlung 
am nächſten Donnerstag einige Aufſchlüſſe über dieſen Gegenſtand zu 
geben. Die Verhandlung gegen die etwaigen Mitſchuldigen des Ex⸗ 
Marſchalls ſoll, wie der officidje „Français“ erfährt, vor dem Schwur⸗ 
gerichtöhofe des Departements Alpes Maritimes ſtattfinden. Daſſelbe 


Blatt ſchreibt: 2 

„Wie ſehr man ſich auch dagegen ſträuben mag, Dee Bazaine einer 
lächerlichen und unnützen Täuſchung für fähig zu halten, kann man doch 
nicht umhin, in ihrem Briefe an den Miniſter des Innern die 
gröbſten Unwahrſcheinlichkeiten zu bemerken. Warum ſollte Frau Bazaine 
1 Dinte gebraucht 955 während ſie ſo piele und unendlich 
12 ittel beſaß, mit ihrem Gatten zu verkehren? Wäre es nicht außer⸗ 
ordentlich unvorſichtig geweſen, zu verabreden, der Ex⸗Marſchall ſolle ent⸗ 
weichen, ſobald er einen Dampfer im Golf Juan bemerkte? Dampf- Nachten 
und Schiffe aller Art verkehren fortwährend in den Gewäſſern der St. Mar: 
reiben Inſel, und jene Andeutung hätte Bazaine gewiß den gefährlichſten 
Mlißverſtändniſſen ausgeſetzt. Wie kann man annehmen, daß ein junger 

Mann, der, wie Frau Bazaine in ihrer vom „Figaro“ mitgetheilten Erzäh⸗ 
lung ſagt, „nicht gut rudern kann“, und eine junge Frau, die „gar nicht 
rudern kann“, eine Barke von der Küſte nach der St. Margarethen ⸗Inſel 

eführt hätten? Wo hätte Frau Bazaine, die ih noch am Tage zuvor fo 
chwach fühlte, daß fie nur etwas Eis zu ſich nehmen konnte, die Kraft her⸗ 
genommen, um ſich fünfeinehalbe Stunde hindurch auf dem Meere zu halten? 
Wie konnte Frau Bazaine zum Zeichen ein Zündhölzchen abbrennen, während 
der Wind mit aller Gewalt blies, und wie konnte der Marſchall ſofort das 
Gleiche thun, während er an einem Seile zwiſchen Himmel und Erde 
ſchwebte? Wie ſoll man glauben, daß Frau Bazaine dann die Abfahrt des 
Dampfers verzögert und den Erfolg des ganzen Unternehmens auf das 
Spiel geſetzt hätte, indem ſie das Boot „mit einem der Matroſen“ nach der 
Küfte zurückſchickte? Wenn dieſer Matroſe nach der Küſte und dann zurück⸗ 
fuhr, 0 mußte darüber eine gewiſſe Zeit vergehen, und es mußte dem Ca⸗ 
pitain des „Baron Ricaſoli“ auch nolhwendig auffallen, daß das Boot, auf 
welchem die Reiſenden mit ihrem angeblichen Bedienten zurückkehrten, nicht 
von dem Fiſcher geführt war, dem es gehörte. Alles das trägt den Cha⸗ 
rakter einer romanhaften Erfindung, und wir müſſen geſtehen, daß die 
Perſon, die in Spaa eine ſolche Reihe bizarrer Zwiſchenfälle ausdenkt, uns 
nicht im Stande ſcheint, eine Entweichung, die viel Geſchicklichkeit und Kalt⸗ 
blütigkeit erfordert, ins Werk zu ſetzen. Dieſe Darſtellung wird alſo die 
5552 und den Offizier, die mit der Unterſuchung betraut ſind, nicht irre 
uhren.“ 

[Die Ernennung des Grafen von Jarnac] zum Bot: 
ſchafter Frankreichs in London iſt ſicherem Vernehmen nach bereits 
vollzogen und wird in den nächſten Tagen zur Veroffentlichung ge: 
langen. Der neue Botſchafter gehört einer ſehr alten franzöſiſchen 
Familie an; der Zweikampf eines ſeiner Ahnen, Guy de Chabot de 
Sarnac mit dem Grafen Lachateignerain, zu dem Heinrich II. feine 
beſondere Erlaubniß ertheilt hatte, iſt in Frankreich noch immer popu⸗ 
lär, da noch heutzutage eine hinterliſtig zugefügte körperliche oder mo⸗ 
raliſche Schädigung als ein coup de Jarnac bezeichnet wird. Graf 
von Jarnac iſt ein Mann von einigen 50 Jahren, der bereits unter 
der Juli⸗Monarchie der franzoͤſiſchen Diplomatie angehörte und im 
Augenblick der Februar⸗Revolution den Poſten eines erſten Seeretairs 
der franzöſiſchen Botſchaft in London bekleidete. Er gab damals ſeine 
Entlaſſung, trat auch unter dem Kaiſerreiche nicht in den diploma⸗ 
tiſchen Dienſt zurück und lebte ſeiidem meiſtens in England, in den 
letzten Jahren war er ein fleißiger Mitarbeiter der „Revue des deur 
mondes.“ Schon bei Ernennung des Herzogs von Larochefoucauld 
wurde Herr von Zarnac als Candidat für den Londoner Poſten be 
zeichnet, ſeine vielfachen Beziehungen zu der engliſchen Geſellſchaft 
laſſen ihn für dieſe wichtige Stellung beſonders berufen erſcheinen. 
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+ + * 
rovinzial-Zeitung. 
Breslau, 21. Auguſt. [Tagesbericht.] 

„„ [Naturforſcher⸗Verſammlung.] Die Verſammlung der 
Naturforſcher und Aerzte findet bekanntlich vom 18. bis 24. September 
in Breslau ſtatt. Natürlich wird es ſich die Stadt angelegen ſein 
laſſen, einer jo hoch anſehnlichen Verſammlung die gaſtlichſte Aufnahme 
zu gewähren. Für das Arrangement der Feſtlichkeiten, welche Sei⸗ 

tens der Stadt geboten werden ſollen, wird eine aus Magiſtratualen 
und Stadtverordneten gebildete Commiſſton ſorgen. Wie verlautet 
werden Seitens des Stadtverordneten⸗Collegiums, außer dem Vor⸗ 
fitenden Herrn Dr. Lewald, die Herren Dr. Davidſon, Dr. 
Lion, Dr. Lorenz, Red. Petzet, Dr. Steuer und Kaufmann 
Storch zu dieſer Commiſſion entſendet werden. Zur Beſtreitung der 
Koſten iſt von den ſtädtiſchen Behörden ein Credit in Höhe bis zu 
5000 Thlr. bewilligt worden. 3 

%% [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) fünfzehn Mitglieder der Sanitäts⸗Commiſſion (bisher Kaufmann Iſidor 

riedenthal, Deſtill. Karnaſch, Zimmerm. Riemann, Part. Frief, 

aufm. Kionka, Kaufm. H. Grempler, Apoth. Sterzinger, Dr. 
Ben“ Apoth. Müller, Kaufm. F. Bud, 1 Meinecke jun., 

tadtv. Schierer, Kaufm. Grund jun., Glaſerm. Hoffmann jun.); 
a fünf Stellvertreter dieſer Commiſſion (bisher Fabrikbeſ. Friedrich, 
Rehorſt jun., Stadtv. Paul, Gen.⸗Agent Graeber, Hausbeſ. Knappe, 
Maurerm. Icke); 3) der Bezirksvorſteher⸗ Stellvertreter für den Acciſe⸗Bezirk 
(bisher Kaufmann Buckiſch, verſtorben). — Vorſchläge aus dem Schooß 
der Bürgerſchaft find an die Wahl: und Verfaſſungs⸗Commiſſion der Stadt: 
verordneten zu richten. ö { 

Die neue Eiſenhahnverbindung mit Berlin.] Wir haben 
in Nr. 375 der „Bresl. Ztg.“ ein Schreiben der Direction der Breslau⸗ 
See Eiſenbahn⸗Geſellſchaft mitgetheilt, in welchem bemerkt 
wurde, daß die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn den 
Durchgang von Perſonenwagen auf der Route Breslau⸗Reppen⸗Berlin bisher 
nicht geſtattete, obgleich die miniſterielle Genehmigung zu einer dem Bedürf⸗ 
niß ane Einſtellung von Sueden ee ertheilt worden iſt. 
Mit Bezug hierauf veröffentlicht die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn folgende Darlegung: 

„Der Herr Sandeläminifier bat die Verwaltung der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Bahn ermächtigt, die Einſtellung durchgehender Perſonenwagen 
in die Route Berlin⸗Breslau via Reppen zuzugeſtehen, falls und ſopeit ſolche 
durch die Erfahrung als ein öffentliches Verkehrsbedürfniß ſich erweiſen ſollte. 
Demgemäß iſt dem Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
. die Bereitwilligkeit erklärt, ſchon jetzt, und ohne weitere 
Erfahrungen abzuwarten, bei den Perſonenzügen den Wagendurchgang zu 
geſtatten, ſobald die ſpeciellen Vereinbarungen über die Wagenbeiſtellung und 
die ſonſtigen zur us des Betriebes zu treffenden Maßregeln geregelt 
ſein werden. Dagegen konnte der beantragte Wagendurchgang bei den 
Schnellzügen im Intereſſe der regelmäßigen Beförderung dieser Zage nicht 
ne werden. Die Schnellzüge durchfahren nämlich mit einer faſt an das 
zuläſſige Maximum grenzenden Geſchwindigkeit die 10,84 Meilen lange Strecke 
Berkin⸗Frankfurt ohne anzuhalten in 79 Minuten, außerdem führen die Züge 
bereits durchgehende Wagen nach Poſen, nach der n Gebirgsbahn 


und nach Flowitz. Die Beiſtellung durchgehender Perſonenwagen via 
Reppen nach Breslau würde daher zur unausbleiblichen Folge haben, daß 
die olge ihrer Stärke 


egelmäßigkeit EN Schrelljüge, die ſchon jetzt in 
nicht ſelten mit zwei Maſchinen befördert werden müſſen, ernſtlich in Frage 
eſtellt ſein würde. — Lediglich aus dieſem Grunde und da es in Betreff des 
agendurchganges bei den Perſonenzügen noch nicht Fender iſt, ein Ein⸗ 
perſtänduiß mit der Breslau⸗Schweidniß⸗Freiburger Eiſenbahn zu erzielen, 
hat der Wagendurchgang bisher noch nicht ſtattfinden können.“ 0 
[Zum Depeſchenverkehr. ö Betreff des Verfahrens, welches Sei⸗ 
tens des Publikums bei vorausbezahlten ice Fehler d Antwortdepeſchen zu 
befolgen iſt, werden noch immer mannigfache Fehler begangen. Es ſei hier 
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hat die Anzahl der Worte zu beſtimmen, innerhalb welcher ſich die Nüdant- 
wort zu halten hat. Der Betrag dafür iſt vorauszuzahlen. Der Vermer 
wegen freier Rückantwort ift in die Taxirung der Urpeinpabeneftie einzu: 
ziehen. Enthält die Antwort mehr als die angegebene und vorausbezahlte 

nzahl Worte, fo hat der Aufgeber derſelben fie als eine neue Depeſche 
nach dem gewöhnlichen Tarife zu bezahlen. Kann die Urſprungsdepeſche nicht 
la werden oder weigert ſich der Adreſſat ausdrücklich, eine Antwort ab: 
zuſenden, ſo benachrichtigt die Adreßſtation den Aufgeber hiervon mittelſt 
einer Depeſche, welche die Stelle der Antwort vertritt. Letztere Depeſche hat 
den Grund der Unbeſtellbarkeit der Depeſche anzugeben und muß erforder⸗ 
lichenfalls auch die nöthige Aufklärung enthalten, um den Aufgeber in den 
Stand zu ſetzen, die Depeſche dem Adreſſaten zugehen zu laſſen. Die voraus⸗ 
bezahlten Antworten müſſen innerhalb acht Tagen nach dem Tage der An⸗ 
kunft der Urſprungsdepeſche bei der Adreßſtation aufgegeben werden. Ant⸗ 
wor tdepeſchen, welche nach Ablauf von acht Tagen aufgegeben werden, find 
als gewöhnliche Depeſchen zu behandeln. 

—p. [Die Zwangs- und die ſogenannten freien Kaſſen der 
Arbeiter.] Vor noch nicht langer Zeit erging an a Regierung 
eine 19 5 Entſcheidung des Handelsminiſters Dr. Achenbach, nach 
nn $ 141 Alinea 2 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869, welcher 
autet: 

„Die durch Ortsſtatut oder Anordnung der Vexwaltungsbehörden bes 
gründete Verpflichtung der Geſellen, Gehülfen, 1 und Fabrik⸗ 
arbeiter, einer beſtimmten Kranken-, Hülfs⸗ oder Sterbekaſſe beizutreten, 
wird indeß für diejenigen aufgehoben, welche nachweiſen, daß ſie einer 
anderen Kranken-, Hülfs⸗ oder Sterbekaſſe angehören“, 

dahin aufzufaſſen ſei, daß die Befreiung von der Verpflichtung, den ſoge⸗ 
nannten Zwangskaſſen beizutreten, nicht direct und ausdrücklich davon ab⸗ 
Banane ſei, daß die andere Kaſſe, welcher der Verpflichtete angeböre, eine 
tagtlich genehmigte ſei, wohl aber ſei es als ſelbſtverſtändlich anzunehmen, 
daß dieſe „anderen Kaſſen“ eine 8 beſtehende ſein müſſen, und letzteres 
gelte von den ſogenannten freien Kaſſen nach preußiſchem Recht nur dann, 
wenn fie mit Genehmigung der zuſtändigen Behörde errichtet ſeien.“ Wenn 
auch bisher einzelne Gerichte anſcheinend auf Grund einer älteren Ober⸗ 
Tribunals⸗Entſcheidung im entgegengeſetzten Sinne erkannt hätten, ſo wären 
indeſſen die Verwaltungsbehörden gehalten, an der vom Handelsminiſter ent⸗ 
wickelten Anſicht feſtzubalten, bis ein Spruch des Ober⸗Tribunals dieſe An⸗ 
gelegenbeit in höchſter Inſtanz richterlich entſchieden haben werde. Die könig⸗ 
liche eig bat feiner Zeit von dieſer Entſcheidung des Handelsminiſters 
den hiejigen Magiſtrat in Kenntniß geſetzt, welcher ſeinerſeits die Vorſtände 
der einzelnen mit den hieſigen Innungen verbundenen Zwangskaſſen dahin 
inſtruirt hat, alle diejenigen Geſellen ꝛc., welche aus der Zwangskaſſe aus⸗ 
geſchieden und zu anderen nicht ſtaatlich genehmigten Kaſſen übergetreten 
ſind, ſofort wieder in den Kaſſenverband aufzunehmen und in Fällen, wo 
der Rücktritt verweigert werden ſollte und reſp. darnach Beitragsxrückſtände 
erwachſen find, ihm (den Magiſtrat) Anzeige zu machen, um nöthigenfalls 
im Wege adminiſtrativen Zwanges gegen die Betreffenden vorgeben zu 
können. Obige Entſcheidung des Handelsminiſters iſt nun durch ein Urtel des 
Obertribunals unterm 4. Junſc. in der Proceßſache des Schneidergeſellen K. zu Gör⸗ 
litz als Kläger wider den Magiſtrat zu Görlitz als Verklagten beſtätigt worden. 
Darnach iſt die Nichtigkeitsbeſchwerde des Schneidergeſellen K., welcher be⸗ 
hauptet, von der Verpflichtung, der Schneidergeſellen⸗Kranken⸗Unterſtützungs⸗ 
kaſſe in Görlitz beizutreten, befreit zu ſein, weil er zu den Mitgliedern der 
Kranken⸗Unterſtützungs⸗ ꝛc. Kaſſe des Gewerk vereins der Schneider ge⸗ 
höre, zurückgewieſen worden. — In den Motiven dieſes Erkenntniſſes wird 
ausgeführt: „Daß der § 141 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869 
unter „anderen“ Kaſſen jedenfalls nur ſolche Kaſſen meint, deren Mitglieder 
durch die Mitgliedſchaft erzwinghare Rechte erwerben, bedarf keiner Aus⸗ 
führung und kann daher der Appellationsrichter dadurch, daß er dies an⸗ 
nimmt, unter allen Umſtänden den gedachten § 141 nicht verletzt haben.“ 
Da nach den anderweiten geſetzlichen Beſtimmungen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften jeglicher Art, zu denen die gewerblichen Hilfs⸗Unterſtützungs⸗ ıc. 
Kaſſen ebenfalls gehören, der ftaatlichen Genehmigung bedürfen, und da 
namentlich der § 360 zu 9 des Strafgeſetzbuches denjenigen mit Strafe be⸗ 
droht, welcher „geſetzlichen Beſtimmungen 7 ohne Genehmigung 
der Staatsbehörde Geſellſchaften oder Anſtalten errichtet, die beſtimmt find, 
gegen Leiſtung von Geldbeiträgen beim Eintritt gewiſſer Bedingungen, Zah⸗ 
lungen zu leiſten“, jo liegt in der ohne ſtaatliche Genehmigung 
erfolgten Errichtung von Gewerks⸗Kaſſen, der Hirſch⸗Duncker'ſchen ſo⸗ 
wohl, wie derjenigen der ſocialdemokratiſchen Richtung, ganz unzweifelhaft 
der Begriff einer unerlaubten, geſetzwidrigen Handlung, bezüglich 
deren die SS 35, 36 Theil I. Tit. 3 des Allgemeinen Landrechts Folgendes 
beſtimmen: § 35. „Aus unerlaubten Handlungen überkommt der Handelnde 
zwar Verbindlichkeiten, aber keine Rechte.“ § 36. „Unter den Theilneh⸗ 
mern an einer geſetzwidrigen Handlung entſtehen daraus weder Rechte 
noch Pflichten.“ — Die oben genannten ohne ſtaatliche Genehmi⸗ 
gung errichteten Kaſſen gewähren alſo keine erzwingbaren Rechte und ge⸗ 
nügen eben deshalb nach dem Urtel des Ober⸗Tribunals nicht der Voraus⸗ 
ſezung des § 141 der Gewerbe⸗Ordnung vom 21. Juni 1869. 

+ [Militärifhes.] Heute Vormittag paſſirte das in Oels garniſonirende 
Schleſiſche Jäger⸗Bataillon Nr. 6 mit 1 1 5 Spiele durch unſere 
S tadt, nachdem daſſelbe ſchon geſtern aus Pa bisherigen Garniſonsorte 
abgerückt, und in der Gegend von Roſenthal, Lilienthal und den umliegen⸗ 
den Ortſchaften Nachtquartier genommen hatte. Das genannte Bataillon 
wird an den bevorſtehenden bei Schweidnitz ſtattfindenden Herbfimanövern 
theilnehmen, und 105 heute einen Marſch von 2 Meilen bis Klein⸗Tinz und 
Domslau zurück. (Die nächſten 8 Tage wird vorerſt das 2. Schleſ. Jäger: 
Bataillon Nr. 6 in Gemeinſchaft mit dem 1. Schleſ. Grenadier⸗Regiment 
Nr. 10 und dem Schleſiſchen Infanterie-Negiment Nr. 38 in Schweidnitz den 
Brigadeübungen beiwohnen.) — Cine Stunde ſpäter rückte das in Brieg 
garniſonirende 4. Niederſchleſiſche Infanterie⸗Regiment Nr. 51 mit klingen⸗ 
dem Spiele in unſere Stadt ein, und bezog ſofort die auf der Viehweide be⸗ 
legenen Caſernements. Das genannte Regiment wird ſich in Gemeinſchaft 
des 2. Schleſiſchen Grenadier⸗Regiments Nr. 11 in den nächſten Tagen an 
den Brigadeexercitien auf dem Gandauerplatze betheiligen, und am 27. dieſes 
Monats zu den Herbſtmanövern abrücken. 

„ [Die Römlinge und das Sedanfeſt.] Die römiſche 

„Volksztg.“ ſpricht in ihrem heutigen Briefkaſten die innerſte Be⸗ 
friedigung darüber aus, daß ſich in den ultramontanen Diſtricten 
wenig oder gar keine Sympathien für die Sedanfeier zeigen. — 
Wir finden das ganz natürlich — was haben denn Römlinge mit 
einem deutſchen Volksfeſte zu thun? — Nur mögen fie ſich dann 
nicht wundern, wenn ihnen als Ausländer, die nur von Rom Befehle 
annehmen, die gebührende Stellung angewieſen wird. — Zum Glück 
bedürfen wir ihrer zu unſerem Volksfeſte nicht; die Betheiligung dürfte 
überall in Deutſchland (mit Ausnahme von verſchwindend wenigen 
Orten) eine ſo maſſenhafte ſein, daß die mürriſch bei Seite poſtirten 
Römlinge einen ſehr komiſchen Eindruck machen werden. 
A * [Herr Robert Scholz], Jeſuiten⸗Prieſter, zuletzt in Schweidnitz, iſt 
in Amerika, wie das „Schleſ. Kirchenbl.“ meldet, geſtorben. Das Schicksal 
jeiner Ordensbrüder und die Strapatzen der Ueberſahrt hatten die Geſund⸗ 
beit des kräftigen Mannes, an deſſen blühende Erſcheinung ſich noch viele 
Breslauer aus der Zeit erinnern werden, als er am hieſigen Dome ange: 
I 7000 — untergraben. Sein Leidensgefährte P. Merkel beſindet ſich 
in Krakau. 

+ [Der Director der t Carré], welcher 
Egan in London mit ſeiner Geſellſchaft weilt, hat geſtern von der 
Schleſiſchen Immobilien⸗Actien⸗Geſellſchaft den unbebauten Platz an der 
Siebenhufener⸗ und Freiburgerſtraße gemiethet, um daſelbſt einen großarti⸗ 
gen Circus erbauen zu laſſen. Herr Director Carre beabſichtigt Anfangs 
kovember mit feiner Geſellſchaft hier einzutreffen, um während der Winter: 
ſaiſon drei Monate lang Vorſtellungen am hieſigen Orte zu geben. 

[Polizeiliches] Einem auf der Friedrich⸗Wilhelmſtraße wohnhaften 
Gaſtwirth wurden in der vorgeſtrigen Nacht aus ſeinem im Hofraume be⸗ 
findlichen verſchloſſenen Stalle 6 Stück Gänſe geſtohlen. Wie die hinter⸗ 
laſſenen Blutipuren bezeugten, hatte der Dieb in vorſorglicher Weiſe die 
Thiere gleich an Ort und Stelle geſchlachtet und gerupft, um nicht etwa durch 
ihr Geſchnatter verxrathen zu werden. Geſtern ſpielten mehrere Kinder auf 
dem hinter dem Hofraume belegenen Gartengrundſtück, in welchem eine An⸗ 
ahl großer Tonnen lagern, wo in einem Be großen Fäſſer ein Leinwand⸗ 
had vorgefunden wurde, in dem die geſtohlenen und geſchlachteten 6 Stück 
Sänfe ſteckten. Der Beſtohlene vermuthete nicht mit Unrecht, daß der Dieb 
die Gänſe nur deshalb in die Tonne verſteckt hatte, um ſie bei eintretender 
e abzuholen, aus welcher Urſache er den Sack mit 2 Gänſen wieder 
n die 
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das Wichtigste über die Behandlung ſolcher Depeſchen geſagt: Der Aufgeder e während ſich ein zweiter Hanshälter in der Nahe verborgen hielt. 
k Tonne heranſchlich, und da er den Sack noch e denſelben auf den 


nur noch 8 Thlr. vorgefunden, während fie die übrigen 42 Thlr. in der leicht: 


ſplendideſte tractirt hatte. — In der perfloſſenen Nacht drangen Diebe nach 


wo fie indeß nur werthloſe Dietenpapiere vorfanden, an denen ſie ſich nicht 
erſt bergriffen. — Ein zweiter Einbruch wurde in das Verkaufslocal eines 
Taſchenſtraße Nr. 19 wohnhaften Kaufmanns verübt. Trozdem die frechen 
Diebe im dortigen Hausflur von der Eingangsthür bereits dre Vorlegeſchlöſ⸗ 
ſer und die Schlöffer mittelſt Centrumsbohrer und Brecheiſen be.leitigt hatten, 
fo widerſtanden doch die eiſernen Riegel, und mußten die Verr'recher nach 
ſtundenlanger erfolgloſer Arbeit unverrichteter Sache abziehen. — Geſtern 
wurde hierorts ein 46 Jahr alter Nagelſchmiedegeſelle verhaftet, welcher ſeiner 
Wirthin, bei er 4 Jahre wohnhaft geweſen, aus verſchloſſenem Kleiderſchrank 
die Summe von 44 Thalern geſtohlen hatte. Der Dieb hatte ſich von dent 
entwendeten Gelde neu equipirt, und konnten daher nur dieſe Sachen in Be⸗ 


auf eine Schwindlergeſellſchaft aufmerkſam, weil dieſelbe ihre Thätig⸗ 
keit bereits bis in die Lauſitz ausdehnt. Es iſt eine Geſellſchaft, auf welche 
die Berliner Staatsanwaltſchaft ſowohl als auch die beim . Stadt⸗ 
gerichte beſchäftigten Concurs⸗Verwalter längſt ihr wachſames 

haben und die dort unter dem Namen „die ſchwarze Bande“ bekannt 
und berüchtigt iſt, weil dieſelbe ſchon jo manchen Kaufmann und Fabrikanten 
an den Bettelſtab und in den Concurs geführt hat. Dieſelbe iſt jetzt auf j 
die Idee gekommen, ihr Domizil zwar in Berlin zu behalten, den Schau⸗ 
platz ihrer verbrecheriſchen Thätigkeit aber in die Provinzen zu verlegen. 
Die Schwindler machen den Fabrikanten, auf den ſie es abgeſehen haben, 
vorerſt dadurch ſicher, daß ſie die kleineren Beträge pünktlich zahlen; hat man 
ihnen aber erſt einige tauſend Thaler kreditirt, ſo iſt jeder Verſuch, Geld zu 


zahlungsunfähige Leute, die in 
haben, ſondern nur als „Schlafburſchen“ angemelddt find. Luckenwalder 
Tuchfabrikanten ſind von ihnen in letzter Zeit ſehr „gerupft“ worden. Jetzt 
bat ſich dieſe gefährliche Bande mit ihren „Manövern“ von Luckenwalde, wo 
ihr Spiel zu Ende war, nach Kunewald bei 
und macht mit großem Erfolge ihre „Einkäufe“. In Maſſen haben ſie be⸗ 
reits von dort Leinen nach Berlin geſchafft. Mögen die hieſigen Fabrikan⸗ 
ten daher vorſichtig ſein! 


witz.] Bekanntlich ſind in f 
Gemeinden in Amtsbezirke 1 ana Seit einigen Tagen fungirt nun im 
Amtsbezirke Morgenau und i 

des polizeilichen Dienſtes. — Zu Zedlitz, woſelbſt ſich auch das Bureau für 
dieſen Amtsbezirk befindet, iſt ein Amtsgefängniß erbaut worden. — Als 
Gemeinde⸗Vorſteher amtirt der Gaſtwirth Hierſemann jun. in Morgenau, - 
als Amtsvorſteher reſp. Amtshauptmann der Lientenannt Mündner zu Zedlitz. 


Klaſſenſteuerveranlagung. — Sedanfeier. — 
f e — Waldſtreu.] Bisher wurden die au 
0 


gebracht, da kein anderer Aufbewahrungsraum vorhanden war. Jetzt ſoll 


nun zweckmäßiger das ſchon vollendete Erdgeſchoß der neuen Leichenhalle dazu 
benutzt werden. — Die ſtädtiſche höhere Toͤchterſchule, welche ſehr frequent 


den, iſt aber noch immer auf Widerſtand bei den Stadtverordneten geſtoßen, 


onne legte, jedoch einen ſeiner Häushälter mit in das große Faß leine Veſſerung zu Ichaffen. 


n 
n 
e 


ald nach 11 Uhr erſchien auch richtig der Erwartete, der langſam an die 


Rücken nahm, im Augenblicke aber von 4 kräftigen Fäuſten gepackt und feſt⸗ 
genommen wurde. — Ein am Salvatorplatz wohnhafter Reſtaurateur hatte 
mit einem der dort am Canaliſationsbau beſchäftigten Arbeiter ein Ablommen 
dahin getroffen, daß er ihm Speiſemarken verabreichte, die er an ſeine 
Cameraden zu vertheilen, das Geld dafür aber hei der Wochenlöhnung ein⸗ 
zucaſſiren hatte. Am vorigen Sonnabend wurde von demſelben die 
Summe von 21 Thatern eingezogen, die er jedoch nicht an den Reſtan⸗ 
rateur ablieferte, ſondern damit die Flucht ergriff. ef den Betrüger 

wird gefahndet. — Vor einigen Wochen wurde einem Reiſenden in einem 
Kaufmannsladen auf der Sonn enſtraße ein Portemonnaie mit 50 Thalern 
Inhalt geſtohlen, welches er in Wer Zerſtreutheit auf die Ladentafel gelegt 
batte. Der Polizeibehörde iſt es jez.“ gelungen, die Diebin in der Perſon 
eines 15 Jahr alten Mädchens „ ermitteln, die endlich nach langem 
Läugnen ein Geſtändniß ihrer Schuld ablegte. In ihrem Beſitze wurden 


ſinnigſten Weiſe theils zu Theaterbeſuch, theid“ zur Beſichtigung des zoologi⸗ 
ſchen Gartens verwendet, und wozu fie ihre vlnheter eingeladen und aufs 


böchſt beſchwerlicher Arbeit in eine Remiſe der Lacigenholzgaſſe Nr. 2 ein, 


ſchlag 13 n 585 werden. a 
Zur Warnung.] Der in Görlitz erſcheinende „Anzeiger“ macht 


uge gerichtet 


erhalten, vergeblich. Die Schuldner entpuppen ſich ſodann als gänzlich 
Berlin nicht einmal eine eigene Wohnung 


Löbau in Sachſen geworfen 


== [Siherheitsbeamter im Amtsbezirk Morgenau — Ott⸗ 
Folge der neuen Kreisordnung die verſchiedenen 


ttwitz ein Executib⸗Beamter zur Ausübung 


— eb. Görlitz, 20. Auguſt. [Leichenhalle. — Töchterſchule. — 
Fahrordnung. — 
iſch ö 18 8 Leichen, 
wie die der Selbſtmörder in der Leichenkammer des Krankenhauſes unter⸗ 


iſt, leidet ſchon ſeit geraumer Zeit an Platzmangel. Deshalb iſt ſchon wieder⸗ 
holt der Antrag auf Erbauung eines neuen Töchterſchulgebäudes geſtellt wor⸗ 


die einen Neubau für überflüſſig halten, weil ja in früherer Zeit das Haus 
völlig genügt habe. Eine von den Stabtverorpneten ernannte Commiſſion 
hat nun verſchiedene Verbeſſerungen am Schulgebäude vorgeſchlagen, welche 
die ſchlimmſten Uebelſtände beſeitigen ſollen. ſind während der 
Sommerferien bereits die zur Einführung der Tonnenabfuhr nothwen⸗ 
digen baulichen Aenderungen vorgenommen. Der Magiſtrat hat nun 
beantragt, die vorgeſchlagenen Aenderungen vorzunehmen, will aber 
das Project eines Neubaues erſt dann definitiv aufgeben, wenn ſich 
herausſtellt, daß die Aenderungen die Mängel ziemlich beſeitigen. 
Durch eine bedeutende Erhöhung des Schulgeldes, das für Auswär⸗ 
tige jetzt 42 Thlr. beträgt, haben die ſtädtiſchen Behörden überdies Sorge 
getragen, dem Steigen der Frequenz entgegenzuwirken. — Die von dem 
N feſtgeſtellten Einſchätzungsnormen werden hier in manchen 
reiſen eine ſehr unangenehme Enttäuſchung hervorrufen, da ſie die bisher 
beliebte niedrige Einſchaͤtzung zahlreicher Gewerbetreibender unmöglich macht. 
Bei der neulich ſtattgehabten Wahl der Einſchätzungscommiſſion für die 
Klaſſenſteuer ſind in dieſer Beziehung auffällige Erſcheinungen zu Tage ge⸗ 
treten. Während es notoriſch iſt, daß das Einkommen vieler Geſellen bei 
6—8 Thlr. Wochenlohn 3—400 Thlr. jährlich und mehr beträgt, find vom 
Magiſtrat ſelbſt als Mitglieder der Einſchätzungs-Commiſſion Gewerbe: 
treibende, die Hausbeſitzer ſind und ein blühendes Geſchäft haben, 
mit einem veranſchlagten Einkommen von Dreihundert Thalern an 
in Vorſchlag gebracht und gewählt. Bei den Jabrikarbeitern were 
den die Wochenlöhne leicht ermittelt und danach wird die Klaſſenſteuer⸗ 
veranlagung vorgenommen. Kann man es ihnen verdenken, wenn fie 
mit Mißtrauen auf eine Einſchätzung hinſehen, welche nach ihrer ſeſten Ueber 
zeugung fie benachtheiligt. Daß man bei 500—600 Thaler Einkommen nicht 
eine Wohnung für 150 Thaler inne haben, ein Dienſtmädchen für 120 Thlr. 
alten, eine Familie anſtändig ernähren und dabei noch jährlich zurück legen 
aun, das kann doch heutzutage Jeder wiſſen, der nicht aus der Hand in den 
Mund lebt, ohne zu fragen, wovon. Was hier die genaue Klaſſenſteuer⸗ und 
Einkommenſteuer⸗Schätzung beſonders wichtig macht, iſt der Umſtand, daß die 
Stadt für ſich noch einmal dieſelbe Steuer erhebt, wie der Staat. — Inn 
Betreff der Sedanfeier iſt hier bereits in allen Schulen Anweiſung 
ergangen. Am Gymnaſium und der Realſchule follte nach dem 
Plane des Turnlehrers Jordan das Schau⸗Turnen am 2. September 
tattfinden, doch iſt die Genehmigung dazu nicht ertheilt worden. Auch den 
lan eines Schulfeſtes am Nachmittage des Sedantages für ſämmtliche Schulen 
hat man fallen laſſen müſſen, da ein geeigneter Raum dazu hier mangelt. 
— Eine von dem interimiſtiſchen Polizeidirigenten Mebes erlaſſene Polizei⸗ 
Verordnung, welche den hier jo oft gerügten Uebelſtänden des Fahrverkehrs 
ein Ende machen ſoll, ordnet an, daß alles Fuhrwerk, welches nicht auf 
Federn ruht oder in Federn hängt, ſowie jeder Laſtwagen und Karren, gleich⸗ 
viel ob beladen oder unbeladen, im Schritt fahren muß. Alles übrige Fuhr⸗ 
werk muß im Schritt fahren: beim Einbiegen in eine Straße, bei der Aus⸗ 
fahrt aus Grundſtücken, allenthalben, wo ſtarker Verkehr ſtattfindet, ſowie bei 
den Kirchen während des Gottesdienſtes. Endlich iſt angeordnet, daß Bleche, 
Ketten, Metallſtangen ꝛc. fo verpackt werden müſſen, daß ihr Transport kein 
ſtarkes Geräuſch verurſacht. Es ſind das eigentlich ſelbſtverſtändliche Dinge, 
ſo daß man ſich wundern kann, daß das nicht längſt verboten iſt. Klagen, 
namentlich über das raſche Fahren an der Frauenkirche, wo die Paſſage 77 
beengt iſt, und in der Stein⸗Straße ſind oft genug laut geworden, ohne. 
Gehör zu finden. Beſonders zweckmäßig iſt das Verbot des lärmenden Trans ⸗ 
ports von Eiſenſtangen und Blechen. — Die hieſigen Lokalblätter blaſen Trüb⸗ 
ſal über die hohen Fleiſchpreiſe und ſelbſt der „Görl. Anz.“, der bon jeher 
für die Aufhebung der Mahl⸗ und Schlachtſteuer eingetreten iſt, ſpricht in 
reſignirtem Tone davon, daß nach Aufhebung der Steuer das Naublikum die 
alten Fleiſchpreiſe ſortzahlen werde. So gut ihm ſelbſt die Aufhebung dern 
Stempelſteuer eine Concurrenz gebracht hat, die mit erheblichem Schaden 5 
arbeitet und in einem Monat nahezu tauſend Thaler zuſet e, um nur ins 
eg zu kommen, ebenſo gut wird den Fleiſchern nach, Neujahr eine zahl⸗ 
reiche Concurrenz erſtehen, die noch nicht einmal mi; Schaden zu arbeiten ey 
braucht, um den btefigen Fleiſchern Abbruch zu thus. Bisher hat aus dem 
Kreiſe der Conſumenten ſich noch Niemand gerahrt, um durch Selbſthilfe 
Alles wartet, wie es ſcheint, auf den Gonjum 
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der läßt Alle wärten! — 
ſchläge eines t dbrände in 
zuſtellen ſeien, ſind bei den ſtädliſchen Behörden nicht auf einen unfruchtba⸗ 
ren Boden gefallen. Auf Antrag des Oberförſters er iſt U es 
die Waldſtreu aus der letzten Brandſtelle nicht zum Verkauf zu ſtellen. Be⸗ 
kanntlich war als beſtes Mittel, die Waldbrände ſeltener zu machen, die Ver⸗ 
ringerung der Zahl der bei den Bränden intereſſirten Perſonen in Vor⸗ 
— — gebracht. Nan, billige Streu hat durch dieſen Brand Niemand 
erhalten. 


K. Neumarkt, 20. Au duc Aa der —.Cerealienpreiſe.] 
Heut Früh LO Uhr war feſtlicher Auszug unſerer Schützengilde nach dem 
Schießplatze, unter Führung ihres neuen Hauptmanns, Stadtbrauer Pavel 
Jun., der den von den jüngern Mitgliedern gewählten grauen Waffenrock mit 
grünerg, goldgeſtickten Kragen und grünen Aufſchlägen trug; der zweite Zug 
war ebenfalls mit ſolchem Waffenrock uniformirt, während der erſte Zug, 
beſtehend aus ältern Mitgliedern, noch mit dem bisherigen grünen Waffen⸗ 
rocke mit gelben Lützen bekleidet war. Inmitten des Zuges . zwei 
Rathsherren den vorjährigen Schützenkoͤnig, Kammmacher Bruchmann. 
Die Gilde zählt nur etwa 50 Mann, da hier noch mehrere Bürger⸗Corps 
beſtehen, und hält heut und morgen ihr Königsſchießen ab, zu dem der 
königl. Fiscus einen kleinen Geldheitrag als Prämie für den Schützenkönig 
zahlt. Morgen wird zugleich ein Freiſchießen, bei dem auch Nichtmitglieder 
ich betheiligen können, abgehalten. Auf dem Schießplatze hat die Gilde ihr 
Zelt aufbauen laſſen. Dieſer Platz iſt nahe am Breslauer Thor belegen, 
und kann man es den Schützen durchaus nicht verdenken, wenn ſie nicht Luſt 
haben, dieſen ihr gehörenden, ſehr bequem belegenen Schießſtand mit einem 
entfernteren, wie z. B. dem in Herrmannsthal projectirten, zu vertauſchen. 
— Auf dem geſtrigen Wochenmarkte ſind endlich die Getreidepreiſe um etwas 
Erheblicheres herabgegangen; für Weizen wurde pro 100 Kilo bezahlt 7 bis 
7% Thlr. (10—15 Sgr. niedriger als rüber), für 8 6 Thlr. 5 Sgr. 
bis 6 Thlr. 15 Sgr. 015 Sgr. niedriger), für Gerſte 5 Thlr. 15 Sgr. bis 
6 Thlr. 10 Sgr. (20 —30 Sgr. niedriger), für Hafer (neuer) 5 Thlr. 20 Sgr. 
bis 6 Thlr. 10 Sgr. (20 —25 Sgr. niedriger als alter Hafer); 150 Pfd. Kar⸗ 
toffeln werden hier mit 2 Thlr., der Ctnr. Heu mit 1 Thlr. 20 Sgr. bis zu 
2 Thlr. bezahlt; das Pfd. Butter war auf geſtrigem Markte 14 Sgr. Bei 
den hieſigen Fleiſchern koſtet das Pfund Schweinefleiſch re, Sgr., Rind: 
und Schoͤpſenjleiſch 5 Sgr., Kalbfleiſch 4—5 Sgr. — Laut Bekanntmachung 
der Communalbehörde von Liſſa bei Breslau (unterzeichnet vom Bürger⸗ 
meiſter Zeidler) wird vom 21. d. M. ab daſelbſt ebenfalls allwöchentlich ein 
Wochenmarkt abgehalten werden, wozu ſich bei der ſteigenden Bevölkerung 
das Bedürfniß immer fühlbarer herausgeſtellt hat. Dieſer Markttag iſt auf 
Freitag feſtgeſetzt. — Wir haben hier wöchentlich zwei Markttage, Mitt⸗ 
wochs (zugleich Getreidemarkt) und dann Sonnabends. 


5 Hirſchberg, 20. Auguſt. [Vorträge e Für 
die auf den 30. d. Mts. angeſetzte Hauptverſammlung des hier zur Abhal⸗ 
tung kommenden 6. ſchleſiſch⸗poſener Feuerwehrtages ſind folgende Vorträge 
angemeldet: 1. von Branddirector Zabel in Breslau? „Die Telegraphie im 
Dienite der Feuerwehr“; 2. von Brandmeiſter Tholuck aus Breslau: „Löſch⸗ 

geräthe ꝛc. für kleinere Gemeinden“; 3. von Stadtrath Pfuhl aus Rawicz: 
„Die Feuerwehr und ihr Dienſt in Gemeinden, die keine Waſſerleitung haben 
oder überhaupt waſſerarm ſind“; 4. von Oberſteiger Wenke hierſelbſt: 
„Ueber Einführung von Kreis⸗Feuerwehrtagen und deren Nutzen für kleinere 
Ortſchaften reſp. ländliche Gemeinden“, und 5. von Brandmeiſter Grützner 
aus Schweidnitz: „Was haben uns die 5 Feuerwehrtage gebracht?“ Außer⸗ 
dem iſt als Hauptgegenſtand der Verhandlungen auch die Beſprechung des 
auf dem Poſener Feuerwehrtage beſchloſſenen und durch den Breslauer 
Feuer⸗Rettungs⸗Verein bereits zur Einrichtung gelangten Feuerwehr⸗Depots 
in Ausſicht genommen. Zu bedauern iſt, daß Brandmeiſter Kunze in 
Breslau, eine um das Feuerlöſchweſen ſo hochverdiente Kraft, an den Ver⸗ 
handlungen des Feuerwehrtages nicht Theil nehmen kann, 1 aber 
zeigt das Verzeichniß der Vorträge, daß nicht blos die Städte, ſondern auch 

5 die ländlichen Ortſchaften, denen durch die neue Kreisordnung die Entwicke⸗ 
lung ihres e mehr als je nahe gelegt iſt, wohlthun werden, 
der Feuerwehrtag durch Deputirte zu beſchicken und die Anmeldung derſelben 
beim hieſigen Branddirector Irſig baldmöglichſt zu bewirken. 


* Salzbrunn, 20. Auguſt. [Frequenz.] Die am 17. d. M. er: 
ſchienene Nr. 87 der Kurliſte der Fürſtlichen Quelle weiſt 1740 Parteien mit 
2523 Perſonen zur Kur und 567 Parteien mit 885 Perſonen als Vergnü⸗ 
gungsreiſende nach, während bis zu demſelben Tage im Vorjahre 1953 Par⸗ 
teien mit 2733 Perſonen zur Kur, 339 Parteien mit 474 Perſonen als 
Durchreiſende angemeldet waren. 


© Neichenbach, 20. Auguſt. [Einführung.] Soeben Nachmittag 4% 
Uhr fand die feierliche Einführung des neuen zweiten Predigers an hieſiger 
evangeliſcher Kirche, Herrn Vicar Hartmann aus Leobſchütz ſtatt. Die 
Kirchenräthe und Kirchenvorſtände holten denſelben ſaͤmmtlich auf dem Bahn: 
hofe ab und führten ihn in die ſtark beſuchte Kirche. Der Choral „Lobet 
den Herrn“, geſungen von den Lehrern des hieſigen Kirchſprengels, empfing 
den neuen Seelſorger, Herr Paſtor prim. Lauterbach hielt ihm die An: 
ſprache und Herr Paſtor Hartmann dankte mit kurzen Worten für den 
ihm bereiteten Empfang; die amtliche Einführung findet Sonntag ſtatt. — 
Wie wir hören, iſt auch in bieſiger Gegend jetzt ein katholiſcher Geiſtlicher 
und zwar der Hilfs⸗Kaplan in Girbichsdorf geſperrt worden. 


J. P. Aus der Grafſchaft Glatz, 20. August. [Unglüdsfall. — 
Neuer Bergrutſch.] Am Dinstag Vormittage paſſirte der Fuhrenunter⸗ 
nebmer Rauſch aus Halbendorf die 1122015 zwiſchen der Schleuße und 
dem Thereſienthor bei Glatz, die an dem ſteilen Weſtabhange des Schäfer⸗ 
berges dahinläuft, an deſſen Fuß die Eiſenbahn erbaut wird. Das weſtliche 
Wegufer iſt zwar mit einer hölzeruen Barriere verſehen, doch iſt dieſelbe ſchon 
ſo alt und morſch, daß 15 ein Kind umbrechen kann. Unten auf dem Eiſen⸗ 
bahndamm werden Felsſtücke abgeſprengt, ein Schuß geht plötzlich los, und 
ſowohl von dem Knall deſſelben als auch von den umherſchwirrenden Steinen 
werden die Pferde des Rauſch ſcheu, prallen bei Seite und ſchieben den 

Wagen rückwärts an die morſche Barriere. Letztere bricht, die Hinterräder 
erathen an den äußerſten Rand des ſteilen Abhanges, und Wagen und 
Pferde würden über denſelben Dinabgeftärst fein, zumal auch die Deichſel 
zerbrach, wenn nicht in dem gefährlichſten Augenblick die Hemmkurbel und 
die hinten etwas vorſtehenden Leiterbäume ſich in die Erde eingegraben und 
ſo den Wagen auf einen kurzen Moment angehalten hätten, während deſſelben 
es dem Kutſcher glücklich gelang, die Pferde zum Anziehen und dadurch den 
Wagen wieder auf die Straße zu bringen. Inzwiſchen war jedoch ein Theil 
der Ladung ſchon vom Wagen herab⸗ und den Abhang hinuntergerollt. 
Unverantwortlich bleibt es unbedingt, daß man nicht eine haltbarere reſp. 
ſchützendere Barriere dort anbringt und außerdem dafür ſorgt, daß erſt dann 
ein Sprengſchuß abgefeuert wird, wenn jener Theil der belebten Straße von 
Menſchen und 5 1 frei gemacht worden iſt. — In demſelben Augenblick 
als uns am achricht zuging, der vielverrufene Eichberg 


3 Dinstage die 
zwiſchen Poditau und Giersdorf bei Wartha, oder — wie die Bewohner der 
e Dörfer den Nordweſtabhang des Eichberges nennen: „Die Eis⸗ 
ehne“ — ſei endlich einmal zur Ruhe ebracht und eine weitere Rutſch⸗ 
partie nicht mehr zu befürchten, hat der Berg richtig wieder angefangen zu 
rebelliren und nicht blos eine bedeutende Partie Geröll und Erde auf den 
Eiſenbahndamm rutſchen laſſen, ſondern auch Mienen entfaltet, die nichts 
weniger als Frieden, wohl aber eine Fortſetzung ſeines feindſeligen Verhal⸗ 
tens verkünden. Als wir ihm geſtern unſere Viſite abſtatteten, rinſte er ſo 
le auf uns, daß wir es gergthen fanden, über einen ſchwankenden Noth⸗ 
teg auf das linke Ufer der Neiſſe zu retiriren und ihn von dort — weit 
dom Schuß — unſere Mahnung zur endlichen Rube, als der eriten Bürger⸗ 
pflicht, i An eine Eröffnung der Bahnſtrecke für den Verkehr iſt 
na lem, was wir geſehen, noch ange nicht zu denken. Und wenn ſie 
auch erfolgt ſein wird, dürften doch gewiß Viele es vorziehen, lieber zu Fuß 
125 die Strecke zwiſchen Glatz und Wartha zurückzulegen, als in 
= DR 970 9 e ab Ae A 275 ausführliche Be⸗ 
chreibung der Bahnſtre r Bauausführungen behalte i i 
einen der folgenden Berichte vor. 8 Nett ad me fe 


Landeck, 20. Auguſt. [Fremdenverkehr.] Wie in den meiften 
. übrigen ſchleſiſchen Bädern iſt auch der Beſuch der hieſigen PB in 
j dieſem Jahre ſchwächer, als im Vorjahre, wogegen ſich die Zahl der Touriſten 
B erheblich geſteigert hat. Die am 18. d. Mts. veröffentlichte Nr. 68 der 
f Badeliſte führt 1545 Parteien mit 2734 Perſonen zur Kur, 924 Parteien 
N mit 1232 Perſonen als durchreiſend auf, eine Frequenz, welcher die im Jahre 
5 1873 an gleichem Tage in Höhe von 1590 1 mit 2793 Perſonen zur 
Kur und von 685 Parteien mit 907 Perſonen als Vergnügungsreiſende 


K gegenüberſteht. 
7 r. Namslau, 20. Auguſt. e — Bounaparte. — Selbſt⸗ 
mord. — Feuer.] Am 13. d. M. trafen ihre Excellenzen der Corps⸗Com⸗ 


mandeur v. Tumpling und der Dipiſions⸗Commandeur General-Lieutenant 
Graf v. Brandenburg, ſowie der Brigade⸗Commandeur Oberſt v. Oppen 

hier ein und nahmen von dem hier zur _l4tägigen Uebung zuſammengezogenen, 
ah inzwischen abgerückten 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regimente (Nr. 8) die Parade 


laßt Die neulich pon mir erwahntege Ver-] ah. Bei derselben 
Forſtfreundes, wie die häufigen Waldbrände in der Halde ab: Stelle todt. Derſe 
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N be wurde früher von dem Tron 7 
und hat die bekannte Standarten⸗Attaque bei Nachod mitgemacht. 
Schimmel war, weil er ſich für einen Trompeter nicht mehr eignete, in die 
Escadron eingeſtellt worden und ſollte zum 1. October d. J. ausrangirt 
werden. — Der aus der Wohlauer Gegend ſtammende Unteroffizier X. von 
der erſten (Oelſer) Escadron des 2. Schleſiſchen Dragoner⸗Regiments (Nr. 8) 
befand ſich auf der hieſigen Wache in Militärarreſt. Er ſollte am vergange⸗ 
nen Sonnabende verhört werden. Als er an dieſem Tage Morgens zum 
Frühſtück geweckt wurde, fand man ihn auf ſeinem Lager mit durchſchnitte⸗ 
nem Halſe todt vor und neben ihm ein blutiges Barbiermeſſer. Wie er, 
der bei der 8 genau durchſucht worden war, ſich dieſes zu ver⸗ 
ſchaffen vermochte, iſt bis jetzt nicht ermittelt worden. — Abermals iſt eine 
Feuersbrunſt dadurch entſtanden, daß Eltern in unvorſichtiger Weiſe ihren 
Kindern die Erlangung von Streichzündhölzern möglich machten. Während 
der Bauerguts⸗Beſitzer Johann Schmidt in Polniſch⸗Marchwitz hieſigen 
Kreiſes mit ſeiner Frau und ſeinen Dienſtleuten am 17. d. M. Vormittags 
in der 11. Stunde auf dem Felde beſchäftigt waren, ſpielten im nachbar⸗ 
lichen Hofe mehrere nachbarliche Kinder, darunter auch ein vierjähriges Kind 
des ꝛc. Schmidt, und erbauten ſich an der Rückwand des Schmidt 'ſchen 
Schuppens einen Backofen, in welchem ſie ſpäter vermittelſt Streichzünd⸗ 
bölzern, die fie ſich irgendwo verſchafft. Feuer anmachten. Dieſes ergriff 
aber bald nicht nur den Schuppen des ꝛc. Schmidt, ſondern auch deſſen 
ziemlich entfernt liegende maſſive und mit der 1 7 reichlichen Ernte 
angefüllte Scheuer und äſcherte außerdem noch einen Schuppen und einen 
Schwarzviehſtall des Bauergutsbeſitzers Bab ſatz ein. 


* Proskau. [Von der Akademie.] In dem nunmehr abgelaufenen 
Sommer⸗Semeſter wurde die Akademie von 74 Stundirenden mit Einſchluß 
von 5 Hoſpitanten beſucht. Nur in 5 von den ſeit dem Beſtehen der Aka⸗ 
demie perfloſſenen 27 Sommer⸗Halbjabren war die Frequenz eine ſtärkere. — 
Als ein erfreuliches Zeichen richtiger Erkenntniß der Nothwendigkeit einer 
gründlichen wiſſenſchaftlichen Durchbildung iſt die Thatſache hervorzuheben, 
daß dem Studium an der Akademie in neuerer Zeit eine längere Dauer als 
früher eingeräumt wird. — Mit dem Schluß des diesjährigen Sommer⸗Se⸗ 
meſters unterwarfen ſich nach 150 Studium der Abgangs⸗Prüfung 
folgende Stubirende: Sigismund v. Gizycki, Caſimir v. Girdwojn, Vitold 
b. Mikſzewicz, Carl Staniek, Wladislaw Szuch, Eugen Werner und Albrecht 
Wollny. Der Ausfall der Prüfung war durchweg ein ſehr günſtiger. — Dr. 
H. Möller, Lehrer der Anatomie, Phyſiologie und Veterinärkunde, folgt einem 
Rufe an die Thierarzneiſchule in Berlin. Der von der Akadomie ſcheidende 
und ſich allgemeiner Beliebtheit erfreuende Docent wurde am Schluß ſeiner 
Lehrthätigkeit durch mannigfaltige Beweiſe ehrender Anerkennung (Feſtdiner, 
Ju wing Commers) gefeiert. — Dr. Rabe, ſeit mehreren Jahren Repetitor 
an der Königlichen Thierarzneiſchule in Berlin, hat einen Ruf an die Aka⸗ 
demie Proskau erhalten und wird demſelben am 1. September c. folgen. 


© Beuthen OS., 20. Auguſt. [Zur Tageschronik.] Nach einer 
neuerdings erlaſſenen Verordnung der Stadtbehörde ſollen nunmehr ſämmt⸗ 
liche im Stadtbezirke noch vorhandene Schindel⸗ und Strohdächer bis zum 
1, April 1876 eventuell zwangsweiſe beſeitigt oder in feuerſichere Dächer 
umgedeckt und von dieſem Termine an nur noch feuerſichere Bedachungen 
eduldet werden. Beuthen beſitzt, oft unmittelbar neben den ſtattlichſten 
Neubauten belegen, noch eine ziemliche Anzahl Schindel⸗ und Strohdächer, 
ſo daß es der Aufbietung aller Kräfte bedürfen wird, um die beabſichtigten 
Verbeſſerungen bis zum obigen Termine verwirklicht zu ſehen. Glücklicher⸗ 
weiſe liegen die zur Zeit noch exiſtirenden feuergefährlichen Dächer zum größ⸗ 
ten Theile in den äußeren Straßen der Stadt einzeln und gruppenweiſe ver⸗ 
theilt, ſo daß wohl eine allgemeine Feuersgefahr von dieſer Seite nicht mehr 
zu befürchten iſt, zumal auch dieſe Gebäude ſelbſt leicht und niedrig gebaut 
find. — Aus unſeren Nachbarſtädten Königs hütte und Kattowitz 
machen ſich gegenwärtig und mit Erfolg ſehr lebhafte Agitationen zur Er⸗ 
richtung von freiwilligen Feuerwehr- und Rettungs⸗Vereinen bemerkbar. 
Wir leben hier dagegen in gewohnter Sicherheit auch ohne ſolche Beſtrebun⸗ 
gen ruhiger Weiſe fort. Dem nur aus einigen zwanzig Mitgliedern be: 
ſtehenden Turnverein dürfte es nicht gut zuzumuthen ſein, die Sache allein 
in die Hand zu nehmen, und iſt es ohnebin bedauerlich, daß hierorts na⸗ 
mentlich unter den jüngeren Leuten gar ſo wenig Intereſſe für dieſen Verein 
zu Tage tritt. Wir werden daher auch erſt nachhinken, wenn jüngere Städte 
uns mit gutem Beiſpiel vorangegangen find. — Für die Abgebrannten in 
Dombrowka find aus naher und weiterer Ferne und von den verſchieden⸗ 
ſten Behörden und Privaten Oberſchleſiens an baaren Beiträgen über 800 
Thaler eingeſandt worden. Rechnet man hierzu die Geſchenke an Materia⸗ 
lien, ſowie daß die Entſchädigungsgelder für die bei der Provinzial⸗Societät 
verſichert geweſenen Gebäude mit ca. 8400 Thlr. in anerkennenswerther be⸗ 
ſchleunigter Weiſe den Damnifikaten auch ſchon ausgezahlt worden ſind, ſo 
dürften dieſe Reſultate immerhin günſtige zu nennen ſein. 


V. Gleiwitz 20 August. [Programm.] Der fünfte Jahresbericht der 
nach dem Ooganiſations Plate vom 21 Marz 1870 eingerichteten königlichen 
Gewerbeſchule und der damit verbundenen niederen Gewerbeſchule ent⸗ 
halt eine wiſſenſchatfliche Abhandlung, von Dr. Dan TEE üN über. den 
Entwickelungsgang der neueren chemiſchen Theorien. Aus den vom Direc⸗ 
tor Wernicke mitgetheilten Schulnachrichten entnehmen wir folgendes: Am 
1 e CHE Dr. Grawanka nach 3 jähriger Thätigkeit aus dem hieſi⸗ 
en n EN und wurde an feine Stelle der ag Gymnaſiallehrer 
Sunerth aus Görlitz gewählt. An die Stelle der Lehrer Dr. Keſſler und 
Schreyer, welche am 1 April die piefine Anſtalt verließen, wurden Ingenieur 
Kleinſtüber und Lehrer Fox gewählt. Seit Anfang des nun beendeten Schul⸗ 
iabres iſt den Schülern anch ein regelmäßiger Unterricht im Geſan 
Turnen ertheilt worden. 10 Abiturienten erhielten am Schluß des Schul⸗ 
jahres das Zeugniß der Reife, darunter 2 mit dem Prädikat: mit Aus⸗ 
zeichnung beſtanden. Bei Beginn des neuen Schuljahres belief ſich die 
Schülerzahl auf 352, im Laufe deſſelben wurden neu aufgenommen 36 
Schüler, dagegen ſchieden 75 freiwillig aus, ſo daß Ende Juli die Gewerbe⸗ 
ſchule 313 beſuchten. Im Ganzen wurden während des Schuljahres 1873 
bis 1874 388 Schüler unterrichtet, worunter 254 auswärtige waren. Dieſe 
Schülerzahl zerlegt ſich confeſſionell wie folgt, 155 evangel,, 131 kathol. 102 
jüdiſche Schüler. Der Lehrapparat wurde weſentlich dermehrt durch die Mu⸗ 
nificens des Herrn Handelsminiſters, der für dieſen Zweck im vorigen Jahr 
4000 Thlr. bewilligte. Mit der Gewerbeſchule iſt noch eine Handwerkerfort⸗ 
bildungsſchule verbunden. Der wiſſenſchaftliche Unterricht an derselben wurde 
im Winter von 46, der Zeichnenunterricht im Sommer von 31 Lehrlingen 
beſucht. Der erſtere Unterricht war in 2 Klaſſen gegliedert, da für die 
oberſte Klaſſe ſich keine Schüler gefunden hatten. Die Aufnahme zu dem 
neuen Schulcurſus erfolgt in der letzten Woche des September. Die Auf⸗ 
nahmeprüfung für die 2 unterſten Klaſſen am 1. October, für die beiden 
mittleren am 2. und für die obere am 3. October. Der Unterricht ſelbſt 
nimmt am 5. October ſeinen Anfang. 


B Bernſtadt, 20. August. [Kreis⸗Lehrer⸗Conferenz. — Peſta⸗ 
lozzi⸗Verein.] Geſtern, Mittwoch, den 19. d. M., wurde die diesjährige 
General⸗Conferenz der Lehrer der Dlöceſe Bernſtadt unter dem Vorſitze des 
königl. Superintendenten und Kreis⸗Schul⸗Inſpectors Herrn Strauß aus 
Mühlwitz im Saale des evangeliſchen Schulhauſes abgehalten. Dieſelbe be: 

ann, nachdem ſie durch einige zwei⸗ und vierhändige ee in un⸗ 
erer Kirche eingeleitet worden war, mit Geſang und Gebet, worauf die 
Herren Pastor Baumgart aus Woitsdorf und Lehrer Barth I. von hier 
zu Beiſitzern, und die Herren Organiſten Kunze aus Fürſten⸗Ellguth und 
Anders aus Allerheiligen zu Protokollführern gewählt wurden. Zunächſt 
hielt der Vorſitzende eine Anſprache an die i über die äußern und 
innern Zuſtände der Schulen ſeines Aufſichtsbezirks. Nach den gegebenen ſtati⸗ 
ſtiſchen Mittheilungen befinden ſich in der Didcefe 50 ſelbſtſtändige Schulen 
mit 57 Hauptlehrern, unter denen! Cantor und 20 Organiſten ſich befinden, und 
14 Hülfslehrer, von denen 3.3.8 fehlen. Die Schulen waren vorige Oſtern beſucht 
von 5485 epangeliſchen, 194 katholiſchen und 29 jüdiſchen Schulkindern, gegen 
das Vorjahr 109 Kinder mehr. Geſtorben iſt Lehrer Schnecke in Schollen⸗ 
dorf, — die Verſammlung erhebt ſich und ſingt den Vers: „Jeſus meine 
Zuverſicht“ — emeritirt wurde Lehrer Sed in Stradam, und das 50: 
Mibrige mtsjubiläum feierten am 24. April d. 8. Organiſt Früauf in 
Mühlatſchüz und am 17. d. M. Lehrer Barth J. biertelbft. Die Lehrer 
Klietſch aus Kunzendorf und Hilbig aus Görnsdorf hatten die . 
und die Lehrer Preußner aus Gr.⸗Ellguth und Wuttke aus Baſelwitz 
die Correferate über folgende Thematas übernommen: 1) „Unterſchied zwiſchen 
den Stiehl'ſchen Regulativen und den Fall ſchen allgemeinen Beſtimmungen“ 
und „§ 55 des deutſchen Strafgeſetzbuches und was kann der Lehrer dazu 
beitragen, um alle härteren Strafen zu vermeiden? — deren Vortrag nun 
folgte. Hinſichtlich des einzuſchlagenden Verfahrens bei vorkommenden Fällen, 
daß Kinder unter 12 Jahren außerhalb der Schule ſich eines größeren 
Vergehens ſchuldig machen, entſchied ſich die Mehrzahl der Conferenz⸗ 
Mitglieder dafür, daß die Unterſuchung der bezüglichen Vergehen von 
dem Schul⸗Reviſor in Gemeinſchaft mit dem Lehrer und dem Schul⸗Vor⸗ 
ſtande zu führen, die verfügten Strafen nicht aber vom Lehrer, ſondern bon 
einer andern dazu verwendbaren Perſon zu applieiren ſei. 
ſchloß die Conferenz und folgte auf dieſelbe unmittelbar die diesjährige Ge 
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neral⸗Verſammlung des hieſigen Peſtalozzi⸗Zweig⸗ Vereins. Cantor Böhm 
als 121 erſtattet not Vent über die Thätigkeit des Vereins 15 
Vorjahre, wonach die geſammte Jahres⸗Einnahme incl. der erhaltenen, Hi 5 
gelder aus Görlitz 95 Thlr. 14 Sgr. 5 Pf., die geſammte Ausgabe 66 Th 5 
6 Sgr. 3 Pf., der baare Beſtand aber 29 Thlr. 8 Sgr. 2 Pf. beträg 
Unterſtutzt wurden aus Mitteln des Provinzial Vereins 5 Lehrerwittlwen 
unſeres Kreiſes mit je 7% Thlr., aus Mitteln des Zweig⸗Vereins 4 Wiler 
mit je 5 Thlr. Um eine größere Regelmäßigkeit in die Berichtigung 11 
Mitglieder⸗Beiträge zu bringen, beſchloß die Verſammlung, gedruckte Quit 
tungs⸗Bücher für die Agenten zu beſchaffen und die Abrechnung mit dem 
Kaſſirer nach dieſen an beftimmten Terminen zu führen. Auf Anfuchen des 
Vorſtandes des Provinzial⸗Vereins bewilligt auch unſer Verein eine Ebren⸗ 
gabe an die Wittwe des verſtorbenen Kaſſirers Lehrer Weiſt in Liegnitz. 
Um 2 Uhr Nachmittag ſammelten ſich eine Basen Geiſtlicher und Lehrer zu 
einem gemeinſchaftlichen Mittagsmahle im Saale des Hotels zum „blauen 
Hirſch“, und nach demſelben im Garten der Schindler'ſchen Brauerei noch zu 


ein Paar Stunden fröhlichen Zuſammenſeins. 
— — ß 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

4 Breslau, 21. Auguſt. [Von der Börſe.] Die Börfe verkehrte 
in ſtiller Haltung. Die Stimmung war im Allgemeinen ziemlich feſt, beſon⸗ 
ders für einheimiſche Werthe, das Geſchäft dagegen äußerſt beſchränkt und 
fanden in keinem Effecte nennenswerthe Umſätze ſtatt. Creditactien pr. ul. 
144 — 7 bez. u. Gd., Lombarden 83% bez., Franzoſen 197% bez. Schleſ. 
Bankverein 110% Gd., Breslauer Discontobank 85 bez. Bahnen gänzlich 
geſchäftslos. Von Induſtriepapieren waren Laurahütte⸗Actien 136% bez 
zum Schluß begehrt. 

Breslau, 21. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feſter, get. 1000 Ctr., pr. Auguſt 554 —54 Thlr⸗ 
bezahlt, September⸗October 52—52% Thlr. bezahlt, October⸗November 51% 
bis 51% Thlr. bezahlt, November⸗December 51 Thlr. Gd., April⸗Mai 15 
Mark Br., 148 Mark Gd. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 80 Thlr. Br. 
G * (pr. 1000 Kilogr.) pr. Auguſt 64 Thlr. Br. 

Hafer (pr. 1000 225 gef. — Ctr., pr. Auguſt 55% — 1 Thlr. 
und Gd., September⸗October 53527, —53 Thlr. bezahlt und Br., October⸗ 
November 52% — At Thlr. bezahlt, November⸗December —, December 


Januar — Mark, April⸗Mai — Mark. 


Raps (pr. 1000 Kilogr.) gef. — Ctr., pr. Auguſt 85 Thlr. Br. 

Rüböl (pr. 100 ee matt, gek. — — Ctr., loco 17%, Thlr. Br., Pf 
Auguſt 17% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 17% Thlr. Br., September? 
October 17%, Thlr. bezahlt und Br., October⸗November 17%, Thlr. Br., 
November⸗December 18% Thlr. Br., December⸗Januar 56,5 Mark Br., Ja⸗ 
nuar⸗Februar 57 Mark Br., April⸗Mai 58 Mark Br. 

S be (pr. 100 Liter & 10%) wenig verändert, gef. 15000 Liter, loer 
25% Thlr. bezablt, pr. Auguſt 25% — Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
24% — 7 Thlr. bezahlt, September⸗October 22% Thlr. Br. ctober⸗Noven, 
ber 21 Thkr. bezahlt und Gd., November⸗December 2% Thlr. bezahlt un 
Br., December⸗Januar —, April⸗Mai 62, — 7 Mark bezahlt. a 

Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 %) 23 Tblr. 8 Sgr. 5 Bf. bez. 

Z ink feſt. Die Börſen⸗Commiſflon. 


1 [Dels-Gnefener Eiſenbahn.] Wie wir bereits mitgetheilt haben, itt 
es nunmehr gelungen, das zum Ausbau der Oels⸗-Gneſener Eiſenbahn / 
nöthige Capital zu beſchaffen. Daſſelbe wird von der Königl. Seehandlung 
der Berliner Handelsgeſellſchaft und der Mitteldeutſchen Creditbank hergege? 
ben werden, wofür den genannten Inſtituten die Stamm⸗Prioritäten der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn verpfändet werden. Es ſcheint demnach, daß die 
finanziellen Ausſichten der Oels⸗Gneſener Bahn doch nicht ſo troſtlos find, 
wie diefelben in der Generalverſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn 
vom 29. Juni d. J. mit unverkennbarer Abſichtlichkeit geſchildert wurden. 
Haben ſich doch die erwähnten Bankinſtitute bereit erklärt, das zum Ausbau 
nöthige Capital ſelbſt herzugeben, während man von der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ 
Bahn nur eine zehnjährige Zinsgarantie für die Prioritäten verlangte und 
ihr bierfür den Betrieb der Bahn einräumen wollte. Die Banken, welche ihr 
gutes Geld ohne weiteres indirectes Intereſſe, wie ſolches für die Rechte⸗Oder⸗ 
Ufer⸗Bahn jedenfalls vorhanden war, zu dieſem Unternehmen herleihen, ſcheinen 
daſſelbe mithin keineswegs als ein finanziell verfehltes und unrentables zu 
betrachten. 

Bei dieſer Gelegenheit müſſen wir nochmals auf die erwähnte General 
verſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft zurückkommen, in 
welcher bekanntlich der Vorſitzende des Aufſichtsrathes durch ſein Vorgehen 
ſo ſtürmiſche Auftritte provocirte. Die Direction der Geſellſchaft hat nun, 
wie wir vernehmen, ein Schreiben an den Verwaltungsrath gerichtet, in 
welchem fie das Verfahren des Vorſitzenden in eingehender und ſachgemäßer 
Weiſe beleuchtet und den Wunſch ausſpricht, darüber unterrichtet zu werden, 
ob und in wie weit der Verwaltungsrath ihrer Beurtheilung der Sachlage 
beitritt und welche Anſichten dieſelbe in dieſer Frage vertritt, um in künfti⸗ 
gen Fällen auch über die formelle Behandlung, welche die Geſellſchafts⸗An⸗ 
gelegenheiten in der Generalverſammlung zu erwarten haben, ſicherer zu 
ſein. Allerdings wird dabei vorausgeſetzt, daß kein Verwaltungsraths⸗Vor“ 
ſizender die Leitung der Verhandlung im Widerſpruch mit den von der Mas 
jorität des Verwaltungsraths ausdrücklich ausgeſprochenen Grundſätzen ſich 
geſtatten wird, eine Vorausſetzung, welche ſich bekanntlich bei der letzten 
Generalverſammlung der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft nicht er“ 
füllt hat. 

Zum Schluſſe des erwähnten Schreibens heißt es: 

„Unter dieſen Erwägungen erſcheint es als unzweifelhaft, daß das Ver⸗ 
fahren des Vorſitzenden ein formell unbegründetes, übrigens aber um ſo 
weniger zu rechtfertigen war, als es auf die Discreditirung einer Vorlage 

erichtet wurde, die nach den Anſchauungen einer wee Majorität 


owohl der Direction als des Verwaltungsrathes im Intereſſe der Geſellſchaft 
lag und die nur das Unglück hatte, den unverholen geäußerten perſön⸗ 
lichen Intereſſen des Herrn Vorſitzenden nicht zu entſprechen.“ 


D. R. C. [Von dem Verein deutſcher Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften] iſt eine neue wichtige Einrichtung geſchaffen worden. Dreizehn zu 
dieſem Vereine gehörige Deutſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften (die 
Lübecker Geſellſchaft, die Baier ſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗Bank in München, 
die Teutonia in Leipzig, die Iduna in Halle a. S., die e 
und Erſp.⸗Bank in Stuttgart, die Magdeburger Lebens Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft, die Thuringia in Erfurt, die Germania in Stettin, die Providentia 
in Frankfurt, die Allgemeine Eiſenbahn⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Berlin, 
die Renten⸗Anſtalt in Stuttgart, die Preußiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗ 
Geſellſchaft und die Vaterländiſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft in Elber⸗ 
feld) haben durch beſonderen Vertrag nnter der Bezeichnung: „Deutſcher 
Kriegs⸗Verſicherungs⸗Verein“ einen Verband geſchloſſen, durch welchen 
dieſe dreizehn Geſellſchaften für gemeinſchaftliche Rechnung und Gefahr ſich 
verpflichten, für einen etwaigen Krieg des deutſchen Reiches den bei einer 
der verbundenen Geſellſchaften Verſicherten die Kriegs⸗Verſicherung gegen 
0 te Prämien zu gewähren. Die ur d Ye für alle dreizehn Geſell⸗ 

aften gültigen Bedingungen ſind für die Verſicherten günſtig und ſchüzen 
die Geſellſchaften gegen die Gefahr, daß aus der Uebernahme dieſer Kriegs 
Verſicherungen den Geſellſchaften ſelbſt irgend welche bedenkliche Rat en 5 
wachſen könnten. Als Maximum werden auf ein Leben 24, eichsmar 
gegen Krieg verſichert. Als Kriegsprämie bezahlen jährlich pränumerando 
für die Dauer des Krieges Officiere 10 %, Unterofficiere und Gemeine 7% % 
und Nichtcombettanten 4 der verſicherten Summe, die Verſicherten erhalten 
aber die von den Geſellſchaften etwa erzielten Ueberſchüſſe dieſer Kriegs⸗ 
9 5 über die Kriegsſchäden nach beendetem Kriege zurückgezahlt. Die 

riegs⸗Prämien können ſchon in Friedenszeiten an die Geſellſchaften ganz 
oder theilweiſe voraus bezahlt werden. Für die ae der 3 5 
Geſellſchaften liegt unter dieſen Verhältniſſen eine große Beruhigung or 
daß fie von jetzt ab die Gewißheit haben, im Falle des 7 7 7 
halb der Grenzen der neuen Einrichtung auch gegen Sriensoch ee 
ſichert zu bleiben, falls fie in die Lage kommen, an dem Krieg Geſellſchaften 
zu müſſen. Die Geſammt⸗Garantie der dreizehn verbundenen ee 
an ar 4 sta: 8 einzelnen Te beihel ng elle 
ich auch die Sicherheit der einzelnen, an dem Ver KR 
aft. Das neue Aten erſcheint als ein Act des Patriotismus, 
durch welchen die verbundenen Geſellſchaften 


bezahlt 


bemüht geweſen ſind, den An⸗ 
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uell auch gegen Kriegsgefahr verſichert zu 
leiben, zu genügen, ohne dadurch die Fülereſſen 52 u W. een 
und die Sicherheit der Geſellſchaft zu gefährden. Der 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften hat ſich durch die Herftellung dieſer neuen 
Einrichtung unbeſtreitbar ein weiteres Verdienſt um die Förderung der all⸗ 
gemeinen Intereſſen des deutſchen Lebens⸗Verſicherungsweſens erworben. 


[Elbinger Aktiengeſellſchaft für Eiſenbahnmaterial.] Wie die „Elb. 
Poſt“ vernimmt, find Ausſichten vorhanden, daß dieſes Etabliſſement in den 
Beſitz eines größeren Geld⸗Inſtituts oder Financiers übergeht, da ſich z. Z. 
bereits drei Häuſer, die Wiener Vereinsbank, die Deſſauer Bank für Handel 
een und auch Dr. Strousberg um den Erwerb der Fabriken 

emühen. 


[Heſſiſche Bank.] Nachdem das Reichs⸗Oberhandelsgericht in Leipzi 
ſich fuͤr incompetent erklärt hat, über die Beſchwerde der Heſſiſchen Bank, 
die verweigerte Eintragung des Beſchluſſes bezüglich des Rückkaufes eigener 
Aktien betreffend, endgiltig zu entſcheiden, bat die Direction den Recurs ge⸗ 
gen die Beſchlüſſe des heſſiſchen Kreis⸗ und Appellationsgerichts beim Juſtiz⸗ 
miniſterium eingereicht. Die Nachricht, daß die Leipziger Behörde die Be⸗ 

ſchwerde zurückgewieſen habe, iſt unrichtig. Von der Enkſcheidung des Juſtiz⸗ 
miniſters wird es nunmehr abhängen, ob der Antrag auf Liquidation der 
Bank beſeitigt bleibt. 


Wien, 20. Aug. [Bodencredit⸗Anſtalt.] Die Semeſtral⸗Bilanz 
der Allgemeinen öſterreichiſchen Bodencredit⸗Anſtalt weiſt einen Rein⸗Gewinn 
von 413,883 fl. aus, was einem circa 1 BENEHER Erträgniſſe per annum 

leichkommt. Eingenommen wurden im Gewinn⸗Conto: aus dem Darlehens: 

e. fl., aus dem Bankgeſchäfte 306,949 fl. Die Ausgaben 
waren folgende: Zinſen der Pfandbrieſe 2,933,432 fl., Zinſen der Kaſſen⸗ 
ſcheine 55,663 fl., Verwaltungskoſten 166,213 fl. und verſchiedene andere 
Auslagen 30,159 fl. 


[Verein Deutſcher Eiſenbahn⸗Verwaltungen.] Nach Beſchluß der 
techniſchen Commiſſion ſoll die nächſte Techniker⸗Verſammlung des Ver⸗ 
eins mit Rückſicht auf die vom 9. bis 12. September ſtattfindende Wander⸗ 
Verſammlung der Deutſchen Ingenieure und mit Rückſicht auf die Ende 
September ſtattfindende General⸗Verſammlung des Deutſchen Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
eins, mit ihren Sitzungen am 14. September l. J. beginnen. Als Ort der 
Verſammlung iſt Düſſeldorf beſtimmt. 


Poſen, 20. Auguſt. [Börſenbericht von Lewin Ber win 5 
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zu Abexwinben, Schnierigeiten finanzieller wie dolce Natur, die wie an 
deer Stelle e 1 G uch and die Zustimmung Ungarns 


erein deutſcher zu erlangen fein, um endlich mit der italieniſchen Regierung die erforder- 


lichen Vereinbarungen zu treffen. m wird einleuchten, daß ſolche 
Aufgabe nicht im Handumdrehen zu bewältigen iſt.“ 


Miscellen. 

[Ein gerichtlich verurtheilter — an 5 In mehreren Peſter Blättern 
begegnen wir der folgenden tragikomiſchen Geſchichte: Der Director einer 
biejigen Fabrik — Waitznerſtraße Nr. 5 — hält einen großen Wachhund, 
ein ziemlich wildes und biſſiges Thier. Vor etwa vierzehn Tagen geſchah 
es, daß man vergaß, des Morgens, bevor das Thor geöffnet wurde, den 
Phylax an die Kette zu legen. Das Thier fiel den erſten Fabrikarbeiter, 
der zum Hauſe hereinkam, an und verletzte ihn derart, daß er noch heute 
das Bett hütet. Der Vorfall wurde zur Anzeige gebracht; die Polizei ließ 
den Hund durch zwei Trabanten nach dem Stadthauſe escortiren und ver⸗ 
urtheilte denſelben 1 7 körperlicher Verletzung zu vierzehntägiger Gefäng⸗ 
nißſtrafe. () Nach Ablauf dieſer Zeit wurde der Eigenthümer des Hundes 
ſchriftlich verſtändigt, dieſer Letztere ha 0 
gegen Erlag von 3 Fl. Alimentationskoſten auf freien Fuß geſetzt werden. 
Der Herr bezahlte, der Hund wurde in ſein Amt als Wächter des Hauſes 
reſtituirt und die Criminalpraxis iſt um ein ſalomoniſches Urtheil reicher. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Paris, 20. Auguſt, Abends. Mae Mahon traf heute Nachmit⸗ 
tags in St. Brieuc ein, wo er von den Behörden und der Geiſtlich⸗ 
keit empfangen wurde. Der Biſchof hielt die Begrüßungsanrede und 
ſprach ſeine Befriedigung über das Septennat aus. Nach Beſuch des 
Gottesdienſtes in der Kathedrale erfolgte die Abreiſe nach Breſt, An⸗ 
kunft daſelbſt um Mitternacht. 

Portsmouth, 20. Auguſt. „Nautilus“ und „Albatros“ ſind 
nach der ſpaniſchen Nordküſte abgeſegelt. > 

Philadelphia, 20. Auguſt. Die Verſammlung der republikaniſchen 
Partei in Penſylvanien verwarf mit großer Majorität die dritte Präſi⸗ 
dentſchafts⸗Candidatur Grants und ſtellte den Gouverneur Hartranſt 
als republicaniſchen Candidaten auf. 


be ſeine Strafe verbüßt und werde 


Wetter: Schön. — Noche flau. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis 
Thlr. Auguſt 52 Br. Auguſt⸗September 51 Br. u. Gd. Herbſt 50 bez. u. 


Gd. October⸗November 49% Br. u. Gd. Nopbr.⸗Decbr. 49% Br. u. Gd. 
übjahr 145 Br. und Gd. — Spiritus matter. Gekündigt 35,000 Liter. 
n 25% Thlr. Auguſt 25% bez. u. Br. September 24% bis 

24% bez. u. Gd. October 22% bez. u. Br. November 20% bs 5 1 7 

pril⸗Mai 


December 20 bez. und Br. Januar 20 bez. u. Br. (60 Mark.) 
20% bez. und Gd. (62 Mark Gd.) 

Berlin, 20. Auguſt. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 
(Der Cours verſteht ſich pr. Stück franco Zinſen.) 


518 
E 
—— — 1 — 
Name der Geſellſcha 2 2 1 ours. 
Geſelſchaft. ale IS | € 
2 2 4 
a!ea > 
Aachener l ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | 51 1000 n 20 2550 ©. 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge 35 42% 400 , „570 G. 
nie Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 23 „ „ 1::800.58 
Berl. Land⸗ u. 7 Br 25 25 500 „ „240 G 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 19½] 22 | 1000 „ „ | 352 © 
Berl. Hagel-Affecuranz:Gef. - »-- - 0 |. 1000 „ | „ 212 © 
Berl. LebenseBerfich.-Gei. --- - - - 2550 23% 1000 „ „680 G. 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 1000 „ | „ 1915 G. 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Koln] 15 154 1000 „ | „ | 680 G. 
Senior E zu Berlin 21,0 1000 „ „193 B. 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 5 1000 „ „158 B. 
Dresdener allg. Transport⸗V.⸗Geſ.] 40 35 1000 , 16] 315 8. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G.] 40 36 1000 „ | „ 380 G. 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... - [82413714] 1000 „ 20 900 G. 
ortuna, al V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 6 1000 „ | „ 1285 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin [1224| 10 BON 3936 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. . . 12% 12% 1000 „ | „ 393 G. 
Ah Nager „Geſ . 6 6 500 „ „ 125¼ B. 
Kölniſche Rückverſich.⸗ e 13 12 50, „ | 1756. 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗ Ge. 906 96 1000 „ „1810 6 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ. 7 100 „ voll 104 © 
agdeburger a e . [1444| 45 | 1000 „ 20% 775 G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ.. 0 | 0) 500 , „71 G. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 6 | 4} 500 „ „ 66 ©. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.... 5 12% 100 „ voll] 170 G. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. | | 
zu Berlin (Oblig.) -.-- . 1 — 161.200 „, „ 1100% © 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank e — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel 45 40 500 „ 10 252 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin, 5 16% | 1000 „ 20% 200 B 
reuß. agel Berſch⸗ Gef . 0 0 500 „ 7 ALTEN 
reuß. Ae DIET, EIER 500 „ „» | 100% G. 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin | 18 | 25 400 „ 125%| 240%. 
ropidentia, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 8 | 12 1000 Fl. 10 260 B. 
Aber äliſcher Lloyd ... | 12 | 14 | 1000 AST ER 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ. 6 | 10 500 , | „ 0 B. 
Sache Rückverſich.⸗ Ge. 20 500 „ 5% 68 B. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 17, 18 50034 20% 230 G. 
5 iu 20 1580 28 115 OO 10004 | „ | 188 
nion, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar e e 5 500 „ „ 107 @ 


Generalverſammlungen. 
Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland» Cement- Fabrikation 
u wein TER Generalverſammlung am 9. September zu 
ppeln. . Inſ. f 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


[Lombardiſche Südbahn.] Die „Pr.“ ſchreibt: „Wir meldeten feiner: 
1 daß eine gemiſchte Miniſterial⸗Commiſſion ernannt worden ſei, um die 


age der Trennung der Südbahnnetze zu berathen. 
at die Commiſſion in den letzten Wochen bereits mehrfache Berathungen 
1 und ſchreiten ihre Arbeiten rüſtig vorwärts. Es iſt Sache der 
Commiſſion, ein präciſes Programm für die Austragung der Trennungs⸗ 
frage auszuarbeiten. Natürlich ſind hiebei ganz bedeutende Schwierigkeiten 


Gemeinde⸗Synagoge in der Wallſtraße 
zum Storch. 


Die Vermiethung der Männer: und Frauenſtände in der Synagoge 


zum Storch, zum Gebrauch während des Gottesdienstes für den Zeit: 
raum vom 12. September 1874 bis 25. September 1875, findet 
in dem Männerraume der gedachten 175 7 6 N von Sonntag, 
den 23. bis Mittwoch, den 26. d. M., von 9 Uhr Morgens 
bis Mittags 1 Uhr ſtatt. Schriftliche Meldungen werden nicht 
berückſichtigt, die Karten ſind vielmehr gegen Erlegung der tarifsmäßi⸗ 
gen Miethsbeträge unmittelbar in Empfang zu nehmen. 
Die Vermiethung erſtreckt ſich auf die reſervirten Stände, von 
welchen die Karten nicht eingelöft find. 
Breslau, den 19. Auguſt 1874. 2674] 


Der Vorſtand der Shnagogen⸗Gemeinde. 


Sonntag den 23. d. M., Vormittags 10—12 Uhr, werden die noch 
disponiblen Plätze in unſerer Synagoge, Antonienſtraße 30, vermiethet. 
Auch werden Anmeldungen nach dem Abend⸗Gottesdienſte in den Wochen⸗ 
tagen angenommen. 2686 
Der Vorſtand der Synagoge „Zum Tempel“. 


Wie wir nun hören, bab 


Telegraphiſche Courſe und Boͤrſennachrichten. 
0 0 (Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 21. Auguſt, 11 Uhr 50 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 
Actien 143%. Staatsbahn 197. Lombarden 84. Rumänen —. Dort⸗ 
munder —. Laurahütte —. Discontocommandit —. Schwankend. 

Berlin, 21. Auguſt, 12 Uhr 5 Min. 3% Sonar dg Credit ⸗ 
Actien 144. Staatsbahn 197. Lombarden 83%. Dortmunder 5344. Köln: 
Jung fer Rumänen 40%. Laura 137. Disconto⸗Comm. 180. — 

iemlich feſt. 

Berlin, 21. Auguſt, 12 Uhr 25 Min. na N Credit⸗ 
Actien 144. 1860er Looſe 104. Staatsbahn 197%. Lombarden 83%. 
Italiener 67%. Amerikaner 99,07, Rumänen 40%. 5proc. Türken 44%. 
Disconto-Commandit 180%. Saurahütte 137%. Dortmunder Union 54%. 
Köln⸗Mind. Stamm⸗Actien 133%. Rheiniſche 137. Bergiſch⸗Märk. 92%. 
Galizier 113%. Ruhig. 

Weizen (gelber): Auguſt 72, Septbr.⸗October 66%. Roggen: Auguſt 
49%, September⸗October 49%. — Rüböl: September⸗October 17%, April: 
Mai 58, 50. Spiritus: Auguſt 26, 02, Sept.⸗Oct. 22, 25. 

Berlin, 21. 27 [Schluß⸗Courſe.] Feſt, wenig belebt. 

Oepeſche, 2 Uhr 10 are 


Cours vom 21. 20. urs vom 21. ı 20. 
Deſterr. Credit⸗Actien. 144% 1 144% Bresl. Makler⸗B.⸗B.... 38 | 88 
Deſterr. Staatsbahn - 197 7 ' 197% Laurahütte 1374 | 136% 
ombarden 83 83 Ob.⸗S. Eiſenbahnbed. 684 68% 
Sea. 83 184% 685 Wien 2 Monat . 91.15 
Schlef. Vereinsbank. 33 93% Darſchan 8 Tage. 94½ 945 
Bresl. Wechslerbank 744 74% Deſterr. Noten . . 93, 55 2% 
do. Brob.-MWechslerb. 61%! 61½Ruſſ. Noten 94, 11 94,11 
do. Maklerbanl .. 7777 a 
e 913870 
3 Kproc. Slaatsſchuv 93% 93% Galize r 113% 1137 
Poſener S 95 77 Oſtdeutſche Bank.. 764 76% 
eſterr. Silberrente... 68,1 68% Disconto⸗Commandit. 179% 179 
Deiterr. Papier⸗Rente 66, — 66 Darmſtädter Credit... 154 | 153% 
Türk. 5% 1865er Anl. 44% | 44% Dortmunder Union... 53% 52% 
lienſſche Anleihe : 67%] 67% ram 98%, 9876 
In. Liquid.⸗Pfandbr 69% 89% London lang — 6,23 
ar. SDR. 1655 4075 8 kurz — 81% 
8 itt. A.. e 74 | 169% Moritzhütte 2 45 45 
reslau⸗ eihurg. * 102, h 102% Waggonfabrit Linke. 46 46 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗ Actien 120% 120 4 Oppelner Cement 4441 44% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 120, 120% Ver. Br. Oelfabriken - 65% 67 
Vene iiä os 1 1 927 Schleſ. Centralbank . 66 66% 
2 — 7 
Nachbörſe: Credit 145. Staatsbahn 197%. Lombarden 83%. Laura 


Discontoc. —. Dortm. 
Niedrige Anfangscourſe erweckten Kaufluſt. Intern. Werthe, Bahnen 
und Banken bei mäßigem Geſchäft ziemlich feſt, Bergwerke meiſt ſteigend, 

r 


Anlagewerthe andauernd beliebt. Geld flüffig. Schluß feſt. 
Frankfurt, 21. Anguft., I. Uhr 5 Min. [Anfangs⸗Courſe.] Credit⸗ 


actien 25175. Staatsbahn 344, 75. Lombarden 145, —. Nordweſtbahn 
—, —. Galizier — —. Silberrente —. Papierrente —, —. Provinzial⸗ 
discont —. —. Feſt. 
Wien, 21. Aab [Shlub-Eourfe.] Geſchaſtglos. b 
21.1 Ä a 
Rente 71, 25 71, 301 Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
National⸗Anlehen . 74, 60 74, 40] Actien⸗Certiſicate. 319, 41819, 50 
1860er Looſe 7, — 107, — Lomb. Gifenbabn. . 37, 75 139, 75 
1864er Looſe 133, 50,133, 80 [Londenn 109, 60,109, 55 
Credit⸗Actien 238, 25 237, 75Galizier 245, 75 246, 25 
Nordweſtbahhnn 164, — 164, —Unions bank 125, — 124, 75 
Nordbahn 198, — 197, 5Kaſſenſcheine 161, 65162, — 
Anglo 149, 50149, 50 JNapoleonsd oer 8, 79 8, 79 
ranco 61, 25 61, 501 Boden⸗Credit 10, — —, — 


Parib, 21. Auguft [Anfangs ⸗ 
Anleihe 1872 99, 47, do. 1871 —, —, Italiener 67, 75, 
n 732, 50, Lombarden 316, 25. Türken 44, 22. 


— Wetter: Regneriſch. 
Newyork, 20. Aug 


Conſum⸗ und Spar⸗Verein Laurahütte 
Eingetragene Genoſſenſchaft. 
General⸗Verſammlung 


Montag, den 24. d. M., Abends 7 Uhr, im Hütten ⸗Gaſthauſe. 


Tages⸗Ordnung: 
1) Berichterſtattung über den Rechnungsabſchluß pro I. Semeſter c. 
2) Ergänzungswahl des Verwaltungsrathes. [814] 


Der Borfigende. 


Milcherei, Holteiſtr. 33. 
Von jetzt ab Mellezeit: 


Morgens 6 —8 Uhr, Mittags 11 Uhr, Abends 5—8 Uhr. 
Bei rechtzeitiger Beſtellung wird kuhwarme Milch ins Haus 
geſchickt. 


Im Abonnement billiger. (1 22548) [2705] 


„Abends 6 Upr. Schluß⸗Courſe.) Höchſte Notirung 


ſchönen Weißweizen bis zu 1200 Schffl. diesjähriger Ernte 


ene 


Goh i e 


SPA 


N 
—, niedrigſte —. Goldagio 9%. Wechſel auf London in 
Bonds de 1885 ½ 117%. 5 fund. Anleihe 1127. Bonds 
de 1887 %, 117%. Erie 32%. Baumwolle in Newport 167, do. in News 
Orleans 16%. Raff. Petroleum in New⸗Hork 114%. Raff. Petroleum in 
Philadelphia 11. Mehl 5, 60. Rother 
18%. Havanna⸗Zucker 8. Getreidefra 
Berlin, 21. Aug. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen, gelber: flau, Auguſt 
72, September⸗Oectober 66, April⸗Mai 195, 50. Roggen: ruhig, Auguſt 
49%, Sept.⸗Oct. 49%, April⸗Mai 46. Rüböl: flau, Auguſt 1744, Sept. ⸗ 
Octbr. 17%, April⸗Mai 58. — Spiritus: ruhig, Auguſt 25, 26, Auguſt⸗ 
Se 25, 26, September⸗October 22, 24. — Hafer: Auguſt 58, Sept. 
5574. 
Köln, 21. Auguſt. [Schluß⸗Bericht.] Weizen ermattend, November 
6, 12, März 6, 12, 6. Roggen feſter, November 4, 22, 6, März 4, 23 
Rüböl unverändert, loco 10/1, October 10 ½ . ; 
Hamburg, 21. Auguſt. [Schluß-Beriht.] Weizen (Termin⸗Tendenz) 
beſſer, Auguſt 204, Sept.⸗October 202. Roggen (Termin⸗Tendenz) 
Auguſt 170, Septbr.⸗Oct. 152. — Rüböl ſtill, 


beſſer, loco 55, October 


55. — Spiritus: luſtlos, per Auguſt 53, Auguſt⸗September 53, Sĩptbr.⸗ 


Dctbr. 54%. Wetter!: Schön. 

Paris, 21. Auguſt. [Getreidemarkt.] (Schluß ⸗ Bericht.) Rüböl 
pr. Auguſt 72, 75, pr. Sept.⸗Decbr. 74, 25, Januar⸗April 76, 25. Weichend. 
Mehl: Auguſt 58, 25, pr. September⸗December 57, —, pr. November⸗ 
Febr. 57, —. Ruhig. — Spiritus pr. Auguſt 68, — Ruhig. 
pr. Auguſt 27, —, Septpr.⸗Dec. 25, 75. Matt. — Wetter: Schön. 

Stettin, 21. Auguſt. (Orig.⸗Dep. des Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Höher. 
pr. Auguſt 73, Herbſt 67%, Frühjahr 197. Roggen: Höher, v 
47%, Herbſt 48, Frühjahr 146. Rüböl: per Herbit 16%, Frühiahr 18%. 
Spiritus per loco 25%, pr. Auguſt 25%, Auguſt⸗Septbr. 25%, September⸗ 
October 23. Petroleum: September⸗October 3%. Rübſen per Auguſt —. 


Frankfurt a. M., 21. Auguſt, Abends 7 Uhr 30 Min. [Abendböͤrſe.] 
Orig.⸗Dep. dor Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 2510. Oeſterr.⸗franz. Staats⸗ 
bahn 344, 75. Lombarden 146. Silberrente —. 
Galizier —, —. Eliſabethbahn —, —. Ungarloofe —, —. 
discont —, —. Spanier —, — Darmſtädter —, — Papierrente —, —. 
Bankactien —. Buſchtiehrader — Nordweſt —, —. 
Creditactien — — Raaberlooſe 84. Meiningerlooſe —. 
—. Deutſch⸗öſterr. Bank —. Frankfurter Wechslerbank —, —. Rhein⸗Nahe⸗ 
bahn —. —. Feſt. 

Paris, 21. Auguſt. Nachmittags 3 Uhr. [Schluß ⸗Courſe.] (Orig. 
Dep. d. Bresl. Ztg.) Zpct. Rente 63, 47. Neueſte 5pet. Anleihe 1872 99, 35. 
dio. 1871 —, —. Ital. pct. Rente 67, 70. dto. Tabaks⸗Actien 781, 25. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb⸗Actien 732, 50. Neue dio. —, — dito. Nordweſt⸗ 
babn —, —. Lombardiſche Eiſenbahn⸗Actien 317, 50. dito. Prioritäten 
247, —. Türken de 1865 44, 22. dio. de 1869 283, 75. Türkenlooſe 110, —. 
— Matt. 


1860er Looſe 105. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 21. Auguſt. 
Bar. Abweich. Wind⸗ : 
Or. r. Term.] vom richtung und „Allgemeine 
15 Naum. Ritzel. Gtärte. ] Simm -f. 
Auswärtige Stationen: 
7 Haparanda 335,31 8 — IN. mäßig. balb heiter. 
4 a 14 — NW. ſchwach. [wenig bewölkt. 
iga — — — — — 
7 Moskau 332,5 112) — W. mäßig. bewölkt. 
7 Stockholm 340, | 9.3 — N. mäßig. beiter. 
7 Studesnas 342,9 9,8 — [NW. lebhaft. wenig bewölkt. 
2 Gröningen 342,4 12,6 — N. ſchwach⸗ ewöͤlkt. 
Helder 2, 11.66 — NNO. ſchwach. — 
7 Hernöſane 339.3 8.5 — TEN. lebhaft. heiter. 
7 Chriſtianſd. 341,5 7,99 — SW. lebhaft. Reg., heft. Windſtöße 
7 Paris 341,7] 13,0 — [N. ſchwach. ſchoͤn, trübe. 
Mio: Preußiſche Stationen: 
6 Memel „338,4; 14,0 2,7 NW. ſchwach. trübe. | 
7 Königsberg 338,1 13,6 16 W. ſ. ſchwach. bedeckt. 
6 Danzig 338.6 1241 08 * bedeckt. 
7 Coͤslin 339,21 11,2 — 0,2 JN. ſchwach trübe. 
6 Stettin = — — er 2 
6 Puttbus 338,6] 10,8, — 1,1 NW. ſchwach. heiter. 
6 Berlin 339,0 12,6 1,0 N. ſchwach. trübe, Regen. 
6 Poſen 334,0 11,8 0,5 W. ſ. ſchwach trübe. 
6 Ratibor 329,3 10,8 — 0,3 N. mäßig. wolkig. 
6 Breslau 334, 7,4— 4,2 NW. ſchwach. völlig heiter. 
6 Torgau 336,9 9,6 — 1,8 NW. mäßig. bedeckt. 
6 Münfter I — — — — — 
5 Köln 339,3 3,0 0,8 NNO. z. lebhaft. bedeckt. 
6 Trier 336,0 8,2 — 3,1 NO. ſchwach. beiter. 
7 Flensburg 340, 9.3 — W. lebhaft. beiter. 
Wiesbaden! 336,6 8.8 — NO. ſ. ſchw. völlig heiter. 


Breslau, den 19. Auguſt 1874. 


Bekanntmachung. 0 
Auf Antrag des hieſigen Magiſtrats fällt zur Feier des Nationalfeſtes 
am 


2. September e. 


der gewöhnliche Wochenmarkt an dieſem Tage aus, wovon die Been en Sa 


hiermit in Kenntniß geſetzt werden. l 
Königliches Polizei⸗Präſidium. 
Frhr. v. Uslar⸗Gleichen. 


Berlin W., den 19. Auguſt 1874. 
Bekanntmachung. 


Am 1. Januar 1875 wird bei der Reichspoſtverwaltung die Markrech⸗ * 


nung eingeführt. An dieſem Tage werden daher, an die Stelle der bisheri⸗ 
gen, im Allgemeinen neue, in der Neichsmarkwährung lautende Poſt⸗ 
werthzeichen (Freimarken, Franco⸗Couverts, Poſtkarten, Breite Streif⸗ 
bänder) und Formulare zu Poſtanweiſungen treten. Die Beſtimmung 
über die Einzelheiten bleibt vorbehalten. Um jedoch das Publikum in Stand 
zu ſetzen, bei Anſchaffung von Vorräthen auf die bevorſtehenden Aenderungen 


bei Zeiten Rückſicht zu nehmen, wird ſchon jetzt bekannt gegeben, daß ſümmt⸗ Re: 


liche Poſtwerthzeichen (Freimarken u. ſ. w.) in der Guldenwährung, ferner 
diejenigen zu „ und 7 Groſchen der Thalerwährung am 1. Januar 1875 
ihre Giltigkeit zur Frankirung verlieren, und durch die neuen erſetzt wer⸗ 
den, daß dagegen die Vorräthe an Poſtwerthzeichen zu , 1, 2, 2½ und 
5 Silbergroſchen auch nach dem 1. Januar 1875 noch berwendet werden 


dürfen, bis der vorhandene Vorrath der Poſtanſtalten aufgebraucht I, Ei 7 8 


worüber ſeiner Zeit weitere Benachrichtigung ergehen wird. 
Kaiſerliches General⸗Poſtamt. 


Architectonisches 


eau, 
Breslau, Tauenzienſtraße 59 a., 


übernimmt Anfertigung von Bauplänen, Skizzen und Koſtenanſchlägen, 
Zeichnungen für Details, Ornamente und Decorationen, ſowie alle in das 
Baufach und die ewerbliche Kunſt ſchlagenden Arbeiten. 


ichard Altmann, 


Architekt. 


Von Bordeaux nach Stettin 


11594 


Näheres bei F. W. Hiyliested in Bordeaux. 


Proschwitzky & Hofrichter in Stettin. 
Frankenſteiner Weißweizen. 


Das Dom. Quickendorf, Kreis Frankenſtein, offerirt ſeinen anerkannt 


zur 

Lieferung kann vom 28. Auguſt ab je nach Vereinbarung 1 

Proben überreicht und Beſtellungen nimmt entgegen 798 
Die Guts⸗ Verwaltung. 


E an 1, 31. Kaffee Rio 


— Weizen 


per Auguſt 


Provinzial⸗ 


Effectenbank —, — 
Comptantcourſe 


7 


r / ere 


ri 


ei N 


2 


— ie, e 5 
Dr. 


8. B. Valdemar gegen den J. Septbr. 


treue Hinge 


Gollancz, B 
am 20. Auguſt 1874. 


Auguſt Faulde, 
Lehrer an der Realſchule zu Neiſſe, 
Marie Faulde, geb. Sperber, 
Neuvermählte. [815] 
Neiſſe, den 18. Auguſt 1874. 


betete le hee le lr e lee. le le lelele e: led 
Heute früh 10 Uhr wurde f 
meine geliebte Frau Anna geb. & 
8 von einem ſtrammen 2 
1 Jungen ſchwer, aber glücklich? 
entbunden. (H 22549) K. 
Breslau, den 21. Auguſt 1874. 
2703] Carl Nixdorf. 
EEE 
Durch die Geburt einer Tochter 
wurden erfreut [1894] 
Lothar Fülleborn nebſt Frau. 


Geſtern Abend 8% Uhr wurde 
meine liebe Frau Johanna, geb. 
Glatz, von einem kräftigen Mädchen 
glücklich entbunden. 

Breslau, den 21. Auguſt 1874. 
[1875] Julius Guhr. 


Heute Früh wurde meine liebe Frau 
Noſamunde, geborene Graetzer, von 
einem Mädchen entbunden. [1884] 

Breslau, den 21. Auguſt 1874. 

Bernhard Lewy. 


Durch die Geburt eines Knaben 
wurden hoch erfreut: [1883] 

Salo Wohlaner. 

Clara Wohlauer, geb. Weigert. 
Breslau, den 21. Auguſt 1874. 


ya 


Heute früh 10 Uhr starb # 
unser lieber hoffnungsvoller 
Sohn und Bruder, der Buch- 
händler 2715] 


Theodor Lichtenberg 


im 23. Lebensjahre. 
Dies zeigen Verwandten und 
Freunden tief betrübt an 
Theodor Lichtenberg sen., 
Arthur Lichtenberg u. Frau. 
Breslau, den 21. Aug. 1874. 
Die Beerdignng findet Mon- 
tag Nachmittag 3 Uhr statt. 
Trauerhaus: Blumenstr. 2. 


r 


rr 
Diesen Morgen verschied 
nach kurzen schweren Leiden 
unser lieber Mitarbeiter, Herr 


Theodor Lichtenberg 


junior, Procurist der Firma 
Th. Lichtenberg. 

Sein liebenswürdige treuer 
Character, seine ganze offene 
und warme Persönlichkeit wer- 
= den uns immer unvergesslich 
bleiben. [2716 
Breslau, den 21. August 1874. 

Das Personal der Firma 

Th. Lichtenberg. 


Heute früh entſchlief nach län⸗ 
geren Leiden unſer Mitglied, 
der Buchhändler 27131 


ext N 

Theodor Lichtenberg ir. 
Wir verlieren in dem Dahin⸗ 
geſchiedenen einen lieben Freund 


und Collegen, deſſen Verluſt wir? 
tief beklagen und deſſen Anden⸗ 
ken wir ſtets in Ehren halten 


werden. i 
Beerdigung: Montag Nach⸗ 
mitte 3 Uhr von Blumenſtraße 


. 2. 
Breslau, 21. Auguſt 1874. 
Der Breslauer Buchhändler⸗ 
Verein. 


Heute früh 10 Uhr ſtarb bierfelbft 
Herr Theodor Lichtenberg. Unſer 
Verein betrauert in ihm ſein jüngſtes 
Mitglied. Das ehrenhafte und liebens⸗ 
würdige Weſen des Verſtorbenen 
ſichert demſelben auch unter uns ein 
dauerndes Andenken. 2714 

Breslau, den 21. Auguft 1874. 

Der Verein „Breslauer Preſſe.“ 


Am 29. d. M. verſchied nach kurzem 
Krankenlager unſer kangiäbrigef 


err stud. Paul Müller. 


Mitglied 

urch ſeinen die Vereinsintereſſen 
fördernden unermüdlichen Fleiß und 
ſeine uneigennützige Aufopferung für 
unſere Sache hat ſich derſelbe ebenſo 
wie durch ſein liebevolles Weſen ein 
ehrendes unvergängliches Denkmal in 
unſer Aller Herzen geſetzt. 


Die Vereinsmitglieder wollen ſich 
am Sonntag, den 23., Nachmittags 
3 Uhr, auf dem St. Bernhardin⸗Kirch⸗ 
hofe bei Rothkretſcham zur Beerdigung 
recht zahlreich einfinden. 

Borfland des hieſigen Stolze ſchen 
Stenographen⸗Vereins. 


Geſtern Früh endete ein kurzes 
Leiden das hoffnungsreiche und muſter⸗ 
bafte Leben unſeres unvergeßlichen 


stud, philos, Pant Keil 
stud. philos. Pau Uller 
N Paul, AA Su 


deſſen glänzende 
5 ſeinen Beh 


ng und 
ſchwer empfinden laſſen. 
Breslau, den 21. Auguſt 1874. 
Seine Freunde 
M., G. R., A. V., II. W., 
F. W., G. FP. 


Am 19. d. Mts. Nachmittags 
11, Uhr verſchied plotzlich in 
Selge des Schlags eines Pferdes, 
im Alter von 35 Jahren, unſer 
innigſt geliebter Gatte, Sohn, 
Schwager und Onkel, der Guts⸗ 


beſitzer 
Gottlieb Preuß. 


Tiefbetrübt widmen dieſe An⸗ 
zeige: 1899] 
Die Hinterbliebenen. 
Neukirch und Breslau, 
den 21. Aug. 1874. 
Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3% Uhr auf 
dem Kirchhof zu Neudorf ſtatt. 


Geſtern Vormittag 11 Uhr verſchied] der Negimentsmuſik des 4. Norſchl. 
am Herzſchlage der Königliche Kreis⸗ 


gerichts⸗Calculator 


Berthold Craullieb, 


was Freunden und Bekannten mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme hierdurch 


ergebenſt anzeigen: 825 


Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Beuthen u. Grottkau, 21. Auguſt 1874. 


Geſtern Mittags ſtarb plötzlich 
unſer lieber Sangesbruder, der! 


Trauttich 
hierſelbſt. 

Als Mitbegründer und Vor⸗ 
ſtandsmitglied war der zu früh ge 
Entſchlafene durch eine lange 
Reihe von Jahren für das Wohl M 
und Gedeihen unſeres Vereins 
in hervorragender Weiſe thätig. 
Seine Angehörigen verlieren in 
ihm einen liebevollen Gatten 
und Vater, der Staat einen 
pflichtgetreuen und tüchtigen Be⸗ 
amten, wir einen wackern, ers | 
probten, für das deutſche Lied! 
hochbegeiſterten Freund. . 

Schlafe wohl, Du treues deut⸗ 
ſches Herz! 82615 

Beuthen in Oberſchleſ., den! 

21. Auguſt 1874. 
Der Sängerbund. 


} 0 erthold 

Trautlieb. Leicht werde ihm die Erde. 
Beuthen OS., den 20. Auguſt 1874. 

Die Bureau⸗ und Kaſſenbeamten 
des Königlichen Kreis⸗Gerichts. 


Familien ⸗ Nachrichten. 
Verlobungen. Kgl. italieniſcher 
Marine⸗Offizier Hr. Vittorio La Torre 
in Taranto mit Frl. Alwine v. Lock⸗ 
ſtedt in Unheim. 


Geburten. Ein Sohn: dem Hrn. 


Juſtizrath Teubner in Neu⸗Ruppin. 


— Eine Tochter: dem Hrn. Prediger 


Gruber in Vetſchau. 
Todesfälle. Major a. D. Hr. 
v. Winterfeld auf Damerow. Frau 


2 5 Paſtor Hundt in Kalbe a. S. Steuer: 


Inſpector a. D. Hr. Goerſch in Cöpenick. 


Lobe-Theater. [2685] 
Sonnabend, den 22. Auguſt. Drei⸗ 
zehntes Gaſtſpiel der k. ruſſ. Hof⸗ 
ſchauſpielerin Fräulein Charlotte 
Frohn von St. Petersburg. Zum 
2. Male: „Gabriele.“ Drama in 
zwei Aufzügen. Nach der Valerie 
der Herren Scribe und Melesville 
von J. F. Caſtelli. (Gabriele, Frl. 
Ch. Frohn.) „Nichte und Tante.“ 
Luſtſpiel in einem Aufzuge von C. 
A. Görner. (Florentine, Frl. Ch. 


Frohn.) 5 
Sonntag, den 23. Auguſt. Gaſtſpiel 
des Grau. Charlotte Frohn. 


„Die Waiſe von Lowood.“ 


Volks-Theater. 


Sonnabend: „Eine Taſſe Thee.“ — 


„Eine Mordgeſchichte.“ 
weint, der Hanfı lacht.“ 


An den 


hoh. Feiertagen 
w. Gottesdienſt gehalten Gold. Rade⸗ 
gafie 15. Billets find daſ. zu haben 
ei Sternberg. 1901] 


Außer Stande, die mir von Nah 
und Fern zugegangenen zahlreichen 
Glückwünſche zu meinem, am 17. d. M. 
gefeierten 50jährigen Amtsjubiläum, 
dem Drange meines Herzens gemäß 
zu beantworten, ſtatte ich hiermit mei⸗ 
nen hochverehrten Vorgeſetzten, Gön- 
nern, Collegen, werthen Freunden und 
lieben Schülern, den herzlichſten Dank 
ab. Es war der ſchönſte Tag meines 
vielbewegten Lebens, der mir bereitet 
wurde! 2675 

Wohlau, den 19. Auguſt 1874. 


E. W. Arndt, 


1 Mädchenlehrer. 


Den am 19. 8 t ausgeſtellten, 
am 1. September 1874 bei Holländer 
in Gleiwitz zahlbaren Schuldſchein 
über hundert Thaler, Ordre Zach 


„Die Hanni 
[1891] 


i acharias 
in Goldberg, erkläre hiermit für un⸗ 
giltig, vor Ankauf warnend. [810] 


S. Kuznitzk 


Imielin, Oberſchleſien. 


Alyl Eindenhof 


(Station Coswig bei Dresden). 


Heil⸗ und Mflege :Anftalt 


ür 
Nerven- u. Gemüthskrauke. 


Proſpecte durch Director Dr. Otto 
Wolff. (H 33735 ) [2707] 


Herr Kreisgerichts⸗Caleulator Wi 


5 von der Kapelle des 2. Schleſiſchen] 


Heute Vormittags 11 Uhr verſchied 
nach längerem Leiden unſerer biederer 
und brave College, der hieſige Kreis⸗ 
„ Gerichts⸗Calculator Herr 


8 * n 


paul Scholtz jJſSCPPPPPPPPPPPPPPPPrPPPT | 


Die jetzt „zum billigen Verkauf“ 


Heute Sonnabend: 


Concert 
der Breslauer Concerk-Capelle. 


Anfang 7 Uhr. 
[2680] Bilse. 


Hildebrand's 
Etablissement. 


Neudorfſtraße. 


Heute Sonnabend, den 22. Aug.: 


Großes 
Militär⸗Concert 


Infanterie⸗Regts. Nr. 51 
unter Direction ihrer Capellmeiſters 
Herrn Börner. 
Bei eintretender Dunkelheit 


euchtun 
der großen Waſſer⸗Fontaine 
und des 


Manzanillo⸗ Baumes 
durch 800. Gasflammen. 
Anfang 7 Uhr. 
Entree: Herren 2½ Sgr., 
Damen 1 Sgr. [2643] 


Zelt Harten. 
Großes Concert 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


7 f * A wu 8 
3 8 r 


Unterricht 


e in doppelter Buchführung, 
5 4 kaufmänniſcher Arithmetik, 
ntree a Perſon 1 Sgr. Eorrefponben, Medfellchee, 


Gebr. Roesler's Für Buchführung und Correſpondenz 


Etablissement. beſondere Uebungscurſe. 


Proſpecte gratis. [1876] 
Friedrich Wilhelmſtr. 67 J. Hillel, Seclerbeus. 
und Berlmerf. xxx 


eute Sonnabend, den 22. Auguſt: Or 
ilitair⸗ Concert 


Der neue Cursus | 
für dopp. italienische 


Buchführun 


mit Corresp., kaufm, Rechn., # 


Gren.⸗Regts. Nr. 11, Kapellmeiſter 
Herrn Joh. Peplow. 


Brillante 5 Wechsellehre, [1837] 8 
Gas⸗Illumination. Mama. sepe. „. 


Privatcurse abs. i. kurz. Zeit. 
Anmeld. tägl. von 11 Uhr ab. 


A. Werner. 


Klosterstr. I a, a. Ohlauer Thor. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree: Herren 2 Sgr., Damen und 
Kinder 1 Sgr. 26901 


Simmenauer 5 Garten. | 
Heute Sonmadent: | Bir den Unterricht 
Großen e nee dee re 
I Sprache, Converjat., Gr it 
e r. l Carllore l 
L 


Attillerie⸗Regts. Nr. 6, unter Leitung T. arliozek, 


des Kapellmeiſters Herrn Englich. 4 
Bei eintretender Dunkelheit: — V erlinerplaßb 15, IL 
Die neuen Curſe für Schneidern, 


Großes Putzmachen, Maſchinenweißnähen be⸗ 
Brillant⸗Feuerwerk ginnen dieſen Monat. Der Unterricht 


0 wird in deutſcher, franzöſiſcher, engli⸗ 
mit ganz neuen Abwechſelungen ſcher und italieniſcher Sprache er⸗ 
vom geprüften Feuerwerker i [1803 


theilt. 
rrn Göldner. Schneidern wird nach einer ganz 
Anfang 2 Uhr. 


Entree à Perſon 1 Sgr., Kinder die 
Hälfte. [2689] 


Schießwerder. 


Morgen Sonntag, den 23. Auguſt: 


Große Feſtfeier 
des Königsſchießens. 
Cetztes 


großes Concert 
der Stadt⸗Theater⸗Kapelle, 
unter Leitung des Kapellmeiſters 
Herrn Carl Götze. 
Näheres morgige Annoncen und 
Zettel. 12688 


‚Seiffert's Elablissement 
Roſenthal. 


Morgen Sonntag: 


Tanzmuſik 
im Sommer⸗Ball⸗Salon. 
Bei eintretender Dunkelheit 


brillante Beleuchtung, 


. 
Uumination 
des ganzen Gartens, der Blumen und 
Blumen⸗Anlagen durch 7000 bunte 
Lampen, welche in a eines künſt⸗ 
lichen Reflexes in 21,000 verſchiedenen 
bunten Flammen erleuchtet erſcheinen. 
Um 9 Uhr: [1877] 


Brillant⸗Feuerwerk 
u. bengal. Beleuchtung 


Die Schülerinnen arbeiten für ſich. 


Ottilie Breyer, 


28, Neue Taſchenſtr., 3. Etage rechts. 
Ich verreiſe auf drei Wochen. 


Dr. Soltmann. 
Ich bin zurückgekehrt. [1853] 


Dr. J. Gottstein. 


Herrmann Thiel & Comp., 
Ateliers für künſtl. Zähne, Plom⸗ 
biren ꝛc., Breslau, Junkernſtraße 8. 
Liegnitz, Goldbergerſtr. 32. Schweid⸗ 
nitz, Ring u. . Franken⸗ 
ſtein, Oberring 45. [1619] 
Die in unſern Ateliers nach beſter 
Methode angefertigten Zähne werden 
ſchmerzlos eingeſetzt, ſehen ſchön und 
naturgetreu aus, erleichtern das 
Sprechen und ſind zum Kauen voll⸗ 
ſtändig brauchbar. Sprechſt. in allen 
4 Ateliers tägl. Vorm. u. Nachm. 


Das ſeit einer Reihe von Jahren 


beſtehende Atelier für künſtliche Zähne, 
Plomblirungen ꝛc. ꝛc. von 


ulius Thiel 18 
befindet ſich lach wie vor in 
Neiſſe, Haferſtraße 42. 

E. Hahn, 


Photograph, [1813] 
Leſſingſtraße Nr. 7, 
dem Lobe⸗Theater gegenüber. 


Neue Graupen⸗ 


des ganzen Gartens. traße. 
n 2 Uhr. Kreuzberg's 
Entree: Herren 2%, Damen 1 Sgr. große 
Bei ungünſt. Witterung nur Tanz. Menagerie, 
Die Kegelbahn zu fehenbon früh 
im „Deutſchen Haller“ ift auf mehrere 9 Uhr ee 
Tage in der Woche zu . Ka A ngen 5 Thier⸗ 
[1890] C. Mosler. bändiger um 4, 
2 6 u. 5 
Donners Etablissement de . 8 br 
N Vorſtellung Fut⸗ 
in Ober nigk. 9 ſterung fat 
Sonntag: Muſikaliſches Ver⸗ 3 licher Thiere. 
dns deer Culmb., Oppelner, Gratzer Nur noch kurze Zeit! 
und Lagerbier gut. Extrazüge 90 en] Es bittet um gütigen Beſuch 
ab wie bisher. 25 [2570] Kallenberg. 


fertigen Damenkleider, 
Talmas, Paletöts, Tuniques, 
Jäckchen und Weſten 


bieten der geehrten Damenwelt die beſte Gelegenheit, moderne Gegen- 
ſtände für die jetzige wie für die Herbſttoilette, bedeutend unter ihrem 
Werthe, vortheilhaft anzuſchaffen. 


Adolf Sachs, f 


Hoflieferant Sr. K. K. Hoheit des Kronprinzen, 
Breslau, Ohlauerſtraße 5 u. 6, „zur Hoffnung“. 


zu einer 


neuen, leichten Methode unterrichtet. 


geſtellten: 


[2682] 


tüdtiiche Bangewerkſchule Gderniärde: 


d. Abtheilung für all⸗] Beginn des Winter⸗Semeſters ang 


2. November, des Vorcurſus Is 

handwerker, R Klaſſe am 5. October. Hi 2171 0 

0. Abtheilung für Ma⸗ Anmeldungen werden frühmöglichſt en 
l h . erbeten. (H. 03685) an 
ſchinen auer. Programm und Lehrplan gratis. Y 


Schlesische 5 
Actien-Gesellschaft fürs 


Tortlandeemen- 
Fabrikation zu Oppeln.“ 


Die Herrren Actionäre unſerer Geſellſchaft werden hierdurch eingeladen D 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 5 


für Mittwoch, den 9. September d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
5 Sein an rg 2 8 DE 


Tages⸗Ordnung: Li 

1) Verlegung des Sitzes der Geſellſchaft von Oppeln nach 
Groſchowitz und demgemäße Abänderung der SS 1, Di 
4, 7, 16 und 22 des Statuts. . 
2) Ergaͤnzung des Aufſichtsraths auf ſieben Mitglieder. 1 
3) Abänderung des § 19 des Geſellſchafts⸗Statuts. 
4) Wahl von drei Bücherreviforen zur Prüfung der Rec en 
nungen pro 1874 reſp. deren Ermächtigung zur Er 5. 
theilung der Decharge gemäß § 39 des Statuts. . 


D 
Zur Theilnahme an der e find nur diejenigen frei 
Actionare oder deren nach $ 31 des Statuts bevollmächtigte Stellvertreter 
berechtigt, deren Actien bis ſpäteſtens den 5. September bei der hieſigen dw 
Geſellſchaftskaſſe oder bei den Herren Gebr. Guttentag zu Breslau gegen odr 
Ertheilung der im § 37 des Geſellſchafts⸗Statuts bezeichneten Lee Br 
2695 


„Bppeln, den 19. August 1874. a 
Der Nuffichtsrath 15 

der Schleſiſchen Actien-Jefelfchaft für g 
Portlandcement-Sabrikation zu Oppeln. 
Jeuthe, Ei 

Vorſitzender. 75 

Sonntag den 23. Auguſt 1874. Morgen Sonntag: gari 
SER Extrafahrt "5 


mit Dampfer „Germanin‘, An 
nach Treſchen. iziſ 

Abfahrt von der Promenade ober, ra 
balb der Sandbrücke, früh Punkt Olle f 


Uhr. Rückfahrt 1 Uhr Mittags, wozu ſom! 
ergebenſt einladen: 115 B 
Extrafahrt Krauſe & Nagel. An 


nach Dyhernfurth. 

Abfahrt von Breslau 1½ Uhr Nach⸗ 

mittags vom Freiburger Bahnhofe (am 
Rundbau des Empfangsgebäudes), 

Rückfahrt von Dyhernfurth 9%. Uhr] 
Abends. 2569] 

Billets & 15 Sgr. tour und retour 

zu W e Sonntag, Vormittags 

r, bei: 

Herrn A. Neifland, Berlinerplatz u. 
Nicolai⸗Stadtgraben⸗Ecke. 

„ Leopold Buckauſch, Schmiede: 
brücke⸗ und Kupferſchmiede⸗ 
N te 

7 errmann Stelzer, Garten⸗ 
I em P 8 

„ V. Braſe (Nich. Maetſchke), 
Oblauerſtr. u. Neue aft 
Emil Drefcher, Rofenthaler⸗ 
ſtraße Nr. 1, Viehmarkt 15. 


ine fihere Hypothek von 3000 
E Th Hyp 


7 er 
Empfehlungs-Anzeige. un 
7 Ohne Schmerz u. 
N Nachtheil gleich 
Wsichere Hilfe von Der 
bösartigen g 
i Hühneraugen, Vor 
ä A krachen ö 

NN RN kranke Ballen, e 
N N N Rheumatismus, ke 
alle Flechten, Grinde, Geschwüre, r 
Knoten, Beulen, Verhürtungen; 2 
Magenleiden, Reissen, Zahn- un hör 
Kopfreissen, eingewächs. bösartige lie 
Nägel beseitigt ohne Nachtheil u. tior 
ohne Messer schmerzlos. Zahlreiche r 
Atteste bezeugen dieses. Albert 0 
Rother, geprüfter prakt. Fuss; 
Operateur aus 1 Sprechst- Fri 
von 9 bis 5 Uhr. ohnhaft ir re 
Breslau: Neumarkt 32, 2. Et. Auf- 
enthalt bis zum 1. September. 


Grund 
r., bei % der Feuertaxe aus- Yyuf ein pieſiges großes Grund⸗ 
gehend, iſt bei gutem Zinsfuße zu ber A, Ba euertaxe 32,000 Thlr.), 


105 1 tn 
Offerten sub H. 22,494 an die hat, werden Zur 

ment. edition von aajen- 20.2300 Ele. geiußt, 

ee, eg 12590 poste reetante erbeten. 


ER * 7 


Zweite Beilage zu Nr. 389 der Breslauer Zeitung. — 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Das auf dem bieſigen Güterbahnhofe belegene Magazin IV., zur Länge 
von ca. 93,30 M. und 12,4 M. Breite mit Anbau, ſoll auf Abbruch öffentlich 
verlauft werden und iſt hierzu auf Sonnabend, den 29. Auguſt 1874, 
Vormittags 10 Uhr, im Bau⸗Bureau der Königlichen Betriebs⸗Inſpection 


r rt E ZEN 


7 — 8 
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a er 


Sonnabend, den 22. Auguſt 1874. 3 
Specialarzt Dr. med. Meyer | aan 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 


fidiſchen tenjahr 


empfehlen Wiederverkäufern Gra⸗ 


| Die Lieferung bon 
a. 25,000 Centnern e aus Eiſen und 
2 b. 61,000 Centnern Eiſenbahnſchienen aus Gußſtahl 
im Wege der Submiffion vergeben werden. 
Termin hierzu iſt auf 2518] 
Montag, den 31. Auguſt d. J., Mittags 12 Uhr, 
njerem Geſchäftslokale, Koppenſtraße Nr. 88 89 hierſelbſt, anberaumt, bis 
welchem die Offerten frankirt und verſiegelt mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Eiſenſchienen“ oder 
„Submiſſion auf Gußſtahlſchienen“ reſp. 
g „Submiſſion auf Eiſen⸗ und Gußſtahlſchienen“ 
gereicht fein muſſen. ER 
Die Submiſſions⸗Bedingungen (Modelle und Zeichnungen) liegen in den 
ſchentagen Vormittags im vorbezeichneten Lokale zur Einſicht aus und 
men daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, ſowie Copien der Zeich⸗ 
ih gen gegen ehem der Koſten in Empfang genommen werden. 
erlin, den 11. Auguſt 1874. 


| Königliche Direction 
der Srieperihlefiihe ärtithen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Von Montag den 24. d. Mts. ab werden die Geſchäfts⸗Locale unſerer 
B kfigen Güter⸗Erpedition und Kaffe aus dem, an der —— belegenen 
tebäude in die auf unſerem Außen⸗Bahnhofe hierſelbſt neu erbauten, mit 
m Güter-Magazinen verbundenen Güter⸗Expeditions⸗Gebäude verlegt. 

i Zugleich erhalten die Güter⸗Magazine die nachſtehenden Bezeichnungen 
Led Beſtimmungen: 


J Magazin Nr. 1 behält feine bisherige Beſtimmung für abgehende Güter 


sit Stationen der Strecke Breslau bis Oswiecim und Seitenlinien, incl. 
i ehe und Sägerndorf, ſo wie nach der Strecke Rothſürben⸗Wartha⸗ 
ankenſtein. 
Magazin Nr. 2, neu erbaut, dient für die von den vorbezeichneten Strecken 
lommenden Güter 0 
Magazin ( 
d Seitenlinien, ſowie den in diefer Richtung anſchließenden fremden Bahnen 
gehenden Güter. N 5 
agazin Nr. 4 (bisher Nr. 6) für die aus der vorbezeichneten Verkehrs⸗ 
tung ankommenden Güter. r 
9 Magazin Nr. 5 (bisher Nr. 3.) für die nach dem Auslande abgehenden 
er. welche einer Zoll⸗Controle unterliegen, bezw. für Frei⸗ und Begleit⸗ 
ein⸗Guter (bisher im alten Magazin Nr. 4). 
Magazin Nr. 6 (bisher Nr. 20 für ankommende Steuerguͤter aus dem 
lande (bisher im alten Magazin Nr. 5.) 3 
In dem neu erbauten Expeditionsgebäude zwiſchen den Magazinen Nr. 
und 2 befinden ſich die Bureaus des Güter⸗Expeditions⸗Vorſtandes und 
ir Expeditionsabtheilung I., (Verkehr des Magazins Nr. 1), der Abtheilung 
(Verkehr des Magazins Nr. 2), Abtheilung IV (Verkehr der Magazine 
% 3 und 4) ſowie die Güterkaſſe. . 
In dem Erpeditionsgebäude zwiſchen den Magazinen Nr. 5 und 6 defin⸗ 
ſich die Expeditionsabtheilung III für den Verkehr der Magazine Nr. 5 
end 6, ſowie die Königliche Bahnhofs ⸗Zoll⸗Expedition. [2710] 
Die Zu: und Abfuhr nach reſp. von den Magazinen Nr. 1, 2, 3 und 4 
d dem zugehörigen Expeditionsgebäude findet nur von der Flur⸗ und 
Mderftrafe zu den Magazinen Nr. 5 und 6 und dem zugehörigen Expedi⸗ 
usgebäude nur von der verlängerten Löſchſtraße aus, ſtatt. 
Breslau, den 14 Auguſt 18 


Königliche Direction. 
Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


, Die Tabellen zu dem feit 1. d. Mts. erhöhten Tarif für Be rannten Kall 
ch Stationen der Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn ſind auf unſeren Stationen 
je, Oppeln, Gogolin, Leſchnitz, Nicolai und bei unſerer bieſigen Stations⸗ 
ſe zu entnehmen. 

Breslau, den 12. Auguſt 1874. 
n 


05 50 directen Steinkohlenverkehr mit der Mecklenburgiſchen 9 Wilb. 
Je . d. Mts. a ' 


ahn via Poſen, Stargard⸗Paſewalk treten vom 10 
k oͤhungen in Kraft, welche 57 den Verbandſtationen zu erfragen find. 
Breslau, den 12. Auguſt 1874. 
Der Ausnahmetarif vom 15. Februar 1874, nebſt Nachtragen für directe 
Alreidetransporte von Galizien und Rumänien via Myslowig nach Deutſch⸗ 


ariſ⸗ 


wird für den Verkehr von den Stationen der ga Mees Carl. 
udwigbahn, 22 mit Ausnahme der Sätze ab Podwoloeczyska und 
ody, vom 15. d. Mts. ab aufgehoben. 


8, Breslau, den 14. Auguſt 1874. 8 Tu 
Am 1. Ar er. iſt zum Schleſiſch⸗Mitteldeutſch⸗Elſaß⸗Lothringiſchen 
band⸗Güter⸗Tarif ein Nachtrag VII. in Kraft getreten und bei der hieſigen 

ationscaſſe, ſowie auf den Verbandſtationen zu entnehmen. 
Breslau, den 14. 5 5 1874. 
„Die vom 10. Auguſt cr. ab gültigen erhöhten Tariftabellen reſp. Zu⸗ 

1 eg für den Verband⸗Verkehr zwiſchen der Oberſchleſiſchen 
Königlichen Oſtbahn ſind auf den Verbandſtationen zu entnehmen. 
Breslau, den 14. Auguſt 1874. 

„„Am 20. Auguſt cr. tritt zum Schleſiſch⸗Polniſchen Verband⸗Tarif ein 

Nachtrag mit eee zu dem neuen Betriebs⸗Reglement für 
Eiſenbahnen Deutſchlands in Kraft. 
Breslau, den 14. 2 uguſt 1874. 5 

- Am 1. September c. tritt zum Tarif für den a foi ee 
gariſchen Eiſenbahn⸗Verband der 1. Nachtrag, Tarifſätze 1 ꝛc. nach 
mburg, Bremen, Bremerhafen und Geeſtemünde enthaltend, in Kraft. 

Breslau, den 16. Auguſt 1874. 0 

Am 1. September c. treten zum Norddeutſch⸗, Stettin⸗ und Schleſiſch⸗ 

liziſch⸗Rumäniſchen Verbandtarife Nachträge mit Klaſſifikationsänderungen 
te ſtraft; ferner wird von dieſem Zeitpunkte ab die Strecke Sorau⸗Cottbus⸗ 

4 e für den Verkehr mit Magdeburg und Buckau in erſteren Verband auf: 

uſommen. 

Breslau, den 16. Auguſt 1874. 5 

Am 1. September c. tritt zum Stettin⸗Oberungariſchen Verbandtarife ein 
er Nachtrag mit directen Tarifſätzen für Holztransporte von Stationen 

Ungariſchen Nordoſſbahn in Kraft. 

1. Breslau, den 16. Auguſt 1874. 

h Am 1. . c. tritt im Preußiſch⸗Oberungariſchen Verbande ein 

ner Arkitel⸗Tarif in Kraft. 

Derſelbe iſt bei der 19 Stationskaſſe zu haben. 

Breslau, den 16. Auguſt 1874. 

Vom 1. September cr. ab werden die directen Frachtſätze für Blei und 
1 ſowie bleiiſche und zinkiſche Producte bei Ausnutzung der Wagentrag⸗ 

„gkeit von Breslau nach Danzig auf 8,0 Sgr., nach Elbing auf 8,2 Sgr. 

e nach Königsberg auf 10,2 Sgr. pro Centner herabgeſetzt. 

1 Breslau, den 17. Auguſt 1874. 

d Die Tabellen zu dem vom 1. d. Mis. ab erhöhten Tarif für Kalk nach 

zeltionen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn find auf unſeren 

ationen Neiſſe, Oppeln, Gogolin, Leſchniß und Nicolai, ſowie bei hieſiger 
eltionskaſſe zu entnehmen. 

+ Breslau, den 18. Auguſt 1874. 


Nr. 3 (bisher Nr. 7) für die nach der Strecke Schebitz⸗Stargard ] 


Termin angeſetzt, zu welchem die Offerten mit der Aufſchrift: „O 


Abbruch des Magazins IV.“ portofrei und verſiegelt einzureichen ſind. 
Bedingungen 1 im Bau⸗Bureau zu haben. 


Breslau, den 18. Auguſt 1874. 


Königliche Betriebs⸗Inſpection. 


Zwiſchen den Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſen⸗ 
bahn: Dyhernfurt, Wohlau, Steinau, Naudten, Glogau, Beuthen a. O., 
Neuſalz, Grünberg, Rothenburg und Neppen einerſeits und den Stationn 
reslau Oderthorbahnbof, Oels, Be 
ſtadt, Namslau, Creuzburg, Tarnowitz, Beuthen OS., Laurahütte, 
ieditz andererſeits, findet fortan directe Expedition 
ſowie directe Beförberung des 
5 12702 


der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn: 
Schoppinitz, Pleß und 


von Perſonen in ſämmtlichen Wagenklaſſen, 


Reiſegepäcks ſtatt. 
Breslau, den 18. Auguſt 1874. 


Directorium der Breslau⸗Schweidnitz⸗Frei⸗ 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direction dor Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft. 


erſchienen: 


Schleſi 


rei 


© 


| eh 


2 


dieses Fach treffen 


5 Ain Walage von Eduard rremendt a Breslau if | 
Soltei's 
ſche Gedichte. 


Dreizehnte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Volks. Ausgabe. 

27% Bog. in eleg. farb. Umſchlag broſch. 

eee 


Hugo Meltzer, 


ürtler u. Bronce-Arbeiter in Breslau, : 
Schuhbrücke No. 23, 


empfichlt sich mit Anfertigung aller Gattungen vergoldeter, ver- 

silberter, broneirter und "Neusilber-Arbeiten. — Auch werden 

daselbst alte Bronce-Gegenstände wieder wie neu hergestellt, 

alte Metallsachen neu Te und versilbert, so wie alle in 
en Reparaturen ausgeführt. 


12200000 


10.0,0,0,0,09,0.I0ODHODIDOHOSELIDILIDSDOD 8 


Harlemer Blumenzwiebeln 


g ſoeben und o 


Julius Monhaupt's 


Albrechtsſtraße Nr. 8 


Preis-Verzeichni 


Bekanntmachung. [138] 

In unſer Gefellichafts-Negifier iſt 
heute bei Nr. 868 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Max Lord aus 
der offenen Handelsgeſellſchaft Friedr. 
Schmidt bierſelbſt erfolgte 
Auflöſung dieſer Geſellſchaft und in 
unſer Firmen⸗Regiſter Nr. 3722 die 
Firma Friedr. Wilb. Schmidt hier 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Friedr. Wilh. Schmidt hier, einge⸗ 
tragen worden. 

reslau, den 17. Auguſt 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 403] 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Moritz Wolf 
u Frankenſtein iſt ie Anmeldung der 
orderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 1. Detober 1874 
8 einſchließlich 
iefigefent worden. i 
Die Gläubiger, welche ihre An 
ſprüche noch nicht angemeldet haben, 
werden aufgefordert, dieſelben, ſie 
mögen bereits rechtshängig ſein oder 
nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem gedachten Tage 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. 5 
er Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 3. Juni 1874 bis zum 
Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 
Forderungen iſt 
auf Mittwoch, den 4. November 
1874, Vormittags 10 Uhr, vor dem 
Commiſſar Kreis⸗Gerichtsrath Frei⸗ 
herrn v. König im Geſchäftszim⸗ 
mer Nr. 11 unſeres Geſchäftslocals 
anberaumt und werden zum Erſcheinen 
in dieſem Termine die ſämmtlichen 
Gläubiger aufgefordert, welche ihre 
orderungen innerhalb einer der Fri⸗ 
ten angemeldet haben. 
Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchriſt derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amts⸗Bezirke ſeinen Wohn⸗ 
iz hat, muß bei der Anmeldung 
einer Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bevoll⸗ 


m 1. Auguſt cr. iſt zum Halle⸗Cottbus⸗Schleſiſchen Verband⸗Tarif Aa q ve beſtellen und zu den Akten 


A 
lbus-Guben reſp. Sorau ein Nachtrag IV. in Kraft getreten. 
N Druck⸗Exemplare find auf 15 Verbandſtationen zu haben. 


1. Breslau, den 18. Auguſt 1 2709 


Königliche direction. 


7 


Geſchlechtskraukheten, 


autkrankheiten, Schwächezuſtände, 

yphilis und deren Folgen werden 
ſtets mit ſicherem Erfolge brieflich ge: 
beilt. Dr. Harmuth, Berlin, 
[2010] rinzenſtr. 62. 


gen. 
enjenigen, welchen es hier an Be: 
kanutſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte eee Wait Faſſong und 
v. Tee zu Sachwaltern vorge: 
agen. 
Frankenſtein, den 12. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Lagergebinde- u. Kornmaſchinen 
in gut. Juſtande zu verk.: [1881] 
riedrich⸗Wilßelm⸗Straße 43. 


12615] 


erirt 
Nachfolger, 
ingang Magdalenenplatz. 


gratis. 


. 
2 
= 
“= 
gi 
@ 
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= 


erloſchen und im Regiſter heut ge: 
406 


Roſenberg OS. ven 11. Auguſt 1874. 
Koͤnigl. Kreis⸗Gericht. Ferken⸗Abth. 


Bekanntmachung. 404 

In unſer Sirmen-Regifter iſt heute 
unter Nr. 175 die Firma: „Paul 
Opitz“ zu Landeck, und als deren In⸗ 
haber der Mühlenbeſitzer Paul Opitz 
daſelbſt eingetragen worden. 

Habelſchwerdts den 11. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis-Gericht. 

Ferien⸗Abtheilung. 


Bekanntmachung. [405] 
Der Concurs über den Nachlaß des 
Bauergutsbeſitzers, Holzbändlers und 
Brettmühlenbeſitzers Ignatz Mother 
zu Seitenberg iſt durch Vertheilung 
der Maſſe beendigt. 
Habelſchwerdt, den 14. Auguſt 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
Ferien⸗Abtheilung. 


Lehrerſtellen. 


An der unter unſerem Patronate 
ftehenden epangeliſchen Schule 
11 8592 ſollen 2 ſelbſtſtändige Lehrer 
mit 300 Thlr. Gehalt und freier Woh⸗ 
nung angeſtellt werden und wollen 
ſich qualificirte Bewerber unter Ein⸗ 
reichung ihrer Zeugniſſe nebſt Lebens⸗ 
lauf bis zum 1. September c. bei uns 
melden. 267 

Görlitz, den 18. Auguſt 1874. 

Der Magiſtrat. 


Mobiliar⸗Auction. 


Montag den 24. Auguſt, Vormit⸗ 
tags von 10 Uhr ab werde ich in 
meinem Auctions - Saale, Ohlauer⸗ 
ſtraße 58, Hinterhaus 1. Etage, 

eine eichene Speiſeſaal⸗, 4 Nußb.⸗ 

und 3 Mahag.⸗ elegante Salon · 

und Zimmereinrichtungen, 1 ge⸗ 

ſchweifte Nußb.⸗ u. 2 feine Mahag.⸗ 

Buffets, Nußb.⸗, Kirſchb.⸗ u. Mah. 

Bettſtellen (neu), 4 überpolſterte 


er 
= 


franzöſ. Garnituren in Rips⸗ und 3000 Tol 2 


Plüſchbezügen, Mahag.⸗ u. Nußb.⸗ 
Schränke, Waſchtiſche, verſchiedene 
Gattungen neuer Stühle, Tiſche, 
Commoden, Chiffonièren, — ferner 
gute Oelgemälde, eine große Aus⸗ 
wahl von Teppichen, det: Uhren, 
neufilb. Menagen u. Löffel ıc. 
meiſtbietend gegen ſofortige Zahlung 
verſteigern. [269 
er Königl. Auet.⸗Commiſſar 


G. Hausfelder. 


erte auf 


ern⸗ 


| 


VOIBODIPIDEDODODION 


9 


die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 


Forſchungen der Medizin. [263] 


In Folge Neubaues 


bin ich in Stand geſetzt, zum bevor⸗ 
ſtehenden Viehmarkt, vom 23. d. M. 


tulations⸗Karten und Bogen in 
reichhaltigſter Auswahl zu billig⸗ 
ſten Preiſen 2687; 


2687 
Heinr. Ritter &. Kallenbach, 
ö Papierholg., Nikolaiſtr. 12. 


Illuminations⸗Ballons 


an, au wi fi ah ee Feuerwerk, | 
ein See ae Bengaliſche Flammen | 
A. Hoffmann \ de & 2602] 


in Namslau, polniſche Vorſtadt, 
im „deutſchen Kaiſer“. 


Ein Rittergut 


in Schleſien mit feſten Hypotheken wird 
bei 20 bis 30 Mille Anzahlung, ohne 
Agenten, zu kaufen geſucht. 62552 

Gefällige Offerten mit genauer Be⸗ 
ſchreibung werden unter B. W. 24 an 
Kaufmann E. Diel in Breslau, 
Albrechtsſtraße 9, erbeten. (H 22497) 


Ein Rittergut 


in Galizien mit 1300 Joch Grund, und 


zwar: 500 Joch Ackerbau, baren Zuſtande, ſollen mit 15 Thlr. 
760 „ Waldungen, pro. Stüd leich verkauft werden. 
40 „ Miefen, Gefällige Offerten an die Expedition 


— zmei Brettſägen, 
zwei Waſſermühlen, 
1 Aae 
1 Kallbrennerei, 
1 Naphta⸗Grube, 
iſt aus freier Hand zu verkaufen. 

n dieſem Gute befindet ſich eine 
Bahnſtation I. Klaſſe. Die Trankver⸗ 
zehrungsſteuer trägt jährlich 5000 Fl. 

Nähere Auskunft ertheilt die Firma 
F. Heszezynskiä 
[1535] in Tarnow (Galizien). 


Wegen Todesfall des Beſitzers 
iſt im Kreiſe Mogilno, Reg. Bez. 
Bromberg, ein Gut von circa 
1850, Morgen Acker, 1 Meile von 
der Eiſenbahnſtation entfernt und 
mit derſelben durch Chauſſee ver⸗ 
bunden, unter günſtigen Bedingun⸗ 
gen zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft wird Herr Rittergutsbeſitzer 
Steinkopf in Orla bei Kozmin 
ertheilen. [704 


Beachtenswerthe 
Anzeige! 

Ich beabſichtige meine hier⸗ 
ſelbſt gelegene Beſitzung aus 
freier Hand zu verkaufen. 
Die Lage iſt eine herrliche, 
bietet nach hinten die Ausſicht 
auf die Gebirgsbahn und 
eignet ſich die Beſitzung zum 
Betriebe jedes Geſchäftes. 
Ploͤtzlich eingetretene Verhaͤlt⸗ 
niſſe ſind die Veranlaſſung 


1. October a. c. in der unter⸗ 
des Verkaufs und konnen ſich seiäneten Branerei Stellung. . 
ernſtliche (aber nur reelle) — Bier auf Rechnung. — Offer⸗ 3 


Käufer bei mir melden. 


R. Gebhardt, 
Albrechtsſtraße 14. 
das DominiumKrippitz 
bei Strehlen wünſcht eine 8: bis 


10:pferdige Locomobile 


wenn auch gebraucht, doch gut erhal⸗ 
ten unter Garantie zu kaufen und er⸗ 
ſucht Reflectanten um genauſte Preis⸗ 
Angabe. [2691] 


50 Kippkarren, 


ſolider Conſtruction, in gutem, fahr: 


der Breslauer Zeitung unter Bezeich⸗ 

nung „Kippkarrenkauf“ Nr. 31 nie⸗ 

derzulegen. [817] 
Stellen-Anerbieten and 


Geſuche. 
Inſertionspreis 1% Sgr. die Zeile. 


Ein Hauslehrer 


evang. Confeſſion wird für 4 Knaben 
im Alter von 8—12 Jahren geſucht. 
Salair 250 Thlr. nebſt freier Station. 


1 


[2618] 
Ein 


evang. Hauslehrer, 
der im Lateiniſchen, Fran⸗ 
zöſiſchen und in den ge⸗ 
wohnlichen Gegenſtänden 
Unterricht ertheilt, wird in 
einer engliſchen Familie 


in Ungarn geſucht. Ge⸗ 
halt 200 Thlr. Offerten 


ſind J. W. pose restante 
Oroszvär bei Presburg zu 


adreſſiren. [1898] 


a Cine gewandte 
Schleußerin, van ange 


nehmen Aeußeren, findet zum 


ten mit Zeugniſſen einzuſenden 


Cr Dar za Ih 


er 


= N Nad 


* 
1 


— 


exe N Dur > 2 


we 


Hirſchberg 12700 an 29 5 ˖ [2697] N 
den 22. Auguſt 1874. andeshuter 1 
Der Fleiſcher⸗Meiſter Dampf, Bierbrauerei 


Carl Heinrich Wenzel. 


Für Buchdrucker, Buch⸗ 
oder Papierhändler. 


Eine Buch⸗ und Steindruckerei, 
verbunden mit Papierhandlung und 
Buchbinderei, ſeit 10 Jahren mit 
gutem Erfolg betrieben, iſt in einer 
induſtriereichen Gegend mit Bergwer⸗ 
ken, großen Fabriken, öffentlichen Aem⸗ 
tern, Gymnaſium, in nächſter Näbe 
liegenden Badeörtern, wegen ander⸗ 
weitigem Unternehmen bald oder ſpä⸗ 
jer zu verkaufen oder zu verpachten. 

Das Geſchäft befindet ſich auf der 
belebteſten Straße der Stadt, die 
Räumlichkeiten hell und vortheilhaft 
gebaut und hat daſſelbe eine nach⸗ 
weislich fefte, gute Kundſchaft. 

Das Haus, in welchem ſich das 
Geſchäft befindet, könnte bald oder 
ſpäter mit übernommen werden. 

Der jetzige Beſitzer wäre nicht ab⸗ 
eneigt, das Geſchäft noch auf einige 
zahre in Compagnie zu betreiben. 

aufpreis 13 — 15,000 Thlr. An⸗ 
zahlung oder Einzahlung nach Ueber⸗ 
einkommen, jedoch nicht unter 0 


r. 

Offerten befördert sub H. 22516 die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
& Vogler in Breslau, Ring 29. 


Winter⸗Malz 
7 — Qualität, zu zeitgemäß billigen 
reiſen, offerirt die neuerbaute Dampf⸗ 
Mälzerei von Bremer & 
Leobſchütz OS. und iſt 
Sendungen bereit. 


Fraenkel in 
zu Muſter⸗ 
[512] 


— 
—— . EEE 


Für mein Galanterie⸗, 
8 und Spielwaaren⸗ 
Geſchäft ſuche ich zum ſofor⸗ 
tigen Antritt oder zum erſten 
October einen tüchtigen, ſo⸗ 
liden Neifenden, der mit 
obigen Branchen vollſtändig 
vertraut iſt und bereits die 
Provinz Schleſien erfolgreich 
bereiſt hat. Nur diejenigen 
Reflectanten, welche vorſtehen⸗ 
den Anſprüchen vollſtändig 
genügen, werden berückſichtigt. 


M. Kohn jun. 


[2646] in Neiſſe. 


Offene Reiſeſtelle. 


Eine gut eingeführte bedeutende 
Cigarren⸗Fabrik in Schleſien ſucht 
zum baldmöglichſten Antritt event. per 
1. October c. einen mit der Branche 
gerügem vertrauten und mit der 

undſchaft in Schleſien und der Pro⸗ 


vinz Poſen bekannten Reiſenden 


unter guten Bedingungen zu enga⸗ 

giren. b 
„Bewerber, welche über ihre Soli⸗ 
dität und bisherige Thätigkeit gute 
Referenzen beibringen können, wollen 
ihre Adreſſe unter II. 22531 an die 
Annoncen⸗ Expedition von Haaſen⸗ 
ein & Vogler in Breslau, Ring 
[2662] 


r. 29, gelangen laſſen. 


2 


* 5 
Aer 


5 14 
8 2 
— 


ar 


KR Eh Er 
a a A 


x UA e 
S 


* 
2 


2 4 


8 
EIERN 


7 
* 
23 


OffeneStellenuntage* 


ureau Germania, ltr. 5 


Stellung. 


Die Stellung des eriten ait in 
der Detailbranche meines Geſchäfts, 
dem die Leitung des Perſonals ob⸗ 
liegt, iſt zu beſetzen. Nur vorzüglich 
empfohlene ältere, umſichtige und ge⸗ 
wandte Herren wollen ſich unter Vor⸗ 
lage ihrer Zeugniſſe bei mir l 
melden. [2656] 

Breslau. 


Bernh. Jos. Grund. 


Annonce. 
Ein routinirter tüchtiger Buch⸗ 


halter u. Correſpondent 


(gelernter Speceriſt und Deſtillateur), 
Faden in einem bedeutenden 
ühlen⸗Etabliſſement der Provinz 


als Buchhalter thätig, ſucht, 
geſtützt auf feinſte Referenzen, per J. Oc⸗ 


tober cr. anderweitig dauernde 
Stellung as Buchhalter 


Verwalter 9 und erbittet ſich gefl. 
Offerten sub V. 823 an die Annoncen⸗ 
Expedition Bernh. Grüter & Co., 
Breslau, Riemerzeile 24. [2701] 


Ein junger Mann findet 18 mir 
per 1. October er. 822 


als La gerhalter 


Stellung. zane muß ſchon in 
einem Producten⸗ oder Mühlengeſchäft 
ſervirt haben. Gehalt 150 Thlr. bei 
vollſtändig freier Station. 
S. Doctor, 
Dampfmühlenbeſitzer. 
Krotfeld, bei Katſcher OS. 


— Für mein Colonial 
en ri ſuche ich 
einen der polniſchen Sprache 
mächtigen, gut empfohlenen 


Commis, 


flotten 

8 Antritt 1. Octo⸗ 

ber [2698] 
Kattowitz 


Emanuel Fuchs. 


Ein Commis, 


Materialiſt, 
activ, ſucht zum 1. October c. ander⸗ 
9 Engagement. 1821] 


„Adreſſen unter A. B. 55 poste 
restante Thorn erbeten. 


In meinem Papier⸗, Schreib: und 
A ⸗Materialien⸗Geſchäft iſt zum 
ofortigen Antritt, ſpäteſtens pr. Iſten 
October er. die Stelle [743] 


eines Commis, 


gewandter Expedient, zu beſetzen. 
Nur mit dieſer Branche ing 
Reflectanten werden berückſichtigt. 
leiwitz, den 16. Auguſt 18 4. 
M. Krimmer. 


Iniändische Fonde 


En tüchtiger ſolider Commis, Spe⸗ 
cerift, re Eonfelton, 8 
activ, we = ferne Lehrzeit am 
October d. beendet hat und ſch 
noch in dem & Geſch. bef., buy ber: 
änderungsh. per 1. Octbr. 1 anderw. 
Stelle als Expedient oder in einem 
ate Beſte Referenzen und 
Zeugniſſe ſtehen ihm zur Seite. 


2 50 Offerten werden erbeten]! 


unter A. C. 34 an die Ge 
= nn 300 896] 


[821] 


fi plider Commis, 


3 welcher Branche, der in Rechnen, 
orreſpondenz⸗ und Buchführen ver⸗ 
traut iſt, wird für ein Comptoir per 
1. October c. geſucht. Offerten unter 
J. K. 112 poste restante Oppeln. 


Ein Commis, 


8 Verkäufer, wird für ein 
e a 5 15. Septbr. 
oder 1. Octbr. c. fußt [820] 

Dfferten unter B. Nr. 33 über: 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung. 


Für mein Colonialwaaren⸗Geſchäft 
ſuche ich zum baldigen Antritt einen 
gut empfohlenen . Jeglin 1 


Sky 
Gröbſchnerſaße Nr. 19b. 


Ein junger Mann mit guten Jeg. 
niſſen, der der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondenz mächtig, im Material-, De⸗ 
ſtillations⸗ u. Weingeſchäft firm und 
momentan in einem Getreide- u. Woll⸗ 


be 
Geſchäft als Comptoiriſt placirt, ſucht 


pr. 1. Januar 1875 event. auch früher 
dauerndes Placement. Gefl. Adreſſen 
poste restante Zielenzig unter N 
E. G. Nr. 99. [1900] 


Ein mit der Buchführung für Ma: 
ſchinenbau und Eiſengießerei vertrauter 


junger Mann 


ſucht v. 1. September oder October 
c. in einer Maſchinenfabrik als Com⸗ 
toiriſt Renee Gefällige Offerten 
werden unter poste restante 
Striegau erbeten. [811] 


Ein junger Mann, gelernter | 
Speceriſt, 25 ni alt, der 


polniſchen Spra mächti 0 
welcher mehrere Jahre i 
einem größeren Mühlen ⸗Eta⸗ 
bliſſement ſervirt hat, ſucht 
per bald oder 1. Oetober iu 
einem Mühlen⸗ oder Speeerei⸗ 
Geſchäft als Lageriſt ander⸗ 
weitiges Engagement. 

Gefl. Offerten sub D. F. 29 


an die Erpedition der Bresl. II. 


Zeitung. 1873] 


Ein 1 8 Mann, Speeeriſt, auch 
in der Wein⸗ und Tuch⸗Branche 
bewandert, mit feinſten Referenzen, 
1 uter Handſchrift und Kenntniß ſchrift⸗ 
icher Arbeiten, wünſcht per 1. Dctbr. 
event. ſpäter anderweitiges Placement 
für Comptoir oder Lager in Breslau 


oder auch außerhalb. . Offer⸗ 
ten erbeten unter A. B. 27 Exped. 
der. Breslauer Zeitung. [1846] 


Für mein Deſtilla⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche ich per 


1. Oetbr. er. einen gewandten 
mit der Branche vollſtändig 
vertrauten jungen Mann. 


Offerten mit Gehaltsanſprüchen 
und Referenzen ſehr entgegen 


Leopold Ascher 
in Glatz. 


Ein tüchtiger 125 


Deſtillateur, 


der auch im Specerei⸗Geſchäft e 
. kann, findet per 1. October Ste 
un 

With. Schoepke in Rawicz. 


Ein 


Hütten⸗Ingenieur, 


im Gießerei⸗ und Hochofenbetrieb 
durch langjährige Praxis erfahren, 
akademiſch gebildet, ſucht ſeine jetzige 
1 zu verändern. Beſte Zeug⸗ 
nie e und Referenzen ſtehen zur Seite. 
efällige Offerten beliebe man unter 

J. M. 30 an die Exp. der Breslauer 
Zeitung abzugeben. [1874] 


Ein geübter, mit guten aden 
verſehener [819] 


Bureau⸗Vorſteher, 


welcher polniſch K und ſchreiben 6 


beim i e 
1. Septem⸗ 


r c. an. 

Gehalt 400 Thlr., ſteigt nach Maß⸗ 
gabe der Leiſtungen. Meldungen direct. 
Gleiwitz, er N Warst 1874. 


gl. Rechts Arne und Notar. 


Ein M Müller meiſter, 


Mitte 30er, verheirathet, mit nöthigen 
Schulkenntniſſen und THAT 
ſucht Stellung als 
Re oder Auffeher. 
15 sub Chiffre V. 421 
an Nudol Moſſe, Breslau, erbeten. 


Ein 


Mühlenwerlk führer 


in allen Branchen der Dampf⸗ und 
Waſſermühlen ſeit 26 Jaheen techniſch 
und practiſch erfahren, welcher auch 
der Buchführung im Mühlengeſchäft 
firm, gegenwärtig in einer Dampf⸗ 
mühle als ſolcher noch in Stellung 
iſt, ſucht, geſtützt auf gute reele Zeug⸗ 
niſſe baldigſt anderweitige Stellung 
in einer größeren Mühle, da der 
jetzige 8 je klein iſt. 
n Offerten bitte unter Chiffre | ” 
J. fr. 5 Map restante 9 
dansmühl, ni impſch, aue nie 
legen zu wollen. 9021 


Einen [809] 


praktiſchen Werkmeiſter, 


welcher ſowohl für Schmiede wie 

Schloſſerei ganz face iſt, ſuche ich 

für meine Dampfleſſel fabrik zum mög⸗ 

lichſt Mh ie Antritt und wollen ſich 

9 ewerber recht bald unter 
ngabe ihrer Referenzen melden. 

H. Koetz, Nikolai OS. 


kanu, findet 
dauernde Stellung vom 


Breslauer Börse vom 21. August 874. 


inländische E Eisenhahn-Prioritäts-Dbllgatienen, 


Werkführer, ö 


Näheres daſelbſt. 


Im ehemaligen Kärgerhofe sind noch einige 
Böden und Remisen 


sofort zu vermiethen. 
Schlesische Central-Bank 
für ee und Handel. 


ee 


& Co., 27. I., Ofenfabrik in Prag. 


Ein Brauer, 
ein Wirthſchafts⸗Beamter 
und ein Deſtillateur, 
practiſch und theoretiſch gane mit 
g. Zeugniſſen u. mündl. Empfehl. verſ., 
finden Engagement. Näh. auf Franco⸗ 
Anfr. unter Beifügung von die 


Abſchriften Dominium Niecheice pr. 
Goczkowice in Polen. 1719] 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft ſuche 
zum ſofortigen Antritt rm 
Lehrling. 81 
Louis Schott in {a aß. 


a A thol., 


in Ober⸗Secunda⸗ 
17 Jahr alt, Sohn 


ü geachteter Eltern) fucht in einem 
Fabrik⸗ oder En 


ros⸗Geſchäft 
eine Stelle als De 

Gefl. Off. sub R bittet 
man an Rudolf Me e in 


Breslau en 2696] | 


i Sr meinen Sohn (Quartaner) ſuche 7 2 
5 als Lehrling Stellung in einem 
ode⸗ oder Weißwaaren⸗Geſchäft. 
Wittwe aa in Miechowitz. 


Für meine Tuch⸗ und Mode⸗ | 
waaren⸗Handlung ſuche * 15 
ſofortigen Antritt 818] 


einen Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern. 
Creuzdurg 
den 20. Auguſt 1874. 
2 Prager. 


i und 
Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis 19 Sgr. die Zeile. 
Ein freundliches Zimmer mit ſeparat. 
Eingang, möblirt oder unmoͤblirt, 
iſt vom 1. eptbr. c. ab an einen an⸗ 
ſtändigen ſoliden Herrn zu bermiethen. 
Tauenzienplatz 11, 4. Tr. rechts. 
Comptoir 3 Nemiſe und 
1171830 aer e SE vermiethen: 
Nicolaiſtraße 67. 


Abrechsſtaße 39, 


im 3. Stock, iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. Näheres bei H. Loevy 
& Comp., Blücherplatz 14. [1879] 


Neuſcheſtraße 35 


iſt eine Wohnung in zweiter Etage für 
280 Thlr. pro Michaeli zu i 


inäustele- and diverse Autien, 


I tenbenutzung 


arterre-Lolalitäten, 


beſtehend aus einem ſehr großen, 
hellen Zimmer, zwei Cabinets, Keller 
und Bodengelaß ſind Burgſtraße 
Nr. 1, an der Oderſtraße, per Mi⸗ 
chaelis zu vermiethen. 

Näheres ve G. Warfchaner, Ober: 
ſtraße 30, 2. Etage. 1188 82] 


Junkeruſtraße 2 


iſt ein ak deal mit Lager⸗ 
und Packraum bald oder am 1. Oc⸗ 
tober zu vermiethen. [2711] 

Näheres bei Warkus, 1 Treppe 
daſelbſt. 


Eine Parterre⸗Wohnung mit Gar⸗ 
per October zu N 

ragen bei . 
118 oT 


then. Zu er 
Selene Mauritiusplatz 1 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 


Freiburg, Waldenburg, Schweldnitz, 
Rothenburg, Frankenstein: 
Abg. 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 6. 25 M. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 
Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 N. Mitt. 
— 4 0. 10 M. Nachm, — 9 U. 5 M. Abds. 


Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U, 
44 M. Nachm. — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
3 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 

1 — 


Breslau-Reppen. 


Abg. 6 U. 36 M. fr. 5 55 bis Glogau). — 

9 U. 6 M. Vorm. — 3 40 M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Ab, (nur bis Glogau, 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau! — 11 U, 

\ 50 = Vorm. (nur von Grünberg). — 4 U. 


1. Nachm. — 8 U. 25 M. Ab, 
Oberschlesien, Krakau, 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 18 M. fr. — IL Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 0 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U. 15 M. Mittag. — 
V. Zug (Schnellzug) U. Nachm. — VI. Zug 
5 U. 40 M. Nachm, — VII. Zug 9 U, Abds. 
(nur bis Oppeln.) 

An Zug II. IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse-Brieger- Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug IL, V. und VL die Rechte- 
Oder - Ufer - Eisenbahn in Oppeln, 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug DI. mit 
II. IV. Kl., alle übrigen mit I. IV. Kl. 

Auk. 6 U. 42 M. fr. (nur von Oppeln). — 
10 U. Vorm. ne — 11 0. 


Vorm. — 3 U Nachm. (nur von Radl. 
155 5. — 7 . 1 M. Abds. (nur von Kan — 
15 45 „Abds, (Courierzug), — 


“" Bresiau-Wartha: 
Abg. 7 U. 3 M. fr. — 10 U, 45 M. Vorm. 
— 2 U. 45 M. Nachm. — 8 U, I M. Abds, 
Ank, 7 U. 41 M. fr. — 2 U. 26 M. Nachm. 
— 4 U. 47 M. Nachm. — 9 U. 42 M. Abds. 


Posen, „Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 NM. fr. — 12 U. 5 M. Mittag. 
— 3 U. 26 M. Nachm. (II. u. III. Kl. b. Obernigk). 
— 6 U. 30 M. Abds, 

Auk. 9 U, 20 M. fr. — 3 U, 21 M. Nachm. 
— 8 U. 20 M. Abds. 

Jeden Sonntag Extra- Personenzug nach 
Obernigk. Abg. 2 U. 27 M. Nachm. — Ank. 
9 U. 5 M. Abds. 


Preise 
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fer 
FE 
= — — 
Sen 


©. | Nachm. (Centralbahnhof). 


[2619] 


Per 1. October 


ſucht ein Gargon zwei unmoͤblitte 
ee mit Küche und Bedienungs⸗ 

elaß. Offerten unter Nr. 32 in 30 
Briefkaſten der Bresl. 3. | 


Neue Paſſage, 


Ecke Carlsſtraße 8, ein he 
oder ohne Keller und ein 1 51 
Keller ſofort zu vermiethen. [17 


Große, trockene Remiſe und 
Keller, beide mit directen EI 
gängen von der Straße, 
Gaseinrichtung, im Innern del 
Stadt, find bald oder pr. 1. Or 
tober zu vermiethen. 18331 

Näheres Reuſcheſtraße un 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 


Nach Dziedzitz: Abg. Mochbert 
30 M. fr. — 5 U. Nachm. — Stadtbah 
6 U. 25 M. fr. — 9 U. 45 N. Vorm. — 
30 M. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 
fr. — 9 U. 57 M. Vorm. — 5 U. 45 M. Na 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 
35 M. Nachm. 

Nach Schmiedefold: Abg. Ode" 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. hof 

VonDziedzitz: Ank. Oderthorbal 
2 U. 58 M. Nachm, — 9 U. 40 M. Abd. U. 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm.— 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. Abds. 

Von Schoppinitz: A} 
bahnhof 9 U. 57 M. vorm. — Stadtbal 6 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U: } 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 5 

Von Oels: Ank, Oderthor bahnhof 7, 

6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbehs 


hof 7 U. 24 M. fr. N 
Ank. GR 


unde 


Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. re 

Anschluss nach und von der B — 
lau- Warschauer Eisenbahn 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 
fr. — II U. 28 M. Vorm. — 6 Oel 
Abends; von Wilhelmsbrück ete. in 
8 U. 46 k. Vorm. — 1 U. 51 M. Nachn. 
8 U. 35 M. Abds. 


Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. 6 U. 30. M. fr. — 9 U. Veri 
10 U. 15 M. Vorm. (Schnellzug vom Gent 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. 0 5 1 
bahnh.). — 4 U, 30 31. Nehm. (b. Sommerfel! 
— 10 U. Abds, (Courierzug, vom Seng 
bahnhof), — 10 U. 40 5. Abds, (vom Cent! 


er, l 
Ank. 6 U. 35 N. fr. N enz 
bahnhof). — 7 U, 40 M. Vorm. — 

Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. 50 N. 5 


(Schnellzug, Centralbahnhof). — 5 U, 


— 6 8. 51 \ 
— 10 C. 45 M. Abds. 
Courier- u. Schnellzug nur mit I. und E 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Kl. 0 
Jeden Sonntag Extra- n a 1 
rer Abg. 3 U. Nachm, — Ank. 50 
Abds, 


Personen- Posten! 


Krotoschin: Abg. 10 U. 10 M. Abd“ 
Ank. 5 U. 40 M. früh. Anl 
Trebnitz: Abg. 7 U. 30 M. früh, — 5 
8 U. 20 M. Abends. seh 
Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Au., 
50 M. Nachm. Anl 
Koberwitz: Abg. 7 U. 30 M. fr. — 
9 U. Abds. 


der Cerealien. 


0 Amtl. Cours. Wieaht gn ti. C. Amtl. Course. Manet. C. 5 J 
tree. bons. Anl. 4% 106 B. — Freiburger . 4 94% Ber 1 Nei i Goar. Neben ge »statellungen der städtischen Marktdaputetl 
5 Are. 4 100 8 | E 5. Lit. G. * 207 0 5 4. Möbel 4 — — In Thaiern, Bilbergroschen und Pfenniger. 
. nie .. 0 . A — 1? * E 55 
£t.-Schuldoch.. 13% | 93% b. Er Oberschl. Lit. E. 3% PL ET 15 1 6 pro 100 Kilogramm.) 
do. Prüm.-Anl. 4% 128% BJ. de. Lit. Cb. [4 | 94% 6. — a 28 bel, 2 1 PR 
ares. Btät.-Obl. 14 | — ; do. 1878. |5 | = DEN 4 77 * e 
do, do. 4 100 B. e do. Lit, F. .. 4 101 J B. — 40, A = Weiner, weisser, neuer.. 7207 51 —1 6 1 
Schl. Pfdbr. altl. 342 86% G. gr do. Lit. G... |4% 101 B. — i E do. gelber neuer. 710 — 615-6 , 
do do, 4 196% B. | de. Lit. H.... [4% |101% B. 7 ** Wagenb. G. 4 | 46% B = Roggen alter - 7 
do. Lit. A. 37 86 6. de. 1809. . .. 5, 103% B. - a „ DERER e 6 15 — 6 76 5 7 
do. do. * 9636 % bad. > do. Ns. Zwb,. MT * Lourahftt 4 11363 m136% bg [Gerste, alte 7 ——1 6120 — 6 
do. do. 4% 101% bl do Neisse Brieg 2 = FFC l e 9 555 90 
ao. Lit, B. . 4 — 96 . Creet-G.derbrg — . Moritultie , e 6% B Hafer, alter 7 am 620 — 61 71. 
do, Lit. C... 1.96 bsC. II. do, en. St. a cl. 104 B. — „ eee 8 BT ee > 812 520 
do. do, 4% 1101% 6. — 0 ne 5 103% bz — sn. Rar 41135 19 0. Erben .- HA e e 8 15 61 5 — 5 
2 (Rastieal 97 8 1985 2 x ,.... ‚ Ausländisohe Elssahahn - Action. do. Feuervers. 1 | — 230 0. 4 
—— d Bau 1. 159 — rn Bel 4 83 8. . 82 7 1 ge To: 7 4 7¹¹ 105 72 6 ane der von der e drusunton bene 
. N 87 b. B 3 20 9 * je Bohlen rk. 4 — zur Feststellung der Marktpreise von 
Jentend. Beh. > Rumknongt.-A. 0% tz — o. Lebenvere, |— | — — h 1 
2 er J 7 005 * do. Bi-Prior. 8 u | — do. Leinenind. |4 | 98% G. f Rape und Rübeen. i 
"end, * — . 8 "arsch.- Wi = — — 2 4 
do, a 4% 98% G. — EE je ER : — 18% 8. Pro 100 Kilogramm. Netto in Thlr. Ber. PL 1 
2575 Bod.-Crd. 44 | 95% oz — ee D do. do. St.-Fr. 4% 987 85 . 81 2161 71226 1% 
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